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ZUR EINFÜHRUNG

Bere1its Protokol der ersten, dıe ründung des Yrbeitskreises

TI evangelikale Theologie Srst vorbereitenden zZzusammenkun

rühjahr E FG ıch der Wunsch nach LNenm Se1ıJgENEN Publika-

1ONSOrgan der gründenden er  MNg egenüber anderen, CT

ringlıcheren Aufgaben wurde dıieser Wunsch zunächst ÄuUuUES L wieder

zurückgestellt bestanden 3 uch Bereiıts andere evangelikale
(1 eıt 1970Ooder den vangelikalen nahestehende Organe WL LWa

Von der PFEFarrer Gebets ruderschaf erausgegebenen heologischen
B:  ge” ußerdem wurden die Ertrage der Theologischen Studien-
konferenzen des TT alle S1LlLJYENEN erichtsbänden veröftffent-
C

Aber mmer ne YaC. der Wunsch auf, dıe eı des TT 341

Deutschland, ber ebenso uch die der emeinschaft europäischer
evangelikaler eologen (GeeT) und der Theologischen OMMLSSLON

des WEF (World Evangelical Fellowship, der weltweıiten Verein1ı-

gUNg nationaler evangelischer llianzen) T Kon-

Nnulta der KFG  hen und theologischen TFPant II CcChKaIit VeıL-

Miıtteln und dokumentieren. Ließ iıich schlLießiliıch der
an die Gründung eigenen Organs ;} l1änger z mehr

mehr VO: der Hand 6e15senN.

aber MC  3 vornhereıin eu  . machen, daß WL damit Nı
den bısher schon estehenden theologischen S11 sSCÄArTITen el

fach & 11Nle weıtere, ihnen möglicherweise Konkurrenz stehen
de inzufügen wollen, haben Wı bewußt 1Ne andere Form gewählt,
die des ahrbuchs.

Was SO LT das hiermit L1n eıiınem ersten Band vor  egende "Jahr-
buch T1 evangelikale eologie" 31 UÜukKUunRntFt 1M einzelnen bringen?

Grundgedanken der Oökumentatıon entsprechen sollen vVvorzugs-
erÖötTrFent 1355 werden, die Q rekKt au der eı

des TeT DbZW. der Gee'l Oder des entstanden sind, wıe insbe-
sondere rage VO: i1ıNren Konferenzen, mıt der ZelLTt dann hoffent
1Liıch uch au den noch E ST geplanten achspezifischen Arbeitsgruppen
en den Au£sS3ätzen sollen erıc SsSstehen au UuNseLier wıe
auch erıc über  15 besondere Entwicklungen 1M Bereich der Theo-
logie und angrenzender Gebiete. Buchbesprechungen schließlich



sollen, DEiIıMar wieder ınne des Dokumentationsgedankens, MO -
lLichst vollständig die theologischen Veröffentlichungen SCSVange-
Likaler Autoren des eutschsprachigen Raums erfassen, sporadisch
aber auch über diesen Raum inausgehen:! anderssprachige Publiıka-

ılonen OW auch W1L1C  iıge Neuerscheinungen VO: nichtevangelika- A nlen Autoren.
Mit der Konzentratıon au das tichwort "evangelikale Theolo-

gie  ” SCHNEeiNt das Projekt zunäachst etrLwas arg engspurig angeleg
S@in. Deshalb S® noch einmal ausdrücklic festgestellt  * ART  A Sl
Letztes WE uNnNseLei eı überhaupt und amı uch dieses Jahr-
buches 18 Nn1C. die Kultivierung Nner speziellen VO. Theo-

ogie, ben der evangelikalen"” ihrer selbst willen. 1ı1elmehr W D VE OTA U HR
möchten W1l m1iıt allem, Wa W1. tcun, nıchts anderes als TenNn Be1l-

Lrag T8e1isten ZU krneuerung christlicher Theologie uUuNnserer

Zeit
dieAber einmal e& LNen WI1L, daß die SCeNTGE 5SpPur "evangelikal"

aber < auch eılıne GJEWLSSCy jedenfalls uüuüber den Fundamentalismus
durchaus hinausgehende Breite hat) innerhalb des eutigen GeW1lrIrrs

Stimmen Ne G Klärung en ZUm andern und VO em
abersind W1Lr davon überzeugt, daß Kern dessen, Wa “"evangeli-
”eı eın Grundelemen enthalten iıst, das un zugleich

wieder N& auch selber L1N möglicherweise estgefahrenen Po-
tionen infragestell und un über sıe inausführt: 1M entschlos-

enen Willen, N& au das ZeuUugn1is der en eiligen Schrıfit
al Gottes OT hören und Sı run und KrCrıterıum gerade auch
des eigenen Denkens eın 1assen .

Maı 1987 Helmut Burkhard

ä  ;



DLE ERFAHRUNG DER BEKEHRUN

Burkhard

Vorbemerkungen
der theologischen erlieferung Wwird die nach der Er-

ahrbarkeı GOtTLeEes allgemeinen und der ekehrung beson-

deren ehr unterschiedlic eantwortet
15 das 3716 Extrem der SOY » (Erlanger) rfahrungstheolo-

YLE, die die Chrıs  ıche rfahrung ZU rundlage der Theologie
schlechthin erklärt:

ar CAr15St; ın ML, dem eologen, eigenster
der issenschaft" Chr Hofmann, Der chrıftbewels (F3
5. 10) eı INa spezie bei der Erfahrung der Wieder-

geburt e ber eben n 1U S daß INa entsprechen! Nne

en orderung des Pıet1ısmus das Wiedergeborensein als persön-
L Voraussetzung beim eologen fordert die Wiedergebur als

gew1ıssermaßen die 1Ng  . ZUuU eologie 1SC, sondern S aß
die Yrfahrung der Wiedergebur zugleich auch die Quelle LST; die
der Theologie ihren TIASTSrt.

Hänter dieser onzeptıon geistesgeschichtlich die \us

andersetzung M1ı der Erkenntniskritik ants, der alle
kenntnis ge geste und den Glauben TATr e,
2 aber Wa GOtTTt erkenntnismäßig au der irdischen ealıta verb

wOrden. Von cChleiermachers Rückgrif auf das schlechthinnige
igkeitsgefüh als religiösem apriorı dazu: und ermutigt,
wieder Terraın BA GOET. uUuNnNSeTrTrer Wirklıchkeit finden, meın

INa , der chriıstliıichen rfahrung diesen archimedischen,
gen alle philosophische Skepsis gesicherten Tfesten un. sehen

können (vgl die Yiıtische Analyse der rlanger Erfahrungs-
heologie be1i Käaähler, Geschichte der protestantischen ma-
e JB S Z 235 und CcChaeder, eoOzentrısche Theo-
logie I S, 50)

Referat auf der Konferenz europäıscher evangelıkaler Theologen 984
unter dem Gesamtthema "Christliche Erfahrung Theologıe un en



Das andere kxtrem findet STCH , bewu egensatz speziell
uch er N1C nuz) Z rlanger Theologie Lın der SOY » dialek-

t*+ischen Theolog1ie, be1l der zumindest 1N GEr Schülerschaf

Barths weithın geradezu Nne erfemun der Er  g kam.

e SS IDST Wa hıer besonnener. Denn gestand dıe Möglich-
*3: V O] Hs EIFCher Erfahrun: g eıse durchaus Z

J polemisierte oga pessimistische Eigenmächtigkeit,
1ın welcher der Mensch VO. solchen Ereignıssen, deren TAhHhaLtr das

eschen und das rgreifen des GLaubens gewWweEeSeENN wäre. . .gar NLCHts

W1SSenN OE Trotzıg estreıite nun, daß etrtwas überhaupt
Wirklichkeit SC ONN1ıSC interpretier Nnu es, Wa  MN VO:

anderen dQ1esSer ANSTLC. HOr als us1ıon und Schwärmerel;

zufrieden findet ich damıt ab daß SE 1NEeEeN derglei-
hen HE vorgekommen SE und K vorkommen werde (KD

792)
ar kann Oga zugeben  5
"ES 1 e N1e leugnen,.-.. daß IMNa ıch SEGA  1G be-

stımmten, enschlich feststellbaren ugenblicken und Situatıone

besonderer e1ı1se, .. Na e U, SE11eL* äubigkeit, sondern W1iırk-

lLlich Se1NesSs aubens und damıt der otalıtä SE1NeEeS Lebens S

eines Lebens m1ıt SO dankbar und demüt1ig bewußt Wwird und die-

SIS A auch spater SEN' daran en A{ eın gew bedeut-

anmes eschehen. Aber kaum ET ihm dieser Satz

aus der er geflossen, da GDE auch wieder die DLINZIPLGLS-
und E  ge Testl1e Zweideutigkei er solcher T lLlebniısse

und ehaupte als SIgeNe ese:

ıe W1ILLr  ich besonderen Ere1igNLISSE unseres Lebens, VO: denen

un denen der Glaube S DE Z ınd schlechterdings dentisc

mMLE un sererı Teilna den großen ıln

seiner 794) Noch mehr:

OS einzelnen, bestımmten Ere1ign1ısse, denen ıcn GOottes

Offenbarung nach dem Zeugn1s der eiligen SCAÄALALE vollziıeht,
ST diıe Wirklichkeit BL der laubensere1gn1s unseres

eigenen Febens. Damıt SChwen. ar den FÜr TD typischen
istentiellen Platonismus hinüber, Ln dem NSeTre Geschiıichte iıh-

reeigene ealıta ver  erı Was ar meıin verdeutlich
an  (} noch einer Kohlbrügge-Ane  ote, der, nach dem sSe1l1-



1 Bekehrung gefragt, ea  TCet en soll: olgatha  ”  /
eıne AntCwoOort, die ar  7 wWennrn auch etrtwas ilifferenziert 1N V1ır-
ue damals) und aäakthelt (heute 1M auben zustimmend auf-
nımmt. der genannten iıfferenzierung weıist die Tendenz diıe-
S Denktorm doch eu  RC L1n ( e FCHEUNG elıner Verunwirklichung
des gegenwärtigen Handelns GOttTeEeS, die ıiıch Twa Ln der rhetorı1ı-
sSschen ausdrückt SE eine V OQ. MLr erzählende Wunde;-
geschichte, (1 RNiCHtE Ln dieser, der göttliıchen underge-
SI erg.: VO damals) PEStT1ös (1) aufgınge und darum beson-
A ST 1T werden, gar nı der uhe wert ME DE e  a
S . 795)

beiden Extremen kommen Grundintentionen 1n der unterschied-
lichen eantwortun:' GQGer nach der chrıstlıchen E  rung ZUm
usdruck:

der r rungstheologie VEr die erechtigte Absicht zu
erkennen, 3Dgl der heologischen Erkenntnis ZU Wirklichkeit,
den Sachen selbs Vvorzustoßen, alle Skepsis Ooder auch blo-

pekulation. zu den Dingen) reisend erkennen" das ist
etymologisc ja der ursprüngliche ınn des WOortes “r tTahren.” Da=
be1i erübrigt ıch die erufung auf eıne formale utorıtä die
au der Vergangenheit auf un gekommen 1SE (ein es Anliegen
der aufgeklärten Kritik) und INa. meidet iım Ausgehen Von aST Er-
Lfahrung zugleich bloß übernommene, unechte Frömmigkeit (ein a
tes‘Anliegen des ı1et1smus).

Be1l der dialektischen Theologie_wird eıne ebenfa berech-
1g we des Anthropozentrismus wirksam, dem die Erfahrungs-
theologie nu zZzu lLeicht erliegt, die we der Gefahr, daß
der Glaube ıch au mÖg licherweise höochst subjektive Erlebnisse
se1ıiner Psyche STEULZTE und m1Lıt ıhnen fällt), schließlich, fast
noch bedenklicher, als Mensch 1 seıner nach verfügbaren
"Erfahrungen" ıch etztenendes Nnu noch ıch selbst re
und War gerade Wa die aCcC keineswegs besser, sSsondern SHEer:
schlimmer mMmMaCcC eın religiÖöses, dıe eigene Religiositä gennıeßendes Selbst.

Die rage, iınwiefern NUu doch oder auch eben Nn1ıcC wirklic
von Gotteserfahrung sprechen ıst, und ZWAFL ı» entsprechend un-
serem $peziellen ema, 1M 4USammenhang m1ıt der Bekehrung, soll



Folgenden aufgrund Analyse einschlägigen ıblıschen
terials klären versucht werden.

Was 15 Bekehrung?
uch außerhalb des eArTIStTIS CHen Glaubens findet S1iıch durchaus

etwas, das INa. Z E Erfahrung V O] Bekehrung bezeichnen gene1gt
15 die Erfahrung grundsätzlicher, mehr oder WENnN1IıYECL plötzlicher
Umorıentlerung Sitt Fı cher und weltanschaulicher iınsıcht vgl
LCwa die Definıtion beli Nock Conversıon LeOQOTIl

tatıon OT the ou l OÖOt 1ndividua hA1Ss eliberate turn1ıng YOM
indifference from earliliier Orm OF another,
turning implies CONSC1LOUSNESS that change

avolved that the ol Wäa: WLEONG an the Ne&’ rig I1 vgl
James, eligiöse rfahrung, 1902 O 184 Bekehrung bezeıchnet

den Imä  ichen Oder plLötzlichen VOTRORARO F uUuUrc den 6L Bbıs
ın gespa  enes CN das 4CM SCEeLNEeL Verkehrthei bewußt ist,
A iınneren Eınheit gelangt, SO ıch nunmehr au rechtem

Wege weiß, iıch gehoben und glLücklich fü Gelegentlich W1L1rd
eı bereits antıken eugn1ıssen LI1Ee€ dem iıblischen Sprach-
gebrauc nahekommende Terminoiogie verwendet vgl Miıchel Die
Umkehr der erkündigung Jesu, e 193838 Und

doch spielt der Gedanke der ekehrung niırgends, weder amals noch
eute, ıne auch nu annähernd. zentrale W1ıe der 1i1bli-
schen Überlieferung. Dieser atbestan He St2E1I3IC u VO. der

inziıgartigkeit der 1blischen OÖOtteserkennenis her VEr StFEäNndiSse
Der Gott der L15 1l.1Ne unter vielen Mächten, die INalı,

nach ihrer Art und wıe INld. S L brauchen kannn vgl Nock 0S
OM 14 "A INa used ithraism, but he did nO belong bodvy and

soul”) verehrt, sondern TE der SOUVeraäne pfer der -
und Herr der Geschıchte, der Anspruch autf das an en des
Menschen hat Se1ıne Erwählung Israels Selinem Olk und Z U

LÜr alle Völker Gen 9 19 ST 15 die Grundvoraus-
setzung für den iblischen Gedanken der ekehrung ST propheti-
sche Rutf ZU Umkehr k schub) 15 Ruf A Rüc dem der
rwählung entsprechenden Gehorsam gegenüber SOCE, Gehorsam,
der den anzen Menschen fordert, eın GOTT 1ieben "yY on anzen
s  Nı VO: anzer ee und mı er HN (Dt Belege
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fÜür diesen mkehrru finden en den Geschic  sbüchern
1Sam und 2KOön 15 und be1i den me1i1lsten CcChriftpropheten
bes AmOS, osea, Jesa7]ja, eremıa und Hesekiel)

ıeser Rutf ZU Umkehr WiLird dann wiıeder aufgenommen, al-

erdings unter veränderten eilsgeschichtlichen Voraussetzungen:
Negatıv Dıiıe C} ezeugte Geschıchte Israels

165614 daß TT der VO: SO geforderten Umkehr des Her-

enNnNs RN WLFL.  SOn bereit, ST Z RE ML 19g Wa Jer
vgl. 26 und die bel Burkhard Dıe ibliıicsche re
VO der Bekehrung, *I 1985 } 15 D angegebene Ll

ratur)
POosı1ıt1ıv: HIC esus und dann TE Junger SFEY1LILNY noch einmal

der Ruf ZU Umkehr, aber unter auch eue posıtıver oraus-

SeCZUNg , namlıch der des Jesus egenwartıgen Oottesreiches
als Angebot der Nal GOttes aufgrun des die un nı nNu

Israels, sondern der anzen ST ragenden Leidens und erbens
Jesu (Mt 22 Joh 21) dieser universalen edeutung Jesu
willen GL das Angebot der Umkehr }e auch en: nu

bei Israeli als Rückruf W3} den Abraham- und Sinai-Bund, SOI

dern 19888 auch be1ı den Heiden als Rückrutf hınter den STATUSsS

pPOST 1apsum des a-1s GOTLTEes en. geschaffenen Menschen. eı

Sprengt lLllerdings die neutestamentliche ANKı ochkei das alte
Bi ö e ın Jesus angebotene rlösung SE mehr al dıe

Wiederherstellung VO Früherem. Otteskindschaft 155 mehr als

Gottesebenbildlichkeit.
Bereıts diese kurze arstce  ung dessen, Wa der

TCer "Bekehrung" verstanden Wird mMmaC L1M IC au ema
deutlich: Bekehrung -a eın jJeweıils die Geschichte GOtTTLEeSs mMı
den Menschen eingebettetes Ereignis, das wiederum au das Ereig-
n1ı1s des Redens und Handelns Gottes dieser Geschichte gründet

und S1i1CNnH insofern Bereich des Yfahrbaren abspie Worauf
el allerdings ankommt, S TEL ecwa, daß Menschen

diese Ooder jene sS1ıe bereichernde rfahrung machen können, sondern
daß S1lıe au dıe Ye GOtTttTes Gehorsam des aubens Röm .
antworten.

d



Wiıe vollilzie C Bekehrung
Nach der eben gegebenen Skizze dessen, Wa Bekehrung Ln der Bı-

bel SsSt, sSsO1LL un die nach 1ıhrem Vollzug elıner geNauUECLEN
rfassung des Verhältnisses VO Bekehrung und Erfahrung Fführen.

Eınsetzen wollen WL eı beli einer Analyse des Zeugn1isses
erlEvangelien, die ja V O] eibender grundlegender edeutung
für die neutestamentliche Botschafit sind, und War speziell beli

einer Analyse des Zeugn1ısses FE ynoptischen Evangel  ien, da das

Johannesevange lium den Begriff der Bekehrung Nn1ıC gebraucht
(vgl. dazu unten unter 5a)
le synoptischen Evangelien 1iArerseIiIts eginne NC MLı —

su ZU Umkehr, sondern mıt dem des Täufers.

brıngt ıhn 1n eiıner Fassung, dıe wortidentisc 1 m1ıt Je-
Ssu Umkehrruf (Mt ‚S

LETAVOELTEMt dg L
EL NYYLAEV BaoıLAeELAaA TOWV OÜa VV

as erste ıe dieses Summarıums enthalt 1Ne ufforderung D al
einem HH Diese Aufforderung Wird T 1auter ÜT \p „  und be-
kannten hre Sünden und 11eßen ıch taufen und Wird eitergeführt
in V. der Umkehr entsprechende Fruc vgl dazu bei

SUS 7,16-20), und ZAWAar , wıe An Sagt, e” Frucht.
bleibt be1ı diıesem Bild stehen, während L1N der SO4 « "Standes-

predigt" des Täufers 1Nne gew1sse ınha  ıche onkretion QEDE:
Danach geht eın u  r gerechtes C gemeinschaftsent-
sprechendes Verhalten (Lk S AO= 149
er zweıte Dr des Summarıums enthält ıne die ufforderung

im 1, ıle egründende Ankündigung eınes zukün  tigen andelns
Gottes: der nahen Aufrichtung der Gottesherrschaft.

Der KOntext erläuter wleder: Johannes Aur e beı der  kommen-
den Gottesherrschafit zunachst den Vollzug des Ger1ıic (vgl.
\A 10 das Abhauen der Zweige VO): Baum als Yymbo der erwerfung S
von Gliedern des erwählten Volkes) al UÜUSArTUC des ZOFrNS GOTTEes

7b) denken. Das GEFT W1L1rd vollzogen werden HE den kom-

menden "Stärkeren" P der N1C mehr mit asser, sondern

mit Geist und Feuer”" taufen WILGE eıs W1rd Ral NAıer als

Symbol des Geistes verstanden, dieser aber einseitig al Heils-



gabe. L15 dıese Deutung keineswegs gesichert Nach dem KONn-

text der Botschaf des Johannes 10) Wird her Anlehnung
Jes mMı reinigenden und insofern das Heil Ü:

vorbereitenden) Gerichtshandeln rechnen eın (SO Zahn
„  eın Bild des Gericht entbrennenden und die Gottlosen140)

verzehrenden ZOrNes GOottes schon W,(vgl LUutgert Das eıc
GOttes nach den ynoptischen vangelien, 1895 Gr 49f ebenso

Aune, rophecy ar Christianity, 1983, D 32)
uch nach hat die äuferbotschaf wel Chwerpunkte.

hannes verkündet

BATNT LOUA ELAVOLAC

ELC ÄDEOLV ÄUAPT LÖV
Danach z7ıe die Umkehr, diıe INa dadurch bezeugt daß ıch
taufen 1äßt darauf daß INa GEerient GOTtTes Vergebung der Sun-
de findet und S W1ı beı el  / em zukünftigen Orn ent-
AA (Mt /b)

esus nımmt, W1 gesagt diese Botschaftf des TTr au aber
mı charakteristisch anderer Akzentsetzung, W1L besonders das
Summarium des eu  A MaC Hıer Wird zunächst die an  e Bot-
schaft Jesu redaktionell dem Begriff des Evange Liums ZUS ammleN-

gefaßt © 14) In den Worten Jesu selbst eı dann:

15 NMENÄNPWTAL KALDOC
CO NYYLAXEV BAOLAÄELGA G: JEOU
LE TOVOE LTE
KL ILLOLEUE TE SV EUAYYEALO®

Aus wen l%ledern %A 1er ıch JjJeweıls parallele Doppelglie-
der geworden. eı deutet das Perfekt NENÄNDNWTAL das NYYLAUEV
1St na ınne einer egenwärtigkeit des Reiches, die Auf-
orderung Z Un Glauben die Botschaf aber interpretier
den mkehrru al inladung DE na der gnädigen egenwar
GOttes V eben, mMı + sprechen, der 18 schon zugesprochenen
ergebung der Sünden VGL D 10)

Beli tTehlen diese be1ı M} und betont den ang des
1l1rkens Jesu gestellten Summarien. In g eıuse entspri1ic.
ihnen bei ber die SOG . ntriıttspredigt Jesu azareth: Nach
TD e 1N esus die jesajJjanische Weissagung SEA (ONLEDNOV
NMENANDNWTAL 2417 daß Nne der Vollmacht des eiligen Ge1i-



tes kommen und "Armen TO Botschaf bringen WwWwird"”  EUAYYEALOAOJAL
Der mkehrru hıer beıi findet ANMTWXOLC 18)

aber Ne orme die ebenfalls summarısch die Sen-

dung Jesu eschreib (wobei das C HETOAVOLOV be1ı den SONS WOTIL-

dentischen arallelen be1ı fehlt)
Das tTt1ıchwort mk egegne un den vangelien dann Wl -

ter ebenfalls Ssummarisch den Berıchten über die ussendung der

NL (Mk A "und SE giıNJgEN und verkündeten, daß B umkeh-
. S SO4n  ” vgi nachOsterlıchen 1ss1ıonsbefehl 24 4A7
AA epredig werden mu  > See1121em Namen Umkehr ZU ergebung

V AL
der Sünden unter en Völkern" bei der ussendung der Junger
16 den vorösterliıchen esus hat F nu verkündigen
das eıc GOTLLOes und heilen”, wäahrend VO. dem Inhalt
der Botschaft nıchts Sag

Weiter finden WL das OE V O: der ekehrung, und War wieder
ohne nähere Erläuterung, TiChHtSWOrtTeEn Jesu über  xx solche, die
sich S@e 1 Nnelll Ruf ZU Umkehr verweigerten: LIMN

Wehruf über aliläische Städte Z0E a der

Gerichtsankündigung über das „  gegenwärtige eschlecht”" dem die
umkehrenden Nınıvıten egenübergestellt werden (Mt 41

N SOWL1LE dem
eYrichtswort das ıCN 16 Nachrich V O] utvergießen des P1ı-
us C T und den Fa ı des Turms V O: 0a anschließt
(Lk 13

Dazu Ce1LINLıJ9gE eobachtungen:
20f Sind die achttaten Jesu (Heilungen und

mpnenaustreibungen), dıe Anstoß DA Umkehr hätten geben sollen,
nNnu die ehnung des mkehrrufs ZU noch schwerer wiegenden

huld machen. el iınd die achttaten verstanden aı Anze1-
chender gegenwaäartıgen OÖOttesherrschaft S1ıe geschehen I4S das 2

Vollmach gebietende MT Jesu (Mt 28)
41 W1rd dagegen VO ego1isti1ischen ißverständ-

und 1ßbrauch der eichen Jesu gewarnt und aut das WOTIT al
uelle der Umkehr en die Nınıv1ıten "kehrten au O76
Otscha des Jona hin”) und au die einzigartige Vollmacht der
E Jesu ”h1er 1ST mehr als JTONa e

138 Wird wieder der negatıve ezugspunkt des Umkehr-



5
ruüfs erausgestellt: die un des Menschen. eı dre Al
gemeinheit des Ürtei s aurtft (”"wenn ihr DA umkehrt, werdet T
alle umkommen ” ohne daß irgendein onkreter Anlaß erkennbar
WIlLL: AA TE XZza  -  ungen VO: Jesu Orrt und en zeıgen, daß al-

le, dıe ıhm egegnen, ausnahmslos unter dem B i des es und
der er  Yenhet: stehen Schniewind, Das G1  E BL V O] verlo-
ene Sohn, 1n Dıe Freude der Umkehr, S, 607

en al dıiıesen mehr nNnUu summarischen Aussagen über Bekeh-
rung finden WLLE SCcCHhi3eßlıch das Ere1gni1s der Umkehr veranschau-
SE LN einıgen Gleichnıssen Jesu, die un L überiseßtert: L

und 16,19-31.
Hervorstechendes Merkmal der Umkehrgleıichnisse Von L  -  43 ist

hre Beschreibung des mkehrrufis als vange  lium (vgl Schniewind
U Oa O mkehr 15 u dann rechter WeNn sie aus de
Erınnerung GÖOTLT erwächst, au der Erinnerung se1lıline uüten
r amı 1E S1e ZU Freude Vg c  e

winds an uslegung des 1 SOW1e 1M gleichen Band der Au:
atz ıe Freude 1M N X 9££)= und War NC u UT den Um
ehrenden sSelbst vgl uch E und APRI 839 sondern -
und darum geht Ja 1n VO em auch für den, der die
Umkehr Miterlilebt O: vgl. V. AI Diıese Freude aber wäre
dann undenkbar, WeNnln alle Umkehr W1I5  ich u 1n dem Zwielicht
geschähe, 4: dem ar G1e sehen müssen meint.

L1M Gleichnis V O] "reichen Mann und en Lazarus"
Aa für NSSCLE ragestellung RC n_teresse‚ daß nach AL E die
Bekehrung der Brüder des Reichen, wenn überhaupt, dann au dem
OT (im un Abrahams: des esetzes und der Propheten enE-
S  e  / N1C au wunderbaren Vorkommnissen W1lıe einer Totenauf-
erweckung. Denn diıese allein könnte nıe jene innere eränderung
bewirken, LN der der Mensch dem errschaftsanspruch Gottes Rech
GDE, zugleich SEe1Nnem Urteil über die ünde, und ıch deshalb

dem wendet, der allein au der erfahrenen Veriorennetit
helfen kann.

Besonders anschaulic eispiele afüXr; W1ıe Bekehrung sich
Yollziehen_kann, biıeten natürlich Beric VO Bekehrungen, wie
von der des Petrus (LKK „ —117 und des achäus (Lk 19 T=10),mehr nebenbei auch der "großen Sünderin" (Lk 7736=+50)



Auch H18 wieder einıge kleıne eobachtungen
Petrrus SESCHr3CKE S a dem Wunder mer M1 WE

A ACTr LCun hatı. Über dieser Erkenntnı Jesu kommt zugleich
ZU S+5BsSTLer  nntnı aı Sünder 8) Dıe ergebung 15 1N selı-

ne)] Berufungswor unausgesprochen eingeschlossen und kommt darın

zum Ziel, daß Petrus dem Ruf olg
Daß achäus Süunder 1St, mu Na C eYTSt AIı S gebrac

werden jeder we1ıiß achäus auch, und 1ın dem Wunsch,

esu sehen 3 dürfifte unausgesprochen das erlangen P 1}

HSArEuC kommen, V O] der au ı hm iegenden Schuld und der ıhn

bestimmenden un 161 werden. Daß wider EkErwarten esus aus-

gerechnet beı ıhm einkehrt, 15 ihm Signal FUr dıe rfüllung sS5e1-

nes Wunsches, Wa esus dann uch 1 SA rüucKITC bestätıgt 9£)
Aber noch DbevVOor esus dıiıes sSsagt, Zz7ıe aäachnäus Bereits (1 prak-
tischen Konsequenzen au  n sSelinem Angenommensein ö ) dem al-

len ber Oan SC Umkehr.

Diıe Geschichte VO der Sünderin, dıe ja nıu mehr nebenbe1l L1M

Zusammenhang mMı dem Bericht VO e1i1nem ischgespräch Jesu m1ıct

einem Pharisäer angedeute WIirds chılder Ha eigentlic diıe

Bekehrung selbst, Ssondern sSe diese 1M Grunde schon OLAUS und

spricht V O. ihren Folgen: der au  N der empfangenen ündenvergebqng
entstandenen ı1e esus CS Dıiıe Tr anen (Freudentranen?

:ugen' auf jeden Falıı TÜ ıne starke, auch das efühlslieben eın-

schließende innereI
Zuletzt, aber deshalb keineswegs 1U ande, Ter ın uNnNnSerell

Zusammenhang auch dıe an SOJ . ı1sCcChe erkündigung Jesu mıt

zu berücksichtigen, W1ıe G71€e beli VO allem L1N der Bergpredigt
zusammengefaßt ist. Denn die anZ4eC,„, HS gerühmte und umratselrte

Radikalität TLr orderungen C überhaupt u VL Jesu Ruf GE

Umkehr her verstehen. Nur der, der diesem Rut Jesu und

damit ı1ne "neue yı stenz“ Schniewind) erhält, kannn G1Lle erfül-

len. "Umgekehrt Wwird aber gerade VO der anı kalıta Q eser FOL-

derungen her der radıkale der ekehrung eu  MC Vg1L.
chniewind, Was verstand esus unter Umkehr? Freude der Buße

S, “"Jesu gesamte erkündigung M Bußru und E CcChlatter,
Geschichte des Arıstus; 49215 S . 174: Jesu "”ethischet(n) SStzer

waren  Ynıch£ Meditationen über  5 Pro  eme Getr Al SONdernN e



selnes Bußrufs” VLE, SCchon G Beck, Leit£faden der CHEFs  1-
hen laubenslehre, 1862; S . A SE "Sogleich die Bergpre-
digt (Matth TF eıne Weiterentwicklung des rundgedankens
VO. der Sinnes-Änderung und VO: dem nahen Himmelreich.").

ekehrung und Erfahrung. ZUSsammenfassung und sSYstematische
Auswertung der exegetischen Analyse

Ich mOöchte versuchen, den 4  ammenhang, L1N dem die kvangelıen
VO. ekehrung sSsprechen, unter GPes esichtspunkten ZUS  TYZDer-

fassen:

7 ıntergrund, der die Ootwendigkeit der ekehrung nach dem
4eUgnN1S der Evangelien anze1lıgt, 1T das W1ıssen die un des
Menschen und das kommende Gerıcht über G3 Der adıkalıtä

VE Ottfeindschaf und RI Versaltstesat (PLl SCS SC keiner: der
gerecht e1") der un: nNntSPrCr1LC der des erıc  1E LN
dem ew1lıge erwerfung oder Annahme, Tod Oder en geht,
SOW1LEe deshalb auch die ad+*4ka4I3 3 des Umkehrrufs, der Nn1ıC
aut NnUu VO. dieser oder jJener un! drängt, SONdern auf
Sıne grundsätzliche sage die unde .

Aber WE SE solcher Umkehr Lahig? N1ıemand! (Mt 19269Deshalb 1: ST K das andere Sagen:

iıintergrund;, der die MOÖglichkeit der ekehrung anze1gt, AA
die Offenbarung GOttes 1n Christus, die Gegenwar des GOottes-
reiches 1 S@1Ner erson, zugespitzt 1M vollmächtigen spru
der ergebung der Uun!: schon jetz
(n CM4  ich: HOriızont; der das Z1iel der ekehrung anzeigt,
B dıe errschafift GOttes, der der mkehrende 58 el8) Jje schon
un  SEA die 6,10b DFn geschehe WL im Him
mel au der Erde“” ınterpretier die aD S 10a vorau fgegané‘e--

das KOommen des eıches
eıl nu 3 der ekehrung wirkliche Rettung aufgrund der

1Crklichen SsSung L1n CHLSÄUS wirklichem Dıenst LÜ GBEt
genht, 1E diese ekehrung als Antwort au eınen Imperativ und da
Mı al Tat ebenfalls e1n WIirk!}]}3ıches Ereignis dieser UNSCSIELC Ge-
schichte. AlLls solches ber ST sS1e auch Erfahrung.

Als solches H3C ST 5 dıe beı ebendigen Menschen .
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S3 Cher auch azugehöÖörenden, kaum vermelıdbaren (warum auch?) M1L-

l1aufenden emotionalen emente WL Freude AA 7 ES 44
Oder Schmerz VG— na

Als ELreign1ıs Raum un: LEA 15 ekehrung also atsac  XC

Yrfahrung, und WAar nı EetLrwa 1U elt- und Selbsterfahrung,
SOoNdern WLFL.  ıiıch otteserfahrung: der persönlichen ew1ıßheı
der Gerechtigkeit und eiligkeit des iıblıschen Gebotes, der

Gew1lıssen empfundenen TrTwerflichkeit uUunNnserer un und der unab-

eitbaren ealıta der 1M Evangelium zugesprochenen ergebung
(gegen Kant, Streıiıt der akultäten, elıschedel--Ausgabe ELG S}

314° K unmiıttelbare göttliche Offenbarung dem troöosten-

den usspruche KT ind deine Sünden vergeben Warre 111 uüuber-

SsSsinnliche rfahrung, welche unmÖöglıch 1L1ST n)
ANRGeEeTEerset+:ts werden WL Cdarautr achten INUuUSSECN , daß die Erkennt- M

RD die Bekehrung S< rfahrung, Nn1C| mög licherweise verhäng-
niısvollen Mißverständnissen und ehlschlüssen VETFE1tSEtE:

_ Zunächst InMUuSSEeN WL u dessen bewußt bleiben, daß "Erfahrung"
alltäglichen prachgebrauch L1LU: einmal elıne TgEWLSSC AA N AT

ZU motionalen hın hat. Das entspric insofern uch der ekeh-

rung als rfahrung, al uch GL 1ın der ege V O: emotionalen
Elementen urchwoben 1.ST. Be1ı Neill einschneidenden Ereigni1s

1L1e der ekehrung, die das an en Sl Vorher und Nachher

eı 1sSt das uch Nn1ıC unbedingt überraschend Und doch 15

unbedingt estzuhalten, daß das motıionale au keinen Fall den
Sr des Bekehrungsgeschehens ausmacht der Bekehrung geht
der 1U efühlswallungen (im Sınne LWa des LETALEAOUAL
Michel D1iıe Umkehr, ©& B S, 403 ) oder eranderung

enken (HWETAVOLA SECE1LNeTr ursprünglichen griechischen Bedeutung,
vgl Michel Vielmehr 1G SL. wesentlıch ©1 Akt des an ZeN
Menschen, VO SSeLNEMN Personkern au 4 S L XS A gesprochen,

kehr des Herzens, bewußte, w3i l tent.]3che Unterstellung des gan-
Menschen unter GOttes Jillen (im Siınne des at schub)

Weliıter L1Ss5 estzuhalten, daß Bekehrung NC 98808 ©2 1LNDNESELeLIL

1L1Ss5 sondern grundsätzlic eın eziehungsgeschehen, NLı

oße Veränderung des Menschen 3.CHh selbst, SsSsOoNdern UEL Hın-
dung GOtt, also 1mMmMmer bezogen autf die objektive

LN seiner Offenbarung. Was 16 el TayYSShron 1T nNnu eın
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Aspekt diesem Geschehen, und gar Nı 6 einmal der wichtigste.
21Nel eispie verdeutlichen faßt ang

Se1ıines vange liums die Bedeutung der Sendung Jesu Deu-

CUuNg SSCe1L1NES amens uUsSaliulllenN.s: da Wird eln Olk retten VO ıh-
re Sünden. Stellen W1L LL e1nmal TÜr Nnen Augenblic. VOLIL„,

]emand wollte Teı übersetzen: "Jesus kam, un die E  a  ung der
Rettung VSEErMA EFE würde eu  € W Urc dıe Eervor-

hebung des Aspe  es der Erfahrung sSsOofort 1Ne CTeCc oroblemati-
che ubjektivierung der Aussage erfolgte.

Immerhin, uUunserer Zelit, der dıe eologie allgemein A
ehr dazu d1ıe ealıta nNn2ı:C 11LU der ekehrung, sSsondern

GOTLEeESsS Sschlechthiıin verflüchtigen und NSere Wirklichkeit dem
Säkularismus überlassen, Mag auch SSC1L1NeN 3,5 aben,
einmal etrwas PrononC1lert, WeNnnNn auch n 6 OÖohne die gebotene VOr-
S31C walten lassen, doch auch V O: Erfahrung GOTTEes SDLE®
chen, allgemeinen und spezie ben auch e au dıe Be-

kehrung.

Das Verhältnis des egri der Bekehrung anderen soteriolo
giıschen egriffen der

der isherigen arste  ung des neutestamentlichen 4eugn1ısSses
VO) der ekehrung en WL un 2117 die sSYynNoptischen vangelien
eschränkt. Das L15 insofern nı GQallz korrekt, als durchaus
auch die nachöOosterliche Gemeinde die T V O! esus } aufgetra-
YJeNne Bekehrungsbotschaft (Lk 24, 47) aufnimmt und ıch diıes auch
1n den übrigen neutestamentlichen Cr en spiegelt, ınsbeson-
dere der D , gelegentlich bei Pl (1ın F o9ga
einer geradezu "klassisch" nennenden Kurzformel TÜr den Inhalt
der urchristlichen issionspredigt), aber auch belıl Petrus und 1
ebräerbrief. eı der Apg und beli Petrus der griechi-
che Begriff gegenüber CGSr en der CX ıchen Überset-
ZUNg des hebr. SC m1ıt LOLDEQW zurück.

ber die eschränkung au d1ıe synoptischen vangelien 1ST. IS
zuletzt auch deshalb durchaus verantwortbar, weil das Vorkommen
des Begri  s ıch atsäc  ich au s L konzentriert, während

edie übrigen Zeugen des den gleichen aCchverha Zı E HÜEC
ST Gr  e eschrieben aben.



—  _

' ekehrung und iedergebur
Daß die Stelle des Begri  S "Bekehrung” ın einer anderen 'T’ra-

dition einfach eın anderer Begriff treten kann, zeig ich be-

sonders Beispie des Begri der l1edergebur ın den johan-
neischen chriften. Der Begriff der ekehrung zn ezeichnung
Ar den ang des Y1ıstseıns 1m oh-Evangelium und den

Joh-Briefen Janz. Nur die OT 5D hat ihn wel Stellen
und 893312 Ür aber enn Joh das Zeugn1ıSs VO.: der lederge-
DUrt;, das LN dieser edeutung wiederum beıi den Synoptikern Gganz

uch das OT V O! der iedergebur bezeichnet den Anfang
des Yıstseılılns (vgl H. Burkhardt, Das ıblısche Zeugn1s VO: der

Wiedergeburt, H* uch diıe iedergebur 15€ NFD

LN eıne nNneue stenz, die 1M Gegensatz eıiner VO. der

un bZzw. dem "Fleisch” bestimmten: Wer N:1C VO:! NnEUEIN geboren
diesemwird, kann das eı GOTLEeS na sehen Joh S

Bildwort kommt besonders kraftıg Z \l UuUSdruC daß der SCHITIEE

aus der en 1n die NeUE Ex1ıstenz DE au menschlicher Ta

heraus möglich SE soNdern nu Ür das Wirken des ottesgel1-
s£es Menschen (3l5"81 Vvgl. E S Dıes geschieh aber nNu

nicht TCwWwa L1n mystischer Ooder ahnlııch undefiniıerbarer We1lise. iel-

mehr gründet dıes Wirken LM Erlösungswerk Jesu 3,14-18, vgl.
Tit S vermittelt AL das au der Vollmach des Ge1LsSteSsS

redete Joh TE VGLı 5 SOW1LEe .
Als solches W1LTL. Menschen die ÄVAUAL VWOL C H 3I5)I dıe

g al
Y 8 WD R 7

sich dann 1N elınem veränderten ebenswandel bewährt ( vgl
2

Bekehrung und Wiedergebur bezeichnen also eı das gleiche
E;eignis, das hriıstwerden, akeR m1ıt unterschiedlichen eologi-
schen zentsetzungen. Eıne mög liche ıstorısche Brücke zwıschen
beiden erlieferungen könnte 1 163 eilınerselts und Joh S
andererseits sehen S@e1N:.

Wo man dagegen Wiedergebur und ekehrung als welıl verschlıe-

dene reignisse voneinander Crennt, geräa INa L1n die Gefahr, bei-
de Begriffe verfälschen. Ordnet INJa der ledergeburt als de-

ren menschliche Vorbereitung die ekehrung zZeı  ich VOL, kommt

man zum Synergismus, 1äßt INa die iledergeburt a 1 göttliche

Handeln der ekehrung als bloß menschlichem vorausgjehen‚ kommt



A

INa. Mystik Ooder Sakramentalismus.

( Bekehrung und Glaube
Besonderes be1ı ru ekann  C der Begriff des Glaubens JC EL

Zentrum SS@S1L1Ner soteriologischen Aussagen. ber bereıts das P
tische 4eUugn1ıs die Begri1i Bekehrung und Glaube ın aren-
ese (Mk E3} GEa be 1: hıer der der Bekehrung implizıer-

des ıch GOtt aufgrund des Evangeliums Anvertrauens. Bel
Joh kann der Begriıff des GlLlLaubens unmittelbar der rläuterung des
1M WOL VO): der iliedergebur Gemeınten dienen Joh 16)
Vor em der APg P 19 —— und auch beı Röm 11 Ga

16) Wird A den AÖTIiST VO 1U EOL e UG der Begınn des Christ-
markıert "zum Glauben kommen

Andererseits TG der Laubensbegriff rundsätzlic WELEGIE-
Taßt und deshalb T3 CS dem aße WL der Bekehrungsbegriff Z U

16 P mu ıchTCermınus technıcus Das Gläubigsein ADg
ständig eue des Glaubens bewähren (vgl Gal 16b ent-

SPprechen! kann War VO Umkehr auch der aranese Sınne wie-
STHölLter Buße gesprochen werden, vgl OFffbJoh ufs
Ganze gesehen, aber hat ıch der Begriıff der Umkehr u einmal
Z U] termınus techniıcus ET den ang des T 31STSG1NS entwickelt)
(3 ekehrung und echtfertigung
Noch Starker als der Begriff des GlLaubens Aa der der echtferti-
gUung bezeichnend FÜr dıe ÜTA: bei vorliegende Gestalt aposto-
1Llischer enre. echtfertigung WL bei 1hm SOZUSAGECN der STÄTrKOr
objektive Komplementärbegriff Z UIn mehr subjektiven des GLaubens.
Rechtfertigung 15 das au na gerechtsprechende UL tet GOL-
tes letzten Gericht (vgl ROM 16) ALsS VO solchem
R1 kann wiederholt auch uturischer FOTTM VO: Rechtferti-
JUung Sprechen Gal 16 ROm ROMmM vgl 19 und

24) dagegen G1 e ergangenheitsform gebrau  C en
die Rechtfertigung Ooffensichtlich al gegenwaärtigen uspruc. des
künftigen endgt  tigen Urteils Röm a 1Kor 11
T1
eı kennzeichnet das ereCcC  fertigtsein das CAristsein des

Christen S50 kann, Wa en eben genannten Stellen
eın dürfte, ın ROm 25 dıe Rechtfertigung ausdrücklich
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den ergang V O] OÖOXrCchrıst!iıiechen cCchriıist!i3ijichen an beschrei-
ben. Dem entspric au6ch; daß N A i das WOL VO.

der iedergebur Ur das ort VO. der echtfertigung 1N-

terpretier f3
Weiter ıMa edenken, daß nach PL echtfertigung die Sünden-

vefgebung implizier ROöm T Gleiches aber, en WL gesehen,gGilt VO: Anfifang auch VO dem Vorgang CGSr ekehrung.
echtfertigung also Ww1ıe Wiedergebur und Bekehrung

Anfang des CAr1isSstseain nterschie diesen aber SGS1e

LChE u ang, sondern mu33 , ange WLLE der ergebun 10 -

me neu edürftig werden, also solange AAA eben, ım Glauben

neu in NnSsprucCc ECNOMULECINL werden.

Bekehrung, verstanden a} echtfertigung implizierend, 15 al-

50 _ der ang der das IX en des Crı Stan umfassenden echt-

ertigung.
Bekehrung und eiligung

el der Bestimmung des erhältnısses VO Bekehrung und Heiligung _
st auszugehen VOT der ezeichnung der 1StTten a{ "Heilige"

(1Kor s HSO  SS eiligung 15 danach Nn1ıC Nnu eLwas, das

irgendwann 1M hristenleben YOaAaliısST GSrt W1ilrd, sondern 1st

nächst etrtwas, das VO' ang des TYT1ıStLESsSeEeElLNS da 38 eiligung
nn umschrieben werden al eschlagnahme Z Dienst TÜr GOTT.,

ben das aber vöoll}zie ich ]a W1ıe WLIL gesehen aben, auch L1n

Bekehrung.
m 7  7-1 eschreibt die grundlegende en des Trıstwer-

nSs: Bevor ihr Yısten geworden seid, wWware 1E Knechte der
nde, nun aber, als Christen, eid 1 VO erzen gehorsam

orden der Lehre, der iıhr übergeben wurdet 19)-, daraus

nun:  gebt u_Le C121 eder Z U Dıenst der Gerechtigkei daß sS1e he1i-

g werden 19, Vgl. K 22) Darın Wird eu  ich: Wa  MN mMı dem
ristwerden rundsätzlic gegeben ist, 15 zugleich eın Ziel,

Leben stets nNne anzustreben 1sS
Auch hıer OLE also, ähnlich W1ıe bei der Rechtfertigung  : Be-

hrung 15© der ang der eiligung, die das an en des
C isten umspannt,.



e Bekehrung und eistestaufe oder ”"second essing
unachs SR estzuhalten, Wa besonders beim ZeuUugn1ıs VO der

iedergebur eu  C - aber auch der äangigkeit der

kehrung V O] Or des Evangeliums UuUuSdrucCc kommt , daß Chrıst-

werden mmer 61 erk des eiligen Ge1ıistes (durch das ‚O0 15

APRIg "Kehr und Lasse ich jeder taufen DA ergebung
der Sünden, werdet 7.A: das eschen des Heiligen Ge1istes CIM —
fangen.”" D1ıe Gabe des Ge1istes 15 hıer eu  ME den ang des
Yıstse1ıns geste Das zeitliche Auseinanderziehen VO. Umkehr,
au und Geistempfang entspric 19858 der anschaulich erza  enden
Redewelse. Dıiıese Deutung £fiındet hre staätıgu VO allem den

Lehraussagen des "Habt i1ihr den ı%1Ss5 empfangen E des Ge-

setzes er Ooder ure die erg.: m1ıssionarische EICYSL- Verkündi-
GQ UGg des Glaubens? Z A eıs habt TT angefangen... Gal ; ZE)
Noch unmiıßverständlicher aber 1St ROM wer CHhLISE: Gei1is
MC Rat; 1 Nn1ıc e1nN und also Nnıc Chrıst, YÄr vgl. 7E

23 7)=
1so: die Gabe des Ge1lsStes 15 H 1.e eYst e21 rgendwann au

die Bekehrung als erk des enschen olgendes kre1gn1ıs, sonde
mM1 der Bekehrung al selibst geistgewirktem Ereignis verbunden

Und doch 15 die Gabe des Ge1istes nı einfach 19108 Ereign1i
der ergangenheit D1iı.e Gegenwar des Ge1istes dart } N6 ding
lLich vorgestel werden. S51e 1 FETO ersönliche Gegenwar GOt
tes D wirksame Gegenwar

dıe aber mu - u T irgendwann als ee1Nne ”"zweite
Ffahrung”" gebeten werden, sondern mmer wieder Nne brauchen WLlr
die ra  ige egenwar des Ge1istes UNseLEN eben, als Chri

Phil Q — 11°ten en können (vgl Eph 16fi£f; vgl Gat
22)

ekehrung und eologie, Oder: Muß INa bekehrt Se1LN, The
loge eln können?

rundsätzlich TF zunachst Sagen, daß der das en.
kein VO den übrigen ebensfunktionen des Menschen unabhängig

MS (vgl. 5Spr n
Weıter: Das Denken E damit auch 1n die Verfallenhei des

Menschen dıe un hineingenommen (Eph ROm R LE
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auch Jes e1Kor Z VOGL:
Dıese grundlegende Erkenntnıs darft aber NC dem KUrzZ-

schluß verführen, daß dann die Torheit der ngläubigen Or
16:20) mı1ıt Dummheit und Borniıertheit schlechthin gleichzusetzen
sei. Viıelmehr besteht A3@er eıne Analogıe zwiıschen Denken und Wol-

BAn ROm T3 Sagt Wollen habe ıch wohl, Nı aber das

ollbringen, und War 1M AI autf den radikal verstandenen
horsam GOTTEeSsS Willen: Und doch unktıonıert der und

bringt, W1e WL alı’lentha  en bel ealiısten eu und Pharısäern
damals sehen, Yrstaunliches zustande. S1ıe eifern GOtt, wirck-

1ich; Pl estreitet n 4 Aber Ln alscher Weise: sS1e riıch-

ten el hre eigene Gerechtigkei auf und mi ßachten die

reCcC  igkei GOtEtTtes Röm D
ntsprechendes OLE nu 1MmM Bereich der Erkenntnis. atürli;:ıche

Erkenntnis kann ehr VT erkennen, auch 1M Bereıch der eligion
(Röm 4972 1)10 Trundsätzlic GLE das auch P den Umgang m1ıt
der 1n der eiligen Schrift ]edermann zugänglichen fenbarung
Gottes. ichtgläubige eienrte köonnen ausgezeichnete exegeti1-
sche und auch iblisch-theologische Erkenntnisse beisteuern, die

auch Pr den aubigen AA TFPETE eın können.
ADr n1C dazu kommt , daß darüber GOtt gepriesen W1ird

12243 kommt eiınem ruCc.  n der über kurz Oder lang(Röm
ZU erfälschung der Ykenntnıs Die VO] natüurıi;3:3chen Auauch

Willen esteuerte ernun Wird Z U errspiegel der £ffenbarung
Sıe E verstehen, aber o a VO) GOTtTt HE: Deshalb mu sS1e

‘eyiqene Verstehenskriterien, leigene rklärungsschemata die

iblische ahrhei erantragen Jes SE
Wirkliche Ykenntnis der eı GOottes und damıt GOttes

selbst 1E dagegen 1U da mög lich, diese indernde Oottfeind-

schaft des natürlıchen Menschen, dıe ünde, überwunden Wird, ben

in Wiedergeburt und ekehrung (VC.L: 1Kor ,26-30; 2,10-15).
Allerdings: ekehrung 15 auch L1M Bereich des Denkens nNnu eın

wenn auch grundlegender Anfang, der 1n der fortgehenden eili-
Z A vgl. 2Korgung des Denkens weitergeführt werden mu ß  (Röm

10757 "Erneuert euch 1M Ge1iste Ur GEeEMÜütS. 1 und re dıe

Wahrheit" (Eph E Dıe ahrheı reden, reden, Wa der

Wahrheit GOttes entspricht  :  * das 1S€t auch D eınen gläubigen\



Theologen n1ıe eLCwas Selbstverständliches. Möglich aber Wird
i1ımmer wieder da, W1r als Schüler Jesu, al Schüler der He1i-
ıgen SE L1N der eilıigun des Lebens und damır auch unseres
Denkens Bieiben: :



DIE DER FÜHRUNG DEN GEIST”

$iegfried L1ebschner

Geistesführung Ln evangelikaler Praxıs und LLEeerFatv

a. Das Thema "Führung UrC den eiligen ei SE 1E L1LM gesamten
evangelikalen Bereich 1ın eutscCc  an N: unbekannt. meint

Lın der ege persönliche Führung, und H3A die rfahrung der

eistesleitung 1n eıner anden Gemeinde Oder einem OTrstan

Spener, inzendorf{if, rsteegen und 177e arn el VO. B1ı0-

graphien en ee1inem bestıiımmten erstandnıs der persönli-
hen Führung urc den eı mitgewirkt. Dennochn gehört das

ema N1C selbstverständlic ZU ristselin, WwWw1ıe LCwa -das ema ekehrung. ıe ı1sten erwarten S1Lle NL und

hören auch 1N iıhren Kırchen nıchts darüber. Das normale

ben T1 tert dıiıe Tagesordnung. ere ınd davon überzeugt,
daß GOTT 1ln eilnem mehr allgemeinen Sınn ihr en und

erinnern ich vielleicht einıge besondere Ereignisse einer M VE AT >  > Ferkennbaren Führung. Dıiıe persön  che Führung, NC nNnu beı

großen ebensentscheidungen, sSOoNdern L1n der glichen Lebens-

gestaltung scheint ial7Y@ eın ema für besonders entschiedene

Christen ein.
Nach dem Weltkrieg hat das Thema eıne nNnNeUuUe Aktualıiıität

er  en Urc die Impulse VO. Tan Buchmann, die 1L1N viele

Gruppierungen ineingewirkt haben. Fuüur den deutschen Bereıiıch P A c
1nd ESNNEeN?: Dıiıe SMD tudentenmission 1N eutschland),
der Marburger Kreis, die uferarbei die OJC ffensive u
ger Christen), pietistische und freikirchliche ugendarbeit
USW.

Die Literatur au dem eutschen, aber ebenso au dem angel-

_ sächsischen Bereıch 1äßt L1n em aße eın gemeinsames rund-

Vortrag auf der 5. Konferenz der Fellowshıp of European Evangelıcal Theolo-

g1ıans emeınschaf europäıiıscher evangelıkaler Theologen (GeeT) 1984, Teil

5 und 6 dieses Referats wurden bereıits LmM VOLauUS abgedruckt L1n D Schweitzer
(Hg.), Arbeitsbuch Hauskreı1is, Wuppertal 1986, 5. 125-130,.
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verständnis VO. persönlicher Führung erkennen. diesem
Grundverständnis gehören etrtwa olgende Merkmale:

Geistesführung soll nach GOtTtTtes Wiıllen die normale Erf ahrufig
jedes Y1ısten sSeırın

das OT der 15 Maßstab er Führung
und Stillie ind unerläßli;ich für die Er{:' ahrung der

Führung
die YrIiahrung der Führung kann DE direkte iıngebung er-
folgen
GOTTLEes 15 bezeugt ıcn uNnseren Gew1ssen, uUuNnsSeiLielll Fühlen
und Denken Uurc Hinderung Oder besondere arheı und Frie=
den über einer aCcC
ZU Führung gehört der Rat VO Schwestern und Brüdern, W1lıe
erhaup eın Orrekturbereites en L1n der Gemeinschaft
das Achten au die Sprache der Lebensumstände S wichtig
schließlich W1rd au eiıine VO. ıblischen ertmaßstäben
prägte eıiısnel und au den gesunden Menschenverstand hin-
gewlesen.

C& > Das ema W1lırd allerdings doch R3 Sr NANeT EL behandelt
W1e je scheinen könnte. gıbt auch unterschiedliche
Chwerpunktsetzungen und SOJar egensätze. ıe raumen einen
größeren eı inspiratıver unmitte  arer Geistesleitung eın
ere arnen VO dieser rwartun und weisen hin au die Ge-
Tahr des Subjektivismus und der Schwärmerei. den Mittel
der Geistesführung Wird be1l einigen Tast usschließlich das
Oort der genannt, Gemeıinschaft und der Rat der Brüder
tauchen mehr an auf. Traume, Visionen und proéhetische
egwelisung werden L1n der ege 1 erwähnt. ere wieder
ind auch DE das etztgenannte OIrIien, manche UÜre die —  B
gEeTINUNG ME der charismatischen Erneuerung, andere aufgrund
VO  - rfahrungen L1N der Mission unter Moslems.

Beispielha FÜr einen Gegensatz seien O dams und Klaus
Bockmühl genannt,. Während dams au VO Subj ektiv:l.smuä
und Enttäuschung die persönliche Führung exklusiv dıe Hei-
l1ige Schrift bindet, verbunden miıt einer Methode der Einkrei- BASUNg der Wahlmöglic  eiten und einer ewissensprüfung, xx
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ET AI
Bockmühl LN seinen CÄhraıtten Z und ZU T567201 eın ÜT r UE
die ınspıratiıive Diımens1ıon der Geistesführung. der S

bewırkt der Heilige eı au diese Weılıse die Individuation ®  ®

der aßstabe GOttes L1N die A TUa ıon des Einzelnen A1LNe1N:

iblisch-theologische arungen

Wır eleuchten 1M olgenden drei zentrale ıblısche Zusammenhän-
die etCwas Grundlegendes A Wirkıiıtchkeit des eiligen Geistes

und speziell etwas DA Führung Ur c den e1ıs Sayen.

e Dıe Apostelgeschichte hat e1n reiches aterıa ZU Führung
ÜL S den e1lılıs Dienst, Sendung und ntscheidungsfindung der

Gemeinde und iNnrer Leiter stehen unter der Führung des Ge1ıistes.

Dıe Äußerungsweise einHhalter iınnere ingebung, das O eınes
oder mehrerer ropheten, Träume und Vısıonen SOW1LEe Entrückun-

gen 8,28-29; 8,39 9 4O 11,27-29; 13,2-4: 16,6-7; 16,9-10)..
Der be1ı as besonders eu  a erausgestellte isch-

heologische Kontext TEL die eilsgeschichtlic erfolgte Sen-

dung der eéchatologischen Gabe des iıgen Geistes,. Der ROn

sönliche Empfang des Ge1ıistes AT L1n der AL der Gemeinde eın

Vorrecht für diıie an Gemeinde und jeden aubigen B 2,538).
Die dentifizierung dieses Ere1i1igni1isses mM1Lt der Verheißung Ll1N

Joel MC Petrus elg das Wirken des Ge1ıistes 1n besonde-
rer We1lıse verbunden mMı Weisung und rientierung Z

W ROomer £findet 31CNH die SA Thema erausfordernde

Charakterisierung DE SteELCcCHer Existenz Ln V. elche der
eıs Gottes I die iınd Gottes Kinder Der iısch-

theologische Kontext LN den apiteln 6_ NTA FGr y Fa konzgn—
DE STFEr Weıise die chris  iche Ex1ıstenz al en ım eıs
Dıe erse 12-16 1N Kap. zeıgen eın Verhältnis einer 1Lebendi-

gen persönlichen emeınschafit und Zusammenarbeit (von Bı Brun-
ne  K mMı dem uUuSdrucCc der ”"personalen Korrespondenz” ezeichnet).
Aspekte dieser emeinschaft und ZuUusammenarbeit zwischen dem
eıs und un Sind:

der e1ıs gıbt 4euUugn1s NSEeIENN e1ıs 16)
Ü en  st. Y ren WLı GOTT a 1:5)
der S un 14)
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zusammen miıt dem e1ıs werden WL17 MI den schlimmen Taten
des eisches fertig 33

D den Abschiedsreden des Johannesevange liums 1sSt ıne der
Aufgaben des Ge1ıistes, LN &- 1 1E ahnrheı Leıten FF Der

iblisch-theologische Kontext el LU eiınen zentral die BENn-=
dung ÄAST. Sendung des Ge1ıistes die Sendung Jesu: Kommen

des Ge1ıistes widerfähr den Jüngern das OommMmen Jesu und das
Kommen des Vaters U: Au ßerdem Te der eıs
nıchts VO. ı1ch SS 1DSE'. andern zeig der Kontext, und das
15 T ema wichtig, die verheißene, eibende "TIn-
existenz“” des Geistes Ln den äubigen 417}

Systematisch-theologische arungen
Hıer stOoßen WLr aut eın Problem. TrTaktische Erfahrung und prak-
ti1ische 1TEeratu bleıben Wäar Ör hinter dem iıblıschen Niıveau

und iıblische arheı ZUEFÜCK-; bekennen ıch aber 1M allgemei-
Nne ZU Wirklichkeit des Ge1istes, der ın un WO. und un fFüh-
re OO Lausanne 1974 Dn Wa eın ebendiges Zeugn1s VO der
ynamischen ealıta des Gelstes, der Lın wegungen und Gemein-
den, besonders 1n Ländern der O3 E ren (-AEm 1Lebt und arbeitet.

vangelikale eologen teilen al das mehr Ooder wenıger auch
als persön Überzeugung. Es SCHheint aber schwierig zu seı1n,
diese Wırklichkeit des igen Geistes ın theologischen Kate-

gorien auszudrücken. Der eı als konstitujerendes Merkmal des
Bundes, a das „  unterscheidend hris  iche das ange-

en W1lrd Apg das erwarte Wwird APpg &; 30 8,15-17),
das A klares Krıterium Q4Et APpg 18-9) 7 das erfragt wird
Apg Vı das erınnert Wird Gal das INa.  . e1ıin-
fach weıiß (APpg SC 1Thess 4 2KOor 721-22 und 2Kor I:
hat 1N der heologischen eflexion selten ıne arheı g  Y
habt, die mı der arheı 1Mm A  1LC EFE Christusoffenba- ;
rung verglichen werden konnte. Das ang m1L der Starken prote-
stantischen, besonders der lutherisch-protestantischgn Denktra-
dition ZUSAMMEN , M deren SC  en W besonders *a Deutschland
Theologie treiben. Eine seitene usnahme ST Er  * Heım dar
der in seiıner unter der Überschrift as \;a\x'iable Element
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von der ”"Führervollmacht Jesu” SPFriCcht Christliche Z 5

104-110) . Diıese nat Sicnh L1n der TEe V O! eiligen eıs seiten
VO:  } den istorisch edingten Fragestellungen Luther und die

Schwärmer/Antinomer Streitigkeiten/Auseinandersetzung m1ıt —

ahrungsfrömmigkeit nach der Art VO D Schleiermacher) YTe1i-

machen können. S1ıe egegne T der ege den I T1 sSskizzlier-

ten 5533 schen Zusammenhängen M1 Skepsis, Warnschıldern oder

einfach mMı Übergehen, GS71e al Herausforderung A eın mMu-
des hrıstentum anzunehmen. Dıe ungewÖöhnlichen Mittel der Ge1istes-

führung —. der postelgeschi  te gelten als unnüchtern, vieldeu-

tig und exotisch, die beschriebene Lebens- und Arbeitsgemeinschaft AT ED E ALmıt GOETt 1m Ceist 1Mm sch 1 immen erdac des "Synergismus”,
Die Botschaft VO der eibenden Inex1ıstenz des Geistes x den

Gläubigen rufit ehesten Warnungen wıe "Bemächtigung”, "Mysti “
adı 4 Subjektivismus" au den Plan. Dıe Geriahr eines naturhaften

Géistverständnisses Wird beschworen. Z 1 evangelikaler-theolo-
ischer Arbeıit mu sein, die Wirklichkeit des Heiligen Ge1l-

CesS: 1n iıblische We1ıse Lehren und au GOttes Verheißungen
inzuweisen. er  C au auftauchende MC}  eme müssen WLr

Neuen “PO.  ent selbst, insbesondere Paulus, Maß nehmen, der

om igen elıs ın eliner solchen We1iıse ehrt, daß al V Bbıs heu-
auftauchenden XO  eme, die NSsSerIire “}  eme und Nn1ıc die des

eilig?n Ge1istes SiNnds darın eantwortet werden:
eiınmal ur«c den strengen au das Christusgeschehen
(der eıs verkündig ıi1Ich N} selbst, SONdern erhellt
den ekreuzigten
weiter dadurch, daß der eı be1ıl allem seinsmaß1ig-dynami-
schen In-uns-seın 1ıMmMer zugleich der Herr und en-
über ist, und daß Se1ın Se1in-ın-uns u er  en W1Lrd Urc

Gehorsam. D ka£egorial ausgedrückt eın zugleich V O:

ontisch realer und personaler Beziehung
dann He die elatıon ndividuum-Gemeinde, Glied-Leib
dann ME die unkt:ı: o onalit3 der en des Ge1ıistes, iLıhren
diakonischen arakter
dann AI die Vollendung des Geistwirkens m der “etnischen:
Dimension: Dıe ıe als höchste Gabe

schließlich 4n dem esthalten daran, daß eıs und Ta der



euen R  HE LE L1n diesem Aon 1LMMEeTr eTrSsSt Anbruch SE Zeichen-
charakter hat und NC perfekt erwartet werden darf:

EHT das 1n eıner solchen Weise, daß selbst Lln Korinth, die
Versuchung AA reınen "Wort-Gottes-Theologie" vielleicht nahege-
egen e, unter dem SCTEPI:CH eine rmut1iıgung Z U Rechnen HME dem
Heiligen el herauskomnmt.

AL E evangelikaler-theologischer Arbeıt mu seın, auch
den en zwıschen ıblischer und systematischer Theologie
schließen, und dem ıblischen Geistverständnis CNaAuU wıe mÖg-
C folgen mıt der Sprache systematischer Kategorien. WLır wer-
den eıt ahrhunderten urc Theologien geprägt, die 1M Grunde
Nx< A arg sch”" denken, sondern ( Offenbarung verkürzen, -
Ln den lassischen Entwürfen au das Handeln GOttes 1: der
SCA1LC des CAT Iı sStES. i1nreıchend 1-SC dagegen VT erst eine
Theologie, die auch darstellt, daß GOtt der Heıliıge eıs auf
der Basıs dieser eilsgeschichte eu 1n un und uUurc un Ge-
C MAaC genügt UNSetTrer un anderen Fragen
der ge1is  ichen Wirklichkeit keine 1U praktische eitung. NÖ-
tig 151 eıne Theologie, dıe solche rfahrungen 1SC verıfi-

ziert, dazu ermutıgt und nöt1g ST korrıgıiert. Eine ge
wisse Ermutigung _ zu solcher theologischer AYT He kommt au dem
reformierten Protestant1ısmus, twa urc Theologen WwWw1ıe Emil Brun-
ner, A, Va uler, Rudolt Bohren und e eennhno

e Dıe Erfahrung der persönlichen Geistesführung
d Geistesführung al ”aı eilines Gesamt-Konzeptes VO. Christii=

chem eben.
Die oben genannte ıteratur Spricht mehr Oder weniger klar da-

FVONy) daß Geistesführung kein 188512ı @ertes ema ; 4 Ich gebe
1M olgenden ypische te  ungnahmen dazu wieder:

Führung 1M DBis3sCcChen erstäandnıs beginnt erst mıc Umkehr
und iledergeburt, wahr ıst, daß (GOETt. das &s  ur

an chöpfung Cun versucht, ob S1ıe ıhm NU bereits
gehorc oder Nnı C
die LE der Führung 1SE identisc M der AT der Heili
JgUung , G der Bereitschaft, das ganze ebenskonzept unter
die Serrschatt Jesu stellen
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Muster HNe anzeN Lebenskonzepts der üngerschaft
gehört VO em dıe ereitschaft, FCN das Bild GATIıSt3

gestalten Lassen und das DF GOtTtes a 1 den verbindlii-

chen men FAl dıe persönliiche Führung anzunehmen

die rfahrung der Führung VOLCAaUS,y daß jeman H3O
der prıvaten Lebensweı1ıise der persönlichen gnunge Stecken

bleibt, sondern mML der CTE tEsChHhatt Dıenst und Sendung
Lebt
en Uunter GOtEtes Führung 15 WL die eiligung 6L 1ebens-

Langer Prozeß für den wiıchtıger 15 SO en S1-

tuatıonen 11eben als aäangstlich versuchen, keinen Feh-

Dr machen
wenn Fl geht dann W1L1rd Führung au des Lebens

etwas elilbstverständliches werden, weıl WL GOttes Ab-
Sichten mehr und mehr hıne1ınwachsen

Führung Wwird dennoch keıne undertprozentige rfahrung WL

den Wır werden ntscheidungen ROr an aben, dıe rich-

C119g Ooder Ffalsch € 111 koöonnen. Das en au na und au der

Vergebung gehören Weg unter der Führung GOLTCES.

erweisung und Seelsorge hat die Aufgabe, Führung He den
SE als Te1il ee1nes sSsolchen anZzZen Lebenskonzeptes VOTZUEUSTFER TFn

Dıiıe an  ropologisch-psychologische eı der Erfahrung der

Geistesführung.
uch mMı der Führung HÜL den GOttes gerechne Wird;
darf der Ein£fluß und die infärbungen AL persön  che Art und

Pragung Ne Menschen He übersehen werden. ufmerksamkeit
auf dıese Zusammenhänge findet ıch der L1ıCerat gelegent-
lLlich als weisheitlicher atschlag dieser oder en  I Rıch-

CUunNng , nsgesamt aber Wiırd dieser Aspekt n  g ematısıert
1e Pastoralpsychologie, wenn Z TEL 1rgendeiner humanwıs-

senschaftlic umorıentıerten Theologie SONdern iıch
iblischem Denken verpflichtet we1iß, kann un ur Zl

erfügung stellen, WL unterschiedlklLiche VO. Menschen
mit ıhren Stärken und cChwachen unter SOr es Führung en

nen Wıe WL eÜelnen SKrupulOsen Menschen helfen, besser
der ıe GOttes und g  nwartıgen ugenblic eben.



Wıe WLIC einem zwanghaften enschen helfen, Gottes J1ıllen und
seıne eıgenen ınneren Forderungen und Ängste unterscheiden,.
Wıe W1L1L ee1nem enschen mMı starkem Selbstbewußtsein helfen,
Sensibler werden TÜr entgegengesetzte Führungen GOttes USW.

D1ıe eelsorge mu Seansıbel werden FÜr 1n bestimmten Fröm-
migkeitstraditionen gegebene Schemata, daß E ]eman m1iıt
elınem ausgesprochenen Erfolgsrezept BÜr die Führung Gottes
aD Erwarte GOttes Segnungen, erwarte Offene Türen. GOtT 1St
eın reicher ater, und wünscht CN erfolgreiche und gesun-
de Kinder. Oder daß ]eman mMı eınem ausgesprochenen KONntrast-
PLOY LF aun dieser Lınıe ED Dıe KYıterı:en J1auten dann etwa

GOttes Führung geht nOormalerweise deinem Wiıllen entgegen.
ean einen harten Weg, denn VT eın e, daß du

das TYeuz tragst. Normalerwelise kommt GOttes .1 Ietzter
Sekunde, W3 ] diıch prüfen SE — Normalerweise W1lrst du GOES
Ces Führung Nn3C egreifen, aber sS1e MC heilig und du hast
sS1ıe gehorsam anzunehmen.

Das ünschenswerte e e HS: eıne Umorientierung un-
er Unterwe1ısung und Séelsorge C psychologischen Beratung
sondern eın vorsichtiges Einsc  elilizen VO): i1nsıchten und Beob
achtungen 1ın eın geistliches KONZEePT.

Dıe Führung der Gemeıijinde ur«c den eiligen eıs AA NDWie bereits angekündig SETZe 1ChH Z U Schluß autf diıeses der pe]
sönlichen Führung gegenüber unbekanntere Théma eınen Schwerpunkt.
Manche Leıden darunter, daß zwıschen dem persönlichen, mehr oder
wenıger schüchtern er  en Führen des Geıi‘stes und der ene ge-
eın!  ıcher Wi  ensbildung eın BTr ter Graben V Sıe l1leiden

R
darunter, daß auch S1e SS} DSE persönlicher Erfahrungen dann
als emeindeleiter, orstandsmitglieder, ruppenleiter n 1:

iıtzungen DIGEZIICH Lın einen Y allz anderen SEL verfallen, beso
ders wenn FINanz-=. Bau- Oder ahlfragen geht. Manchen ist
allerdings dies Wechselbad der ntscheidungsfindung noch gar nichaufgegangen.

W1Lr A 1 der glüc  ıchen Lage, wel verschiedene "Modelle'
zu kennen, die 1: eiıner Geme1ınde ıhren aben. uch wird



nicht etwa erausgestellt, daß der eiıne Weg geistlich, dervandere
menschlich Wa_L.: e3 werden al ege des Ge1istes ESYTtTahren: In

C  a en WLr den Weg der prophetischen Leitung VO unNnS ı ın

ta 1 132e der e1ılıs urc vollmächtıge ehre, ML einen

Z Pa mühevollen Erkenntnisweg, den die HEOTKITtÄtTE gehen mMuUuS-

sen. Fassen WE nach dieser Kurzcharakterisierung die beiıden

delle näher 1NS Auge, FÜr NSere 11C* nach geistlichen Fuh-

ungsstrukturen eın Bild gewinnen, das groß und zugleich d1fif-

erenzıert angelegt TE

Leıtung HC prophetische Weisung Apg p1"3)
Wıe en W1Ir un das Gesamtbild aufgrund der SP  cn ussa-

gen vorzustellen?
Die Gemeijijnde 1n Antiochıen hat beides, ropheten und Lehrer,

solche, dıe au unmıttelbarer ıngebun reden und solche, dıe

stärker das Gesamthandeln SOLTes 1M u o haben und Einzelim-

ypülse einordnen und eurteılen köonnen. Dıe EuNE; die mMı Namen

aufgezählt werden, bilden enbar die emeindeleitung. Paulus
steht el Gg an Ende., ES 1S5 XOsSstEIiCch; W1ıe eın usleger
bemerkt, daß der "große Paulus einmal galnz unten angefangen
hat. Aus den AT Namen, deren Trager altlte au alteren Geme1n-

degebieten Sstammen , BA ferner schließen, daß keın Antioche-
ner diesem Leitungskreis gehörte, a SO keın ben ekehrtes

Gemeindeglied. ESs handelt 1CNH enbar eute, Q schon

eine Strecke WECYS unter der Führung des Ge1istes geformt wurden.
Diese fünt ind versammelt, ob Ohne die Gemeinde Ooder mMıt

der emeinde, geht au dem N5 w NC NervVvor. Denkbar a ıne
_A:‘rt' Gemeindeleitungssitzung, aber anders 1M arakter a

sere üblichen orstandssitzungen. des geschä  mäßigen
Verhandlungsstils eıne Zusammenkunft besonderer Konzentratıon

uf SOLE; W1Le e das Fasten HN erstrı1ıehen TG

Unter diesen egebenheiten also, daß ropheten und Denrer

vorhanden sind, und daß sS1ıe 1n besonderer stellivertretender

onzentration ZzZusammen sind, ma der e1s seıne Führung
deutlich und QEDE den tartschu Lüur dıe erste ase der
Mission. Bemerkens- und edenkenswer 15 auch, daß nIcht- Pau-
lus und Barnabas selbst die ew1ißhei er  en und dem Rest der:

taunenden Versammlung das mitteilen. ere sprechen die-große



Weisung FÜr die beıden ausS.

15 bestimmt S daß itarbeiter Z Beispiel L1n harten
iıituatıonen elastungsfähiger und gelassener sınd, WeNl ihr
Auftrag VO. einem größeren Kre1ıs bestät1ig wurde und N1L1ıCcC nur
auf ıhrer eigenen Erleuc  ung basıert. eWwl mMu mitgesehen
werden, daß GOTT 5771 dieser o S  ung Paulus schon vorher man-
hes au  S gemacht hat der entscheidenen Stunde aber
werden ew1ıßheı und Sendung au elne breite Basıs gesteltket.
ES ware  E für eı Seıiten eine rar Mitarbeiter und Ge-=
meinde wenn 46 geistliche :  E durc  äassig würde,
daß erufungen StTärker a} je S eın eschehen au der Ge
meinschaft heraus geschehen würden. Dıe dent:ıif;iıkation un  a
Zusammenstehen würden davon profitieren.,.

enau das Letztere geschieh He D1iıe emeindeleitung bzw
der Rest der emeindeleitung identifizier ıch ar mMı der
Sendung der beiden und stellt ilch m1ıt Frasten, und Seg-
NUuNng dahınter. z2elleicht 1.S T die ähigkeit, die Initiativen

Cndes Geistes aufzufangen, auch deswegen gegeben, weil dieser
Leitungskreis eınen HoOorızont hat, der weıt 1E Er leb-

enbar mıt der R3ı alltäglichen Bereitscha Grenzen
überschreiten! ESs TT ja keıne einiıgkeit, wel der quali

iziertesten AAarl ter einfach auszusenden. S71 hätten ver
mutlich 47 Antıochien eiınen ausgezeichneten Dıenst tun können
Ich habe den ndruck, daß WT häufig dadurch GOLtTLes gute str
egische Weisung blockieren, daß WLLE ın dieser grenzüberschr
tenden Dimension schwere Tren aben. W1ır horen Jgern für den
geliebten ”Status qu0" und den igenbedar eiıner Gemeinde,
Gruppe StC. Gottes elıls 15 keın eıs der erreichten ZUS

T  S  Kde, sondern eın eıs der mM1 dem Gewonnenen iıMmer bereits:
weıtere 1e verfolgt. Eıne Gemeinde, eın eiterkreis mit
dieser mobilen Grundhaltung W1LFLE:! mıc ren FÜr dieR

des Geıirstese
D. Leitung urc einen ngeren rkenntnisweg Apg 15)

W1ır befinden un zunachst 1N der gleichen Gemeıiınde i=3
dann L der VO. Jerusalem 4-29). Eıne der großen zentra
Streitfragen der en hrıstenheit Z Debatte. Di
Frage nach dem gesetzfreien Evangelium WwWwird FÜr den Rest de



Geschichte der Gemeinde Jesu Ne kleinen Ortsgemeinde-
S15a 6onNn entschieden.

Füur diese schwıerıge 3 EUaAEtE16 LU 1eg keıne Propheti
VOL-y) die das erfahre doch erheblich abgekürzt e, uch

das 3rte Wa dıe der £frühen Gemeinde kann N1C

einfach aufgeschlagen werden, denn daraurtft onnen 1CcCNnH enbar

eı Gruppen berufen ı1ese eobachtungen ergeben  ° enbar

L1SsS Nı e generell EYCHt:g> GOET. 31Ne den l1ar  OR
zeß abkürzende Wirkung Dıtten. enbar 15 auch NLG

MMer dran Sagell: VEaRT un G3 aufsc  agen, wenll

WLL nUu YıCHtrg AT SSn rıte ernstnehmen würden, dann OFrt

4: ST NnSsSC. das ufsc  agen das Problem nu harter

Raum, weıil jeder mıc Belegstellen ewatffne 15

Hıer mMu AA e Nne auftauchende v1iıelmehr dadurch ewäl-

GLE werden, daß die Verantwortlichen 1L1NTCeEeNSLven ange-
ren Erkenntnıswe miteinander gehen. Mu mMı ome 2

gesprochen TYST das Neue zutre  ende Denken entwickelt WL

den Man hat dıe Offenba  Ng erfahren, ber TÜ

ese nNneUue Fragestellung ind die onsequenzen daraus Nı

einfach autft der Hand.
Der Erkenntnisweg, der Wird, hat Se1Ne an eı

ehr unterschiedlicher eilstrecken und at:ıonen: Von Auseın-

nders  ZUng und StTreit 1Ss Q+e Rede. erkündigung und Berich-

VO.  5 Gottes großen unter den Heiden gehören dazu. Pha-

SC der gibt c ehrhafte te  ungnahmen und das ab-

schließende OL der eıısnel des Jakobus : Diıese ufzählung
betont die ehr un Pa ar der Mittel vorführen.

wurde also NC 1U estrıtten, W1 eute, Unterschied
früheren uslegung, die den S5T 1T JerLN herunterspielte,

Of mMı eiıner gewissen eNugtUuUuUNg heraus vergrößert WL ESs

werden W1LFr.  Aels] Registe geZOYCII y amı diese ar Nuß

geknac Wird Keınes der Mittel W1L1rd abqualififizier Erkennt-

nısarbeit gehört dazu, useinandersetzung ZU Schärfung des
euen Denkens, aber Nnau KÜaäTr zeugnishafte Beric und

orientierende EBinzeiner.
Und doch handelt ıch A einfach ©1 ı1ıches theo-

ogisches treitgespräch olgende erkmale quaiirızıeren die-



S® Lehr- und Erkenntn1isweg:
Diıeser GTE ntscheidendes VO.: 1ıhm abhängt, wird
A2+1C dıe es eherrschende Thematık. Auf der Durchreise 4E
Samarıen und SEn as 1ın Jerusalem S1itTzen die Priogitäten
ELCNE1LG  : G1e berıchten vorrangig VOÖO. den großen Gottes
und n36 VO. 1Nrem Problem. er problemfixiertes Umgehen
und en miıteinander C nach me ınem Eindruck eın ziemlich
Sicherer wWeg, Nn 3 M1 den Pro  emen fertig werden. Ich

pladiere NS für Problemverdrängung, aber azur; daß L1n un-
LenNn Gemeinden Pro  eme ın den richtigen Kontext eingebettet
werden, näaämlich L1N das Berichten VO GOtCtes kleinen und
en.

uch dıe igen  iche eweisführung Wird H36 durchgeführ
al eın Tauzıiıehen zwischen Meinungen und Argumenten, sondern
> daß die utorıtäten versuchen, ıch gegenseit1g aufmerk-

machen und cselbst aufmerksam werden au den Finger
GOTLTLESsS 1ın der anZeEN Angelegenhei eın nterschie ist

Pdas, ob u gewichtige Meınungen wichtiger ausgetauscht
werden mı1ıt S der ypischen nfechtung ZU Rechthaberei, wenn

en oder Tod der eıgenen Erkenntnis geht, oder ob man
SOZUSAYECN mmer M1 e1nem Auge nach dem Fınger GOttes Ausscha
Da tit- Dazu helfen &5 mmer wliıeder eingeschobenen erichte vo
Gottes Handeln Zusammenhang mıt dem Problem. eine Fu
le VO Lernstötr TÜr Nnsere itzungen: diese Lockere Verflech
Cung VO: erns  atfter edankenarbeı und ranbleiben on  X
ten ebendigen Wırken GOtTtes.

Y 13 diesem Erkenntnisweg gehören schließlich das Schweigen
der und der precher, VO dem er1ichte Wird; das Weis-
eits- und Erkenntniswor des Jakobus; die 1NmMm'  igke und
SsSschließlich G 2 ew1ıßheit: Wa hıer zustande gekommen S:  "g

dem eiligen eıs und uns  ” Man hat also N: den Ei
u daß Gottes eıs 1110 ehr viel UunnHEZes Eigenwer
noch iırgendwie Z Zuge gekommen ılst, SONdern INa hat den E
Tuck; daß dies gerade der Weg der Führung des Gelstes W

( Dıe nerläßlic  G+ beıder Führungsmodelle
Der e1lıs also BILT beiden egen, je nachdem wie e  1
tuatiıon nÖöt1g mMmMaCcC ersten Fall geht darum, einen



-  SS  _

esCc GOLESs aufzunehmen und Cn eı 1.S inhaltliic
NC s Besonderes l1lernen, L5 kein urchblick des

greifens Daß M1isSssıiıon Z U Wesen der Gemeinde gehÖört hat

S ı mittlerweile gelernt
zweıten Fall mu das Problem erst largedacht und klar-

geschau werden. K handelt ich Nnı darum, daß der erste

SOZUSAaAgEN der "Königsweg LS und der zZweıte &L "Knochenweg
VO dem GOETt. un bewahren mOChte; llerdings auch Nn1L1C darum,
daß der prophetische Weg 133 Anfänger da 1:5 beı denen noch
HC viıel gewachsen 1.5 enbar SOl die Gemeıinde Jesu be1lı-

de Wege der Führung erwarten. Der zweıte Weg 'TET. Qe1:G:; weıil

WL VvViıelen Fragen STYST das chrıstusgemäße Denken entwickeln
MuUuSSeEeN. enn WL un SPCEEECN und ınder erständnıs  » blei-

ben, werden WL d1iıe Impulse des Ge1stTes vielen Fragen IC
WL  H deuten S L und ST-UT.ZEeN Sa 2 in Lür Nnsereauffangen, oder

Ykenntnısebene zurecht Diıe Geschıchte der Gemeinde Jesu und
Geschichte SGTr 1S5 und hrıstlıiıcherdıe persÖönliche

uto  te 15 voll VO.: solchen kurz und kümmerlich auSgC -
enen Interpretatıonen der Impulse des Ge1lstes, weil das
Denken und egreifen bestımmten Stellen TG entwicke
wurde. GOtTtTt Al solche Prozesse RNn3ı-G6 eiınfach ab und erle-
digt SOZUSAGECN tellvertretend es FÜr uns, W1Lr Lernen da-
uUurc niıchts, SsSONdern handeln der nächsten ähnlichen

wieder GgeNAUSO unmünd1ıg. Genauso L dann, daß WI1lL  r

unmittelbare Führung und urchblick ntscheidungssituationen
erwarten lLernen. 1: S eben andererseits ] gewachsene
Erkenntnis und a  Frun: uUuNseren Gemeinden da, die GOtL-
tces eıs sofort anknüpfen könnte, WeNnınNn WLı  b nu en Len

FÜr seıne unmıttelbare Führung!

Könnten WLLEr un vorstellen, daß WL uUuNnseceLEN Gemeinden V O: diıe-
se beiden rundmodellen Lernen?

Daß WLIL We1lsung erwarten Lernen Leitungsgremien;
daß Leitungskreise Nne mehr "gottesdienstlichen" Weıiıse
zusammenkommen gute Erfahrungen l1iegen VO VO: Freızeıten
und Klausurwochenenden, wahrend S1e normalen Gemeindeall-

tag anscheinend ehr SChHhwer erreichbar sind;
daß eıne besondere Konzentratıon des HOorens au GOTT asten



möglich Wwird wenn ar seelsorgerlic Fragen au dem 6C

&NC oder E e Baufrage wieder einmal Fronten geschaffen hHhat:

daß We1lsung FA andere erfahren wird daß gemeindliche und

übergemeindliche A Har beliter Ür A starke geistliche
ensbildung gefunden werden ich habe VOTN verdeutlich
welche Chance darın FÜr eı Se1iıiten liegt);
daß WL den Mut bekommen, zentrale Fragen der christlichen
EX1ıStenZ, brennende 1SChHe Fragen;, nzupacken, wäh-
rTend häufig ZAe1LT und Interesse den S5Sıtzungen nu

T ermın- 1NAaAanz- und Baufragen reicht:
daß treitfragen nı die PTE durcheinanderbringen
und es Interesse und allte Ta auf ıch lenken, sondern
daß gerade dann 31Ne Gemeinschaft Ca zunachst Lebendi

YJen Wirken GOETLEeSsS Orıentıert
daß WL V O! Stil Ne christlic aschierten rech  aberi-
schen Tauziehens herunterkommen und die Lockerheıit lernen,
au GOttes Finger, auch des anderen, achten.

Köonnten WLı un also vorstellen, daß Leıter und eitungskreise
und Gemeinden sowohl bereıit werden, M1 den unmitte  aren N
ıven des Ge1istes rechnen, als auch ıch VO. GOttes elıs
den anspruchsvollen Wweg einer IW  s  .9 iıhres Denkens führen c
lassen?

D1ıe Bedeutung der Geistesführung A hauptamtliche itarbeite
Ich SC  ı1e mıiıt eiliner erausforderung für den auptamtlichen Mi
arbeiter der Gemeinde Jesu, WOZU C em astoren, aber au

WI1L als heologische Lehrer gehÖören. Daß WL  K die Führung des
igen Ge1istes ernst nehmen eı daß WL unserel Dıenst au dem
Horen au GOtt, au dem Kontakt ME GOTTt Hs aVon spricht 1Kor

D DF T:a und auch die der ege vordergründig
üJbersetzte Stelle ROM P Lehren und Verkündigen.
SC  ı%1e für die Predigtvorbereitung weder die Exegese noch FÜ
diıe eelsorge die humanwissenschaftliche Hilfestellung aus, noch
für die Gemeindestunde Oder orstandssitzung die Tagesordnung,
noch für die theologische Arbeit Wörterbücher un! Lexika.

Das es aber SOI und dart iıneinıntegrlier werden 1ın ©  ®}



—

Leben und Ybeıten au dem HOören. Von der orbereitung D1ıs ZU)

Vollzug dürfen WL m1ıct der rfahrung \ AS5 1Kor rechnen: Worte

werden gegeben, ıtuatıone VO GOtTT gefünhrt, Eigenmächtiges VeL-—

HIndert. Das Tfenheit und orrekturfähigkei Oraus.

VOLAaUSy daß W1Yr nıCc u be1l den Leuten und el unNnse_Iiel

ilfsmitteln, SONdern uch 1n der Dimensıon des nsichtbaren
hause sind, Wa eın en und Arbeiten au und Führung her-

aus edeute be1ı Paulus E Db1ıs hın ZU rfahrung V O! 2Kor

,  *Daß W1L1IL die Führung des Heiligen Geistes erns nehmen edeu-

tet; daß W1Lr mML den prophetischen ementen der Vollmach und

der ew1ıßheı rechnen.
So Charakterıs:ıert Paulus seline eı 1M ückblic L1n 1Thess

S 1Kor 2R 1Kor 4,20» 2KOor O Weder edeute dA1e-

ses Rechnen mMı Vollmacht und ew1ıßhei das Ende der eigenen
NwWwWaCc  el und Irrtumslosigkei Paulus WAar , Wa ıhn selibst

langte, mMı Furcht und Z21tEtern bei den OL  ern), noch TSt. da-
mMLıt eın ”"autoritärer Seelsorge- und eitungsstil‘ oder eıline recht-

haberische Theologie gemeint, aber YTStT beim Mitarbeiter SS15SE

und oft dann auch beim HOörer und atsuchenden und beim udenten
1e wunderbare Yrfahrung, daß n1ıC E achtbaren Meınungen und

tschlägen egegne sSsondern daß GOtTt re und GOaR die Aa

onkret einzelner Familıen, Gruppen und Geme1inden getroffen wird
und daß das gelehrt wird, Wa die Geme1ınde Jesu Jje nÖötig nat:.

Eine solche des Dienens und rbeitens unter Jesu NS LAr

isung beginnt manchmal damit, daß WLL die einmal empfangene
fung und eauftragung nach langen Jahren des Dienstes
A
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”"Denn das an W1Ll1rd voll Erkenntnis des errn seın, W1ıe VO. Was-
SCIN, die das Meer bedecken" JesaJa TI GENAUSO wıe Luther
seın beru  es yn hinzufügte, dıe edeutung der ec  er-
t1gung He GlLauben betonen, 167 VIieT1ISTCHT erlaubt,
©L 8  ” Jesajas ”FE TYTra”" hinzuzusetzen, die Universali-
A der eschatologischen nung Israels unterstreichen,.

u Israel, sondern OJa die an  S Erde soll S1C  er die
errschatit des messianiıschen Sohnes Davids freuen, der mıt —

ret  igkei rıchten wird,. eın Oönigreich W1ird Ur einen ide-
len Friedenszustand gekennzeichnet seın, SOJaALl die LausSsam-
ten der wilden Tiere zahm eın werden. Das zweifache "  an jJenem
Tag" Jes OO OS betont achdrücklich u endzeitliche Be-
deutung dieser errschaft, welche OT die Völker eın SO und
1n welcher die Natıonen den Wurzelsproß Isaıs suchen sollen, der
"  als eın elildzeichen der Völker dastehen und ıe Vertriebenen
Israels“" und "die ers udas”" ı hm hın sammeln Wird.

1ST L1n diesem Aufsatz nı Nsere Aufgabe, über die rela-
{ und HabG1 Ve Datierung VO. Jes B debattieren. Auch

wollen W1Lr N1C über die 5  igkei der Behauptung Skinners
disputieren, daß Habakuk der Gestalt VO Jesaja 1E vorangeht
und sS71e bestimmt hat, Oobwohl C ersönlich der Ansıcht BA daß

eher wahrscheinlic 1LSES daß Habakuk VO Jesaja eeinflußt
de und SsSe1nNne "Herrlichkeit" der YCkenntnis des errn hinzufügte.
Be1ı beiden jedoch, be1l JesajJa un! bei Habakuk vermittelt dieser
Vers den scheinbaren 4ANATUC Nn1ıC U: der Universalität, SON-

dern auch des Universalismus. T: Zusammenhang jedoch widerspricht
dieser ANS1CHt: Der idyllische Friede des Wolfies und des Lammes
1St urc das gerec H6FEF GOottes eingeleitet, der as Land
mMı dem Stab seıines Mundes schlagen und SOM1LT 1ıle Gottlosen tö-
FEan ird ST auch der ZAuUusammenhang ın Habakuk eıne Serie

Vortrag auf der 6, Konferenz der Gemeıiınschaft europäıscher evange1ikaler]
Theologen 986 (übersetzt VO' Peter Felder, S P Chrıschona).
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von Wehrufen 1M Gericht der Natıonen. Und 1LN Habakuk 1.S die

HEFTÄICHKEIE des errn Ooffenbar L1 Gerichtsurteil der Pest und

der Plagen, des ZOTrNes und des Griımmes. OM1ı ınd W1LIL daran

innert, daß d1ıe universelle, eschatologische ©  Nung eiıne furcht-

bare Erwartung des gerechten erichtsurteils GOttes AL au s -

;chließt. Diese rlösung, dıe ichn über die an Erde und uüber

alle VOLker erstreckt, geht Hand LN Hand mıt dem Orn (50CLeSs..

esgleichen annn die es umfassende eschatologische offnung
in Römer dıe S11 des Geric über einıge eınhalten.
aulus ermahnt unS , ei_ ( ıe Gite und die Strenge COA tees

Röm 41295 eaCcC  en, und gerade die rOMischen CAhrıisten WT -

den gewarnt, daß GOtLtes gnädige Gr ıhnen nNnu dann da *S65
wenn sie seıner Cr bleiben, denn SONS "werden auch GS1e au S -

geschnitten werden” 2 Aber 1M an Ze Römerbrief und SR

ziell in diesem Abschnitt legt Paulus, W1ıe WL1LIL spater sehen Wr -

den, den Ton au die HAVELSalı3traät VO: GOtTtTes Tat 2 trter ABSICHE:
den und Heiden 1Nd gleichermaßen eingeschlossen 13 seinen Plan,

7SE Z egnadiıgen C:4532) SCNHeıint en LN Röm

ne doppelte arallele handeln die Zza. der Natıonen

tspricht dem "pas  A Israel wıe auch “eingegangen eın  ” dem

rettet werden". Der etztgenannte arallelismus SC  ießt,
scheint mir, die Interpretatio V O] H Ellison auS + 1ın welcher

er die za der Heiden als \ Dans T1 CHESUrte1”* und hre Ver-

nichtung te  « weıst daraut hin, daß die rlösung T[STPasSis bel

den Propheten no_rmalei:weise mMı dem erı C chtSsurtez der Heiden

oder miıt VLr ers  avung unter dem Olk Israel gekoppel 1 SR
enn WLLE aber "eingegangen eın  ” mı vv  erTYEe  et werden"

vergleichen, dann werden uch die Heiden 17 der rettenden Absicht
Ottes eingeschlossen ( Dıes ST LMM mMı dem Zusammenhang des

ganzen Buches und insbesondere mıt der Stelle LN RÖömer überein,
enn es KÜST WLFL.  ıch dıe göttliche Absicht, daß r  er alle begnadi-

Zu eaCcC  en 1 hier die Großzügigkeit der Vısıon des Pau-

Jus - "pleroma”" und "Pas" en unzähligen, vorgeschlagenen
uslegungen und vielen Annahmen veranlaßt, aber weiıfiellos

en sie zumindest edeuten! mehr A 1U eınen kleinen Rest

kennen. atsäc  A scheint "ain S Israels“” Ta über

hen zeitweise Verhärtung gekommen S ım ge Hu —-



fassenden "ganz Isräae stehen. GOTTLEeSs Plan der riösung SsSra-

el und der Heidennationen 1S5 BG leinlıch oder knauser1g.
Dıe nermeßlichkeit rettender Absicht GOTLEeSsS 15 welıter dar-

geste der Offenbarung Israel S@CS1LNEN besten Z2el-
ten nıemals daran gezweifelt daß das On1ıgreich GOtTTes alle —

t1L1ONen einschließen würde, daß dıe Ööge au er elt ihren
SC  en unter den en des aumes des Königsreiches finden WUr-

den, daß alle messianischen Gastmahl rund den 1.SC
rahams ıch erfreuen würden. Offenbarung 1T jeder 5 TCamm

Israels mMı dem Siegel des ebendigen GOTtLes ersiegelt 12 000
VO ]edem Stamm versinnbildlichen die ollständigkeit der evoöol-

kerung Israelis und ”Tausend“” verkörpert die nermeßlichkeit der
za die dessen ungeachte H- unbegren 15 Es 15 dennoch
kein Universalismus, dem jeder Mensch edingt eingeschlossen
1: S Aber 18 nı nu die Menschenmenge Israels, dıe er

Wn XSt; Ssondern „  eıne olksmenge, die n 1ıemand zahlen konn-
au jJeder Natıon 1ı1ese Nnıversai3ı3täaät 1S hervorgehoben

UrcC das zusatzliıche ”aus en ammen und VOolkern und Sprache
Ebenso W121 dıe vıer nge und die V1r ebendigen esen au den
Vıer en der Erde stehen, S: die Absıcht Gottes, daß
ermeßliche enschenscharen VO): en en der Erde ich se1ı-
N& YOnNn versammeln, ıhn anzubeten. WAar el Offenba

Erde undFung daß “Jedes eschöp das 1MMe und auf der
unter der Erde und auf dem Meer SE und es, Wa LN ıhnen HSV
den Herrn anbetet, jedoch dieser scheinbar es einschlie
en! Un1ıversaliısmus unmı  elibar VO Kapitel und den sechs Si
geln Diıese vermitteln NC nu eine Atmosphäre des erıc  S,
sondern S11 bilden den Höhepunk verheerenden Orn des Lammes
(6 E VO dem ")j)edermann” 53 iıch verstecken und
mu Während Vers MT betonten Herausstellung des
rıchts Königen, großen Mannern und Re1iıchen USW. beginnt, geh
der Vers üuber Resentiments die Reıchen hinaus und
SC  ıe e , Sklaven und Freude, die Angst des Gerichtes
GOttes M1ı eın Lan die niversalität der Errettung ausSsge-
glichen urc die niıversalität des C  e Keıne V O. beiden
Aussagen jedoch beziıeht ö5ch au al F Menschen.

uch Jesus ausdrücklic daß die niversalität eine noO
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wendige Voraussetzung für das eschatologische S OS  »” 15 Dem
entscheidenden Kommen des Onigreichs gehen NC Nur, WL  M

herkömmlich Wad. jüdischen orstellungen, Leiden und e  a-
L& Widerstan das olk GOttes OLXaus (Mt 24 1335 SOI -

dern Jesus selbst L1egt K atr dar, daß die gute Nachrıch des Re1lı-
ches zuerst 3 der anzen SV gepredig werden muß, und erst
dann kann das Ende kommten (Mt 24 14) Diıe Jesu arste  ung des
es 15 untrennbar Mı NAVersalıta des ZeuUugn1ısSses
alle Natıonen verbunden, aber DA:€ unbedingt mMı 8153 Un1ıversa-

der Errettung. ber WL der 1SS1ıONSbDBefrfehl Mat-
aus 28 19 e1GT; 15 diese ÜB1Versaliıtät N1ıC U &6 1ı I1e solche
des ZeEeUugn1ısses oder der erkündigung, sondern auch Ee1LNe der Jun-
gerschaft Dıiıe N1Versalıitat der erkündigung des Evangeliums
(vgl 26 133 kann Na VO: C106 KOonsequenz, daß Menschen
er VOlLlker achfolger des KON1gs des Reiıches werden, gelöst
werden. Und diese Nnıversali:3:3t3ä3 15 L1Ne Vorbedingung für die
Endzeit und zugleich 8sbe Kennzeıchen.

Wenn WL über  . die Eschatologie der Beziıehung au er The-
"”Universalismus und HNI VeLsat i ar Sprechen, köonnen WLı fest-

stellen, WL der achdruck VO allem autf der nıversalität und
wenıger au dem Unıversalısmus ieg SCHS1iNnT daß d1lıe NN& U -

estamentliche Kiırche Mı der der nıversalıitätg
at und da ß der Unıversalismus fur die u Kırche e 1 weNnıger
Chtiges ema WAar. ES 1 natürlich e ermeneutischer Fehl-

EItE: Wenn INa heutige treitfragen dem DPext der SChrıiftt auf-
Fangt; bevor Man 1.Ne Exegese 1: der 31EUaE1TOSN des I Jahr-
nderts rSs Ba dieser kxegese stehen WLr 4w1lege-

präc mML testamentlichen Fragen, DevOor WLLE un dıe nt-
ortung eutiger O  eme heranwagen. In unserer gegenwärtigen

Auseinandersetzung Setrtzen W1LLI un mı Fragen der ffenbarung und
der Erlösung außerhalb des Bundesvolkes GOttes auseinander.
auso debattieren WL über  15 die des Königreiches GOTtTtes extra

ecclesiam und das Wırken des en  gen Ge1istes dieser SE Dıe
nahme scheint über jeden Zweifel erhaben SC1LN, daß die

sten Y1ısten mı Gottes Offenbarung außerhalb der Kirche gerech-
net haben Römer Ir behauptet, daß SO tCtes esen, ac

nd habenhei 1ın der Schöpfung deutlich wahrgenommen werden kön-
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NeNn. Das Gew1lssen des Menschen uüub also die des Zeug-
nısses u Röm 2 53 der 'Tat sollte etrLwas V O] en und
der AÄAhnlichkeit Gottes im Menschen SA  ar seın, das esen

GOTTEes Ooffenbaren, obwohl dieses Schöpfungsbild 1N en —

langen Hr die un verdorben und verwüstet d Aber dieses
en 1ST noch mmer vorhanden und kannn er seınen Tmei 1 Zzu
der Offenbarung beitragen. Eıne gew1l1sse Form der Offenbarung 1St

er allgemeingültig, andere eligionen aturizıcen eingeschlos-
SCNHN , aber amı 1Tr Nn1ıC notwendig eın Universalismus der Erlö-

SUNg gegeben Ebenso scheint klar sein, daß die Tu KF
che, W1Le auch Israel 1M en ament, ang eNOMNMEN Aats daß Got-
Ces unumschränkte errschaft ıch über die Grenzen Israels oder
der Kırche hınaus erstreckte. Das lte estamen durchwegs
daß GOTT aC und errschafit sSsOowohl üulber einzelne Heiden 22
uch über Städte W1lıe Nınıve Ooder über an  c Natıonen ausübt (vgl
Hes 25-32 und ahnliııche SCHN1ıtCTte be1l anderen Propheten). Gott
S der allmächtige Herr über die an  c Erde. eidnische Völker
mÖögen angenNnoO)!  en aben, daß 1U Stammesgottheiten über ihr spe-
jielles Land und Oolk regiert haben, aber we 18 ebenso mäch-
t1g en der ene W1ıe auf den Bergen on 2072533 Während
des ME mußten die en lernen, daß SO SsSOwohL ın Babylon al
uch L1n Jerusalem angebetet werden KONnNtTe.: aeman L1n der
Tat keine Erde au Israel nO gehabt, darauf we seine
er darzubringen seıne n.  e  n ebensogu au SYEES
scher Erde Vert?ıichten können. B1S eu wollen ul einige CIM
reden, daß verschiedene Völker notwend1g auch verschiedene Re-
ligionen aben. D Araber ind Muslime, ailänder ind Buddhi
Sten, er ıiınd Hindus, en en die jüdische eligion, und
16 Europäer aren Yristen, haben dies ber eu überwunden.
Das O es  ent verneınt eiıline SOlche OX  1C Beschränkung QeReligion.

e 2wWeifelt nıe daran, daß GOtTttTtes errschatit sich über
die an SE ST STA T: Dıiıe YTYe des Paulus findet ihren Höhe

1ın Aussagen, die die an CFE umfassen. lLlle ınge
den VO GOTT : CHArıstus geschaffen und ind Yr ihn”" Kol 1776
ALTe inge halten ın ıhm usailmen ; Wird ın en Dingen den
Vorrang en; es sSso 11l Ur ihn m1 GOtt versöhnt werden
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Kol P 1520678 Dıe allumfassende Herrschaft des S EUS 1M

osserbrief entspric. SsSseıner er liösenden Allgewalt über die

m Römerbrie 80,19-22)

In Genesis regt 3-.CN der Heixiige e1s über er Wasserftliä-

er‚  als die ETde noch LMMer ohne Form und ÖOde War. BTW

CM 1U 15  ber der Ordnung der rlösung, der Heiligkeit des VOo1}-

es Gottes. Fegt ich auch 1L1N der Leere und dem 1CCWALrTt der

ormlqsigkeit, des Unheilıgen und nerlösten. Aber seıne erste

d höchste Aufgabe *ST e den errn Jesus erhöhen, daß Men-

hen von neuem 1LM 6375 geboren werden. Nur AT eın derarti-

es Werk des eiligen Geistes kannn INa atsäc  S SE das immel-

eich Gottes sehen oder L1N eingehen Joh Z D
Obwohl das erk des (1 STes S0 Ces und die Allgewalt VO. GOot-

S königlicher errschafift ıch über seın Bundesvolk hınaus

reckt, ind dennoch dıe Heiden normalerweise LE dann 1 eiıine

bendige emeinschafit mML We gekommen, wWwenn S1e ıch dem Bun-

volk angeschlossen aben. Das 4E T3 NnUu wahr >T} ezug au
testamentliche Vorfahren Jesu wıe und Ruth, SONdern

nso, für den röomischen Hauptmann Kornelijius:. Er Wa e Nnu

£romm und großZUüg1ig, indem "dem Volk"” also Israel, viele
lmosen gab, sondern Wa auch gottesfürchtig und betete alle-

F ZZ GOTtTtT Apg 15 solches e das SA PE

und 1nd SSOLCchHe Almosen, derer GOTTt. ıch STiNNeSert O35
elius enbar eıne rechte ottesfurch die ıhn

rhaftigem e  - und wahren führte, aber TYOTLZdem mu B-
werden MC die Otschat VO: esus Christus, die

rch Petrus überbrach wurde d Wäa. das kvangelıum
SeSUS iStUus; 1 das GOtT dem Kornelius die Buße, C716

eben a gegeben hat C Kornelius begann sSe1ne Pıl-

SS MLE GOEtTt L1N der richtigen ezıehung ZU. undesvolk Isra5
Danach Land die der en uhrende Buße und Qr e

ng e den Glauben die verkündigte Botschaftfl von esus

us, 1E& die Mı der Kırche CR verbunden wurde.
15 Nnıc die nach E1 eTrKernpunkt 1N Apostelgeschichte

Kirchlichen rlösung, sSsondern die A1LVersäalıtat des christ-

en Evangeliums und der Kır che. Dıes 187 der Anfang dessen,

ck +n seıner Untersuchung "Pau l and the salvation of Mahn-—-



kind”" Paulus und die rlösung der ensCc  el 1& vVvVer-
Tetende Annahme des Evangeliums ÜE diıe verschiedenen Natı-

ON nennt uncC eschreibt TNnell solchen "stellvertretenden
Universalismus“”" als typıschen Semit:ıschen Gedanken, dem v  eın
i -ZEDE den des anzen einnimmt”" er verneınt NS daß
Paulus jemals achte, daß jede einzelne erson das Evangelium
horen und 1& Entscheidung ı hm gegenüber FTFEn sollte

Besonders der eı as SE aufzeigen, daß der GOtTt sSra-

els HE u FTür Israei allein da LSUz SsSONdern auch für die Hei
den strebt den ewels d daß die Botschaf des üdischen
Mess1ı3as auch den Heiden GLr Dıiıe grundlegenden Hauptlinien
Buch der Apostelgeschichte ZeLYJYEN diese ntwic  ung beginnt
ME der üdischen @LF VO Jerusalem und G anz udäa, bewegt SC
dann welıter den Heiden über die ”"Zwischenstufe des gemisch-
tcen VolLkes der Samarıter und des gottesfürchtigen ammerers au

Äthiopien, der AA empe nach Jerusalem GıLNG +ı anzubeten,
Gr auf S& 1LNEeN He1imweg dıe ebrälı1ıschen SChr3iFten Tas: Dıe Einord
NUunNng AF Apostelgeschichte Hr 1S bemerkenswert. De

ukünftige eidenaposte W1Ird un Ende VO Apostelgeschichte
vorgestel aber as geht H weıter ZU ekehrung VO Pa
lus, bevor nı Apostelgeschichte den Weg ur vorbe
reıitet hat Dıe bedeutsame Fun  10N der Samarıter erınnert un

Hi8@r die verhä  tnismäßig vielen Hınwe1ı1ıse auf S L den Eva
ılen ZUT. die ekehrung des Heidenapostels Kap. die
Geschichte AL KOrTrAÄeseiius Kap und 11 unterstreich
der Zusammenhang der Kornelius Geschıichte diıie Tatsache, daß

LO kas hlıer ZE1LgeEN e E daß das Evangelium BıS Ne) Heiden
reıicht. Es 1SEt überhaup NI beabsichtig die rage bea
worten, ob 1L na be1l GOTT außerhalb der Kirche, ohne
ausdrücklichen Glauben Jesus CArIiIsSsEus; gebe.

Ebenso 1871 interessant, die arallele zwıschen postelge-
schichte und aus _16 bea  en; eı
N  E beginnen mMı 8153 blehnung bloßer Außerlichkeit
der Religion unlLlLe1nne Spe1isen können RE€ WE  iıich Verunre

gen. Dann kommt ©ı einzelner el Jesus die kanaanäisch
Frau direkt und der römische Ha  nn indirekt, iındem
Diener Petrus sendet LT das S L testamentlicher zentr A RS



petaler ZUgang, der notwendiger rgange VO Blauws Idee HNer

neutestamentlichen Zentrifugalmission ST} Hierauf Mat-

aus 15 29 Jesu Z4UGg rund das STAa TsSChe Meer den mehr-
el  c eidnıschen Gebieten Norden, das Olk eı
und A  sıe den GOLTLTt israels Verher,r:ischten“ Darautf die OL
SUNg der Viertausend 1Ne eildnische Volkmenge? Eın solches
essianisches eliıchen W1L1rd LE die Pharisäer und Sadduzäer
O45 geste da S21 H3 SL SO lLlches iırdisches Z4e1l1-

sondern eher S11 eıchen V O! 1MMe esushen verlangten,
und Sagt daß Lıhnen keın Zeichen gegeben Ww1Lırd au ßer dem Z4Ae1-

nen Jonas verweıst dies, WL anderswo, au die O1 Tage und

Nächte, oder 15 eher E1 Hınwels aur den testament-
iıchen Propheten, der zentriıfugalen S S6 TON den He1-

gesandt wurde”? Dıiıe GESCHICHtTEe VO KOrDNeiFiIus ebenso PE}

m£assenden Heidenmission, die VO en Antiochien 1S51=-

anfängt, Paulus Sich den chlüsselvers Jesaja 49
äNNert Interessanterwelıse S1Le Bailey S6 112Nem Buch uber

a eichnısse uükasevangelium dQas eichnis V Ol großen end-
mahl as al nen SGr ase Jesa7ja 49 Dı1ıe ge=-

denen der werden nı P Gastmahl hineinkommen, aber
era  eten den und Zaunen sollen das messı1ianısche

estmahl genıeßen.
Das Evangelium VO as hat den gleichen en Heiden Aufbau

Lle die postelgeschichte. Dıe erstTen dreıi Kapitel en
ehr Jüdischen arakter die verschıedenen obgesänge.

O9a dıesen FLNenNn Kapiteln E3 INa Anzeıchen
assenderen eidnischen Bedeutung des Mess1ıas vG1 AA

D1iıe ZwWwiıscChenstation, dıe den Weg ZU Heidendiens Jesu

net, 15 der Stammbaum Aber anders SC der eher schockierend
en tTtTammbaum Ma  aus Evangelium, mMı der Erwäahnung VO

Oralii schen Oder eidnischen Tauen (Thamar, und
arıa selber, 15 der tammbaum as Evangelium 11 710ın
ÄKreısen Z1em.  cn e  ' Aber DEAÄRGE 111e umL.assende

näherung dıe Heıden, da bis autf Adam urückgeht, der der
aller Menschen 19 und Sohn GOttes GOtt 1: auch der

der Heiden, nı nNnu CO Israel (3 Z 38)
as Cannn den Ööffentlichen D eNnstı Jesu, der ML der —



SUINY der ge begınnt, der Jesaja 6 71 küurzte und
ML dıe Prophezeiung wegließ daß die Heiden als Israels Bauern
und A  5 versklavt e1n würden. Joachim Jeremıas Schlägt
die Deutung VOTLC, daß die Synagogenversammlung MI3 orn FEr

übersetz emarturoun”" (Lk 22 ML “zeugen gegen  A Ich
ezweifle, ob diese Übersetzung WIiT5  iıch egründe werden kann.
Sıcher ber schlug d1lıe Stimmung U: al J SCSUYS S 1L daran CL HT

daß keıne udısche oder keın üdischer uss  g  5 die
Wunder 13a3S und Fiısas erlebte, sSsondern u Heiden. S1ıe wollten
nıchts mehr VO. Se1inNnen Worten der na w1ıssen!

INAY auch ehr bedeutsam SC daß as VO den wOlfen $

Kap. eitergenht den s1ebz1g anderen olgenden Kapitel
Während die Zahl „  zwölf£" ıcNhH raditionsgemäß auf Israel bezieht
15 siebzig die anerkannte Za ÜTr die He1ilden (vgl Gen 10)
Es 1: bemerkenswert daß spatere andschr;ıiften anscheinend d1e
Zahl geänder haben, Wa Ü7 die ONTtrOVerse die
za der Übersetzer der RN er ınnert LOewe und ontefiore
S ıhrer rabbinischen nthologie daraufr hın, daß I
uch die traditionelle AA der Heiden XI au Verändert
en einige en vorgeschlagen, daß das darum geschah, weil
Y zweimal 6x 6 1LSt: SsSsechs e L$LNS weNnıYgeEer als Vollkommenhei
kann er die CS  ige Zahl AL Ten Heiden seın! Zweimal 6x6
15 die Gesamtheit der Heiden. uch WeNnnN WL solche mathematisch
plilelerei Bei seite lassen, scheint S> daß die ersten CHÄHrısten
den Text verändert en könnten, da S CT e Deutung der Zahlen

Oder ED au dıe He1ıden verstanden. D1ıe ZwOlfe und CGS en
M1SS10N mu weıter auch den andern Fführen Das
„  auch" Haät+ un davon den TT dazu brauchen, die
vangelisation der en auszuschließen.

Aber as S NC der einz1ıge neutestamentliche Schreiber
der elınen persönlichen Beweggrund T eJjahung der Universalit
VErIOigt. Der Heidenapostel Paulus A Rom als eıne Orm
ET umfangreichere Heidenmission Spanıen gebrauchen. er
mu den Oomern beweisen, daß erufung gültig 15 Wır
müussen un des Gesamtzusammenhangs des Brıefes HNeL_*

nterpretation der erse, die anscheinend A1Ne re des Unive
salismus unterstützen, HAD Der Zusammenhang der ersten dre
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apitel 15 eu  B HE den Gedanken gegeben, daß alle Men-
hen unter der e GST un Sind elide, en und Gr1i echen

9') uch WEeNnnNn WL zugeben wüurden daß FEr dıe Möglich-
zZe1LTTE, daß Heiden (}  e werden, ohne daß S L dem Bundes-
GOTtTtes eitreten, würde noch IN EeTr der Zusammenhang andeu-
daß dıes eiıne Ausnahme und nı das Normale L15 T die

rundlegende ese des Paulus, daß die un alle Uurc.  ringt.
es SE das allumfassende Problenm.

Paulus Ta eser Nn1ıC ML der tCraurıgen atsache
SsSe unıversellen Pro  ems allein. ET OD und daß

LOSUNG ebenfalls Ür alle zugänglich LS echtfertigung kommt

N1C IR das Gesetz, (GOLtTes Offenbartes OLD LÜr die en Sie
Ür (a ban und GlLlLauben 15 den Heiden ebenso zuganglic

den uden. mMer 29 15 diıe ogische olgerung VO Oomer

Rechtfertigung TE dıe jJüdische Ora zuständekäme,
Le £Lür dıe en da und alle andern, CL 1:@ 1CH Terael als Pro-

yten nsC  lL1eßen würden (Beachte, WL das deswegen den 7Uı
roselytismus H OChschätz als e Muster für chrıst-
Evangelisation Vgl Hahn und Jeremıas diesem The-

DEr da echtfertigung urc Glauben kommt , S Sax auch für
Heiden da. 11 Paulus OCraussetzZt, daß GlLaube das egentei

rdienst als &L Mittel der rlösung HS geht 1 hm hıer
em den egensatz V O: GLauben und ora Diıesen bewelst

ROomer 4 indem SIGL; daß Traham Ur GLauben gerecht-
worden WaLr, ange Devor GOFt- oses die Ora gab ber

alten fest, daß dıes nı VO der Ööglic  eit VO.

wWwWar Kaln, Abel Noah etcC. konnten gute er ha-

autf Abraham hınweist, erınnert Paulus eser dar-
Gottes Bund mMı ıhren Vorvätern dazu (a Wa_L, daß Yraham

Eer VO: Vielen Natıonen werden konnte Röm 16 18)
: ar um autf GLauben ankommt, CESTÄ E Diıeser

welter Kanitel beinahe ohanne-
ebrauc VO a  e und SA LE
Ol D1S Tolgen den PrO  emen, die ein1ıge
1UNS1IC aben, naturgemäß nach Kapitel Db1ıs Paulus
gezeigt daß Juden und Heiden das gleiche uniıverselle
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Problem der un en und daß el gleichermaßen ÜrLc Glau-
ben und Nı Yr die FAa werden. Dıe Ooffensicht

1: demnach Was ISS MIı der speziellen Verheißung
GOtETtLSSs Israeli”? Hat ( SO noch IiuNSTr 1I1e@e spezielle Absicht mMı
den Juden? Ll%1ese dre zentralen Kapitel LILNJYEIN Mı diesen Fragen
und kommen der roßartigen, schatologischen 1S510N VO Rome
14 R Von der Absıcht GOTtteEes M 1E den uden, die über die
eidenchristen ZU Au + A arı T den D1ienst des
Paulus al eidenapostel (11 +3E)

Kapıtel S1L1e Paulus Jesus auch SC den zweıten Adam.
dam der der Menschheit und der Ursprung der un und
ML des es E alle enschen WaLr , Hhat auch Jesus we  um-
fassende edeutung als der der Na und der rlösung
für elide, en und Grıechen. Aber diese na 15 TÜr die,
welche die Überschwenglichkeit Cr na und der Gabe der Ge

echtigkeit empfangen" 5 E3 Das a  e  N des Paulus edeute
SO Unıversalismus, sondern nıversalität.

Während Ila Sagen könnte, daß as und Paulus persönliche
weggründe mıt ALr Versicherung verbanden, daß das er Jesu
Na Nu Tr uden, sondern auch FÜr Heiden g kann dies
Johannes gesagt werden Mıt SEeEe1NeEeTr Aussage V O] wahren
das jeden Menschen" erleuchte und wWwWenn WL Dr den glei
OTr TÜr die johanneischen BE3iOT) voraussetzen, der Ng
Wırksamkeit V O] sühnenden Tod Jesu e dıe Sünden der Jganz
Welt”" G - Hä 144828 Johannes zuweilen TÜr eınen
tcer der T e des Unıversalismus. ber WL GE SN fest, daß
hannes ebenso den Gegensatz VO: SE und Dunkelheit, VO:
und glaube ervorheb Während wahr LSt daß die Dunkelh
das CS Nı16 überwältigt, L5 ben auch wahr, daß
SE die glichkeit eiıner andauernden Dunkelheit He bes
GE und selilne arstellung des iderstandes der jüdischen
E: Jesus beweist diese Wirklichkeit. Prolog
Evangelium NCr sStrei Chit Johannes + 6 Trag  ıe der Verwerf

durch die en (was auf antı-dischen an
Schließen L1äßt, denn Johannes selbst und auch Jesus arJud
nd egensatz dazu die errliche Wiırklichkeit, daß Jetz

Jesus aufnehmen und ihn glauben, Kınder GOttes werden
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N6 S5ıe MUuSsSSeEeN nı utsverwandte Kinder Abrahams sSeın WI1LI

en ament, denn S1L. 1i1nd urc das erneuernde erk des He1ı-

Geıstes au GOETt geboren Johannes beginnt eln Evangelium
mMı der CHhOPIUNG;-; dem Begınn der universellen Geschıchte, und

geht dazu über ZELCN, daß Hr esus alle enschen au en

Völkern GOTTLEeSs Kinder werden köonnen vgl FO3 43°) Unıversa-

1: das wichtigste ema des Prologs.
Das Johannes-Evangelium Wird manchmal wWel SGCHN1ILEE e 11 -—

geteilt Kapitel Db1Ss ZEC1JEN esus a:s die rfüllung Telos)
Von allem, Wa en gut 1STC einschließlıch den Tem-

pel und vgl den Kommentar Z U Joh -Evangelium VO

Brown) F ST al nachgew1iesen hat daß esus der Höhepunk der

Y ELUNg des en estaments 187 der welıter

ntscheidenden Ere1gn1s des es und der uferstehung des Mes-

S11 as- Der Höhepunkt VO Johannes i 15 das ommen der GTr36eCcChen

esus, sicherlich VO. Johannes als die rfüllung des zentrı-

petalen Zeugn1ısses den Heiden angesehen. A} esus SE
worden WwWar, daß (L Griechen ıhn sehen wünschten, erkannte

ÖErOrt;, daß der Gipfel der testament  chen rfüllung nu

ommen Wa und daß Z Un Höhepunkt S@e1LlNnes Dıenstes TYTeuUuz und

ın der Auferstehung weitergehen konnte. ıe Stunde 15 gekom-
INeN , daß der Sohn des Menschen VOEerHNeEeTTi121 CX werde , 23 Und

weıiß daß seine Kreuzıgung a s ihm ziehen WG B 32
Dies 1S N1C überraschend denn der Passionspsalm P SC  ıe

mıC der Spitzenaussage, daß al e en der Erde Z errn umkeh-

und AL ihm der über die Natıonen errsc zı1ederfallien
rden (Ps Z 2
Ein auptthema dieser grundlegenden Johanneischen Te \rCH:

Su als der TIHLLunNg des en Testamentes 1' daß esus der

ch Bnı  » 17 D  erson ıE esus 1.5 ( 46 leisc  erdung des Bundes-

Israels, we. ar diese Ykenntnis beı Johannes
ausdrücklic m1ıt der FTage des Unıversalısmus erbindung.

atthäus aber nımmt kühn den jesajanischen aut und verkün-

det., daß Jesus ”"Immanuel" ISE; EL M LE ESsS scheınt klar
daß der alite o  o er semitischer Völker WAaLrL „ı

CH nu der Isräels:; Heutige Nachforschungen zeıgen, daß a S

Oolksgruppen einen Glauben eilinen en Schöpfergott en oder



mindestens hatten. Das U sicherlich der Fall bei en es-
gr uppen sıen; mM1 denen iıch erbindungen e; und GLE
auch al ursprüngliche afrikanische Religionen Lateın-amer1ı-
kanısche Vo  sstämme scheinen ebenfalls NeNn ahnliııchen Glauben

den ochgot en Der Omerbrıeftf aber WL der
Mensch versucht 1S her die chöpfung anzubeten und i1hr die-
NN , al dem Schöpfer die Ehre CDCHi Dıe westliche Gedanken-
SI des 19 ahrhundert rechnete M1 Nner Evolutions-Entwick-
1ung der elıgion VÖO.: t1iefen und her BE IMI E1:X3%7eNn religiösen
Formen Nem hOoOheren und hochentwickelten onothe1smus. Der
Omerbrief und modernere Erkenntnisse SCHEee1nen eher au & 111e

1igiöse “Devoluticon"” Degeneration) als auf L1Ne Evolution hin-
Dıiıe Person des HöOöchsten GOttes WwWw1iırd zunehmend verdun-

kelt und entstellt aus versıchert daß S3.:C3 u der
eischgewordenen Person Jesu I} erkennen gıbt Der 1.1Ne al
umfassende Schöpfergott kann u Jesus V O. azare al Ret-
CcCer erkannt werden. esus 1:S Nnu die eischwerdung al
GOtt Israels, SONdern des E der der GCOTLt er semıtiıischen Vö
ker Wa und der Anr  es eschafrifen hat S4 LFECHEIGS "Immanuel
MLı "GOod/Gott/Dieu mıt uns”" übersetzen der frühere Schöpfe
GOtt der europäischen Vo  sstämme 1St un rettender Weise
Jesus bekannt geworden.

R die belıden andern nOoptiker, Ma  aus und Markus, 15
autf die Studie VO Sen1ı1ıor und tuhlmueller 1Ca founda
E10Ns Or 186571061n hinzuweisen. EkEınıge eher 1Derale Annahmen
des Buches 3A ehr Droblematisch aber NO eıcen  AT Exege

der testamentlichen Grundlage FF GFE Mıssıon vermittelt
manche brauchbare HSI Die Exegese über  15 Ma  aus und Mar-
kus B1  / daß 2Ra TYTauCc der geographıschen andorte eın
Chlüssel iıhrer OteSChäTt ST Jerusalem ST der Sıtz der
üdischen Hr OFItat, d 6 esus haßt und iıhn schließlich kreu-
zZıgt. Das heidnische Galıliäa 8n der OB Jesus M1 seıinen

ıiıchJüngern und Frreunden Hause 1 e Es M:E Galiläa,
Jesus Ln der Auferstehung seinen Jüngern zeigte. ADr aus
un Markus erwäahnen noch dritten Ohizis des Dienstes Jesu,.
Er geht ch des Zehnstädtegebietes den See Genezareth
entlang und überquert E nach Gadara gelangen.



Dies ist eın eindeutig heidnisches Gebıiet. Obwohl wahr sSt,

daß Jesus 1U den verlorenen Schafen des Hauses Tsraels

sandt 15 und daß nNnu jüdische Jüunger 1CNH gesammelt Hatı

zeigt er trotzdem den Weg eıner weiteren, allumfassenden M1S-

zon;, dıe nach Se1iner Auferstehun egl entfalten W CI

bekämpft seıne nternehmen Ln Aı eses eidniısche GEeBbBLAT T außer-

dentliche We1iıse, iıindem das 1C einen auLwu

<l Jesus mM1L1t der dämoniıschen Besessenhe1it des Gadareners kon-

TONTIETTt.
Abschließend erinnern WLI un (1 e Kernfrage, der die N& U -

stamentliche Kirche ich gegenübersie und dıe SOMLT LN den

chriften des euen Testamentes er s1ıC  SEn T8St ob die Heiden

hwe und seınem Mess1ıias willkommen sind, Ohne SC dem Bundes-

1k TISsSrTaels HC Beschneidung und inhaltung der Ora ATı Z

hließen. Das Neue Pas eUu  MC die Universalität
es Evangeliums. Dıe se des Universalismus A weniıger e1ın-

en  / und WLIL dürfen die vielumstrıttene erse V O: ROmer

und das S  e  »” VO Johannes, ROomer SE C auslegen,
(solche Aussagen ZUGeTST 1ın den Zusammenhang der christli-

Gedankenwelt des ahrhunderts Serzen. Das Ler eın

ündlegendes hermeneutisches PFiNZID. Hıer erscheinen rlösung
d Gericht un Lösbar miteinander verbunden W1le wel Seiten eıliner

elnen Münze. Dıe nternat:onalıta der nıversalıtäaät SC  ıe

en Universa 1lismus N1ıC mMı S31 Lelider können WLI den Vorschlag
Rahners n annehmen, daß die Hölle zwar existıert, aber

chstwahrscheinlich eer seın W1L1rd. Aber GOLE wünscht S1CH, daß
le Menschen er Nationen un:  VOölker En rettenden Erkenntnis

tte's HS esus TY1SLTCUS gelangen. Und als ıtarbeite (SOTB6es

d wir Z weltweiten Missionierung aufgerufen. Eiıine SYySTEMAaA-
sche Theologie, die die weltweite Mission ausläßt, 1T VO der

egenden Botschaft des euen Testamentes abgeirrt. Es CR

1g FL den nec un SsSeline HS ihm verbundenen Jünger,

die Stämme Jakobs zu vergrößern. und W1LLr m1ıt ihm S1ıNd

n,  den Natıonen eın 1 seın, (amıt seine SUung die

n der Erde erreıchen A  mÖöge.
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DAS EVANGELIUM GERICHT UND FÜR DLE

Gerhard Maıer

435 Das Evangelium als Gericht Pr die Natıonen

er Verkündiger des Evangeliums SPricht auch VO nahen GOttes-
Teıch Er AA au Ner VO Tode gezeıchneten, ntergehenden
SE retten A g en der kommenden CTE Apg Z 40)

Was edeute diıes CS autftf nung, en und erechtig
keit der Völker?

I Das Evangelium 1S5 keine aCcC enschlicher Zukunftsprognos
ıelleicht erwecken manche rediger des Evangeliums den 1I1NAruc
als en S oll Ekel über G3 e ge'  nwartıge etitr und ne!

hoffnungslosen Skeptizismus verfallen M1t solcher Skepsis hat
das Evangelium Nıchts Cun. Ebensowenig 1äßt 3En mıt
gendwelchen menschlichen Prognosen, etwa des “"CIiyb5 Oof Rome  n
vergleichen. Vielmehr Tabt. das Evangelium VO' der Offenbarung,
die GOTttTt den ropheten und POosteln und letztlich GEeSEatltlt

iıtgetei hat.
Wer W1lısSssen Wiıll, Wa au der SA W1ırd, mu deshalb eın Wı
au ST Offenbarung Gottes beziehen und VO nirgendwo

SOonst. es andere zerbricht und Hält nı ange MC

Das kvangeliıum SPriıcht K ar und eindeutig davon, daß der
der keine Zukunft HNat: L1ebt unter dem Orn GOttes und WLLE
Ende das OT der Verdammnis empfangen. ES 1St wiıchtig, da
ROm z nNnu die Gerechtigkei VO: (SO ET al Inhalt der
lLichen Offenbarung ezeichnet, sSsondern gerade auch "Gottes
über alle Ungerechtigkeit der Menschen offenbar Wird" (Röm
18) ur S21 rediger darüber schweigen, würde gera
kein Evangelium 1M S5Sınne der verkündigen. Denn biblische
Evangelisation das kann INa besten bei esus eobachten
au weder au der ene der Emotıon noch au der ene des

. Vortrag auf dem e Ireffen der Theologıschen Komm1ıss1ıon der ar Van!:
lical Fellowship (WEF) 986 Singapur.
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Intellekts obwohl el beteilig FD S1ıe au vielmehr auf

Cr en des Willens und der berlegung. S1e DrOVOZ1iLert der

ge: as sollen WLLEr CUun; damıt WL werden?" Apg Dn
S} O) Dıese Frag: kannn aber Nnu geste werden, WeNll klar

SE daß der alte Lebenslauf 1N den Tod Der Mensch mMu

wiıssen, landet, WEeNnNn n der isherıgen SS weıter-

geht. Gerade deshalb mu das Evangelium und Wa gerade das

Evangelium auch Gottes Orn über den Sünder aufdecken vgl
Röm Z Dıe utheriıische nterscheidung XCI GeSEetz und kvange-

lium, und ebenso iejenige K arı Barths VO. "Evangelium und

setz", en 1N der Praxıs Leider zuweilen den FT ET gehabt,
daß die Ankündigung des 4OTrNes GOTTLES als evangeliumswidr1ıg be-

traéhtet wurde.

3. Das Evangelium spricht klar und eindeutig davon, daß einzelne

VOoriker un eltreiche keine ew1ıge ÜKn aben. Assyrien 15

versunken, abylonien 1STt verschwunden, das exanderreıc 1s
nicht mehr. ıne estandsgarantie gıbt 1U TL Israel, solan-

ge dieser AoOn dauert. Liıchte dieser Erkenntnı W1L1rd das Völ-

kerleben sStärkstens reliatı  SE Wer SsSein en der POLI1IEIiK W1Ld-

met, kann der ächstenliebe einen wichtigen DI1enst FUn Aber

arbeitet für eLwas, das Nnu kurze E S hat. Nur au diıeser au

der Bibel heraus kann Inan erklären, daß die a T ST Chrısten-

heit gebetet hat: ”"Es komme dein ej.c 7 vergehe die SS

ß D: einzelne VOolker und Reiche, sondern auch die CS
Völker haben keine ew1ıge ZIEKÜN Er Seite und Religionen der

1789 FEDT der zıden 1M Banne der Französischen evolution.

Millionen Menschen 1nd FA reıhel und leichhei 1N den Tod

gegangen. Seit 191 7 en WLLEr au Her anzel) Erde 1M anne der

Russischen Revolution. S1iıe hat unzählıge Märtyrer hervorgebracht,
die für die Ideale des Kommun ı smus L1n den Tod G ind. Wer

weiß, welche evolution WLL noch er leben werden? Aber alle diese

teme sind dem Tod geweiht (Mt Z8 TI Dasse OTE P die
1igion der VOöLker. "Religion" verstehe ıch ı P diesem Zu-

sammenhang eın VO: Menschen geschaffenes, religiöses System, W1Le

Buddhismus, Materialismus, Anım1ısmus Ooder defgleichen.



Das Evangelium SPIEXCHT klar und eindeutig davon, daß die —_
enwartıge Schöpfung untergenht. ”"Sonne und ond werden den Scheıin
verlieren, dıe Kräfte der ı1MmMme werden ME Wanken kommen”" (Mt
24 20 } £.loh die Erde und Ga ımmel, und ihnen ward keine
STÄätte gefunden" 2 1193 Ganz kurz Taßt dies Paulus
den Satız usammen ÖIa Schema dieser C DE vergeht” (1Kor P
S Dıe egenwartige Chöpfung gleicht S1L1NEeM brennenden Gebäude.
Noch Stehen die auern, das Dach, Ziımmer und ınd noch ELE
handen Aber die ammen werden en  ec und INa we1iß, 116

unvorhergesehenen ugenblic W1rd dies es zusammensturzen
(2Petr S Dı1ıe Einzelheiten S1ınd der Eschatologie
und ınteressieren un AIer Hnı esentlich iıst EÜÜr un das SIN
daß die sSschuldgetränkte Erde und der OSMOS, der u66 die
bellion des Menschen weıht wurde, weichen und eiınem "neuen

und HNer ecuen Erde“” 2 S machen müssen.
Doch noch eınmal ussen WL L£ragen Was edeute das Gertebht

über den Sünder, G sündige Menschheit, hre SYsteme, un!: die
efallene S14 1m 3:C° auf eben, offnung und Gerechtigkeit
der VOLKET?

Unsere Antwort 3A A3er 1U ( 7i e Dımens1ıon des Gerıchtes
Es W1rd gut SC1N,y, SC daran n, daß Wı  H auch die D1-
mensıon der na SkKkizzieren aben. Dıes S61l aber 1n PEr
schehen.

uch unter dem Aspekt des Gerichtes kommt das Evangelium als
LE Wohltat den VOLKErT: Und WAar geschieh dies dadurch, daß

en Menschen einen gu  igen Maßstab dıe Hand d1DtS Wir
haben hier, eın OÖr au der Theologiegeschichte aufzunehmen,
C "Menschengedanken über GOETt, sondern GOttes edanken über
den Menschen“"” VO. un ar Barth) D1ıes un e VO: al-
len Bestrebungen, die Aussagen des Evangeliums urc w1iıssenschaf
liche und lge Aussagen, Prognosen UuUSW.,. untermauern. ıel
mehr Wird gekehr das kvangelium Z UM Maßstab, dem es auf
dieser e Gesagte prüfen 1Ss 1l1eser & 111e Maßstab macC die
Christen Ner untrennbaren emelılnschaft Aus Hörern und Tä-
tcern des Evangeliums wächst die Neue Menschheit, das fertium
enus, das kommende eschlecht, das eu schon enseits er
irdischen Möglichkeit e
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uch unter dem Aspekt des Gerıchtes W1rd a1sS0 das Evangelium
Nner Wohltat den VOölkern. Dıes geschieh zweıtens dadurch,

daß die anrhneı Sagt ”Dein OTz 1S die ahrheit Joh
ÜE Sagt der al Kreuz gehende Erlilöser und OL tesSS5Ööhn:. as OL

ahrheit” nenn Paulus Nne Botschaft or Dıiese
anrneı 5T eu ringender, notwendiger, aktueller denn $
Denn W1ırd WENLYE eitalter gegeben aben, die reıcher LLLiu-

OM ear e1: Wer SO4I hlıer desillusionieren, wenn T3 das
Evangelıum? Nur VO: der GOtLtes her kann arheı kommen.

G+ unter uUuNnseren ıtmenschen en der T  usion, Friıeden
machbar. S1e en den aec  arkeitswahn der modernen an-

schen esellscha übernommen. Eıne relig1ıiıöse Varıante Q1 esear

rstellung C: darın daß VL 1 oalition;, 6L Büuündnıs
er Religionen der er lede entstehen könne. Za  OoOse KON-

Tesse finden diesem ema Dıiıie erkündiger des Ekvange-
liums en demgegenüber den notwendigen D1iıenst der anrheı

1Sten,. ndgü  iger, auch außerer, Friede kommt O AL dıe
ı%iederkun Jesu Nur 1l1_Ne Hınkehr esus CATistus kannn GNna-
nzeit und damit Friıeden au ZeIT (1) schenken. Eıne go  ose
iedensbewegung verstärkt, nach vVvielleicht Gc  ıiıchen Anfangs-

rfolgen, NUu den Unfrieden der SA gıbt SOYaALı den
christlichen, kurze Z gelingenden Frieden Uurc den Antı-

ie ahrneı en  E E daß auch die besten VOorsäatze des Sun-
Sy eın OChster ealismus un: sSseıne glühende pferbereit-

Natt,; nu das SYstem der un stabilisieren. Deshalb W1Ird das

ngelium auch elner notwendigen Kritik ealismus, ob
apıta  stischer Ooder arxıst1sCHAer 5
ıle unter uUuNnseren 1tmenschen en 1L1N der usion, urc

freiungsbewegungen und gezie "humane" Revolutionen entstun-
eine bessere, gerechtere ST den l1letzten Jahren habe ıch
uns eutsc  an allerdings eiıne nüchterung eobachtet.

ach INa £rüher VO: eiıner y  gerec  eren" Welt, SpPpricht INa

NUu noch VO)] etrtwas gerec  eren  ” S Unsererselı1its
ten Wlr un keinerlei lusionen üÜüber (3 Anzıehungskraft

her ıe besonders aurt Menschen machen. iımmer die
le erschallt: K DAaCie an  i  \ KONNESE "Zusammen 1ind WL
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unbesiegbar!” sollten W11r allerdings ganz nüchtern zurückfragen:
Wer re da? Der wiedergeborene Mensch Gra S3 Ooder der elanvol—
l1e alte Mensch? Der Mensch, der ich SS-I5BST befreien will, Oder.
der aut GOTT BA A ho  en Mensch? A @ irdischen Revolutionen

gleichen eınem Rad, dessen se unverrückbar Feststeh Was oben
warl», kommt hınab. Was unten WalLl , kommt hinauf, ohne ange oben zu
bleiben. D1ıese AI V O: Revolutionen gıbt der elt War eın ande-
L Gesicht, aber das Herz 151 I anders geworden. Dıiıe se
des es kommt Nn VOrwärts. Dıe Desillusionierung, dıe das
Evangelium hier bewirkt, 1a schmerzha Aber G31€e 1G auch not-
wendig. Denn WE& anders - das Evangelium könnte In diıeser Welt
bezeugen, daß die mwalzung VO olga SChonNn geschehen ist und

Got.tes Revolutıon aurt un ZUKOomm: die den en ımme und die
alte Erde wegnımmt und ıne Neue CcChöpfung Tra ruhr

Das Evangel1iıum al Gerıcht hat eıne weitere Bedeutung darin,
daß zelg  J wıe und Zusammenarbeit MD einzelnen Nichtchri-
ten und m1 staa  ichen und gesellschaftlichen Institutionen mö
lıch 15 ESs A TE dıe Chriısten L“n dem fest, Wa INa elilne "barm-
herzige Distanz“” ennen könntel!

em VOölkern und Reıchen dieser SI Sagt, daß S1e als
solche O oOhne Ottesgemeinschaft, keine Zukunft aben, schließ
das Evangelium aus , daß dıiıe Gemeıinde ıch jemals mıt einem be-
stıiımmten Oolk Ooder eltreic verbündet. 1-e7 weder das Evange-
1ium der Europäer, noch der Asıaten, noch der Amerıkaner. Es

QLoriiiziert keinen aa ES fordert auch keine bestimmte Staats
form. Das L1S5 SsSeline Dıstanz.

Autf der anderen el we ich das dagegen, daß Wir  "die
Welt räumen”" Or S: 4O MCr Joh e uch der befriste-
C und eschränkte Auftrag des Staates kann Lın dieser 7a S1IhE

Z U erträglichen Zusammenleben sSeın. Deshalb geben Christen
"Adem Kalıser, Wa des Kalısers 1S (Mt D, sS1e versuchen
den bestehenden und die estehende esellscha soweit loya

unterstützen, a S1L1e DA ge  n werden, elne andere Re-
ligion anzunehmen Apg 4,19 Sie cun dies gerade aus dem
barmherzigen Wissen darum, daß Reıche, VOölker, Staaten vorläufig
Sınd und daß W1Lr das brennende Gebäude bewahren müssen, b1iıs C
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S1NSEUTLZT.: hat mıch tief eeindruckt, daß der russische Prre*”
ster nach schweren Demütigungen schrieb: in O bekämpfen
nNn3ıc dıe enOorden..:.,:V

4 Das Evangelium als erkündigung des GEr bıetet selt-

S klingen Mag ıne P A erwindung VO nttäuschun-

en
Ideologien und eligionen führen iımMmMmer wieder YUÜStETrat ıon

und Verzweiflung. Denn ihr Anspruch 1E größer a} hre Verwirk-

lichung, das SCS Existierende”"” Tar niıemals das, Wa INa

sprünglich gewollt hat. Und gerade indem das Evangelıum en

diesen autonomen wegungen das Gerıcht ansagt, bewahrt davor,
ihnen VSTTALıLeNn: en die Hoffnung auf das, Wa DIie@1DTE,
und efähig dazu, nüuchtern und i llusionslos L1N den gegebenen
Verhältnissen das FÜn Gabriel Marcel nannte die "Hoff-

nung E Substanz der ee1e. Dann mussen aber falsche Ooffnungen
ZersC  agen werden, amı diıese ”"Substanz der eele  A WL -

den kann.

10. Das Evangelium al GEarıicht Sagt auch das Ende dieser ir .
en W1r Ooben ausgeführt. Wiıederum hat der Aspekt des Gerichts
eine aufbauende Wirkung Er bringt ein Bewußtseın des Prov1sSs0o-

riums hervor, 1N dem WL eben. Diıeses "provisorische Bewußtsein

muß aber die Dimensıon der wıgkeit, mindestens al nach

der wigkei L1NS espräc brıngen. 1sO gerade die eutliche An-

age des  es der e den Menschen, diıe Ewigkeitsfrage
stellen. S1iıe NntLwoOortet damit au eine schöpfungsmäßige BestıQiım-

mung, die dem Menschen unverlierbar gegeben He "Mein Herz,
GOtE:; ST unruh1g 1ın ML bis daß ruht 1N C Lautet eın be-

rühmtes OEr Augustıns. 1L1le Süchte und Sehnsüchte, alle Aggres-
sivität und alle assıvıtät Har Menschen Lassen A als eın Ver-

such verstehen, die verlorene Wwiıgkeli zurückzugewinnen. Erweckt
die Kirche den Nndruc daß diese SE eWw1lg el, SGS1e nu

zu eıner er  arkung dieser Anstrengungen, die l1letzten es eıne
in Flucht vor der wahren WL  eı edeuten. Siıe Wird dann ZU Ver-

trösterin der Menschen, Z TrOsterin. GDE S1lıe aber das

Evangelium weiter, dann hındert sS1e die Fluchtbewegung. Die wah-

re Ewigkeit, namlich die unvergängliche Neuschöpfung einschließ-
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Dla des eu Menschen, Wird 76 AD Krıterium der persönli-
hen und überpersönlichen Geschichte. Welche ültigkei hat Jes
Nne Schrıtt 1M 3C 2111 das Ewıge? Was bleibt VO): dieser Tat?
Das ind d1ıe Fragen, dıe 717e notwendig 1M Menschen aufstehen.
SE mehr der Tod W1lrd der PF SE@iN FÜ das eDen. Sondern a3e

Unvergäanglichkeit W1Llrd Z U FT StTeinN T das ergängliche. Dıiıe
eıner übinger Unıvyversıitatswand aufgeschriebene ge: G1DE

SS eın en NC} dem e” nat eınen t1iefen S: 1MM Ild.  . dem
Menschen den Horızont der wigkei dann verküummert eın Mensch-
eın.

Doch en WLLE dies es erst Uunter dem Aspekt des Gerıic
bedacht. 15 Zeit, daß WLr un dem zweıten Pa zuwenden:
as Evangelium al offnung Ea die Völker.

Das Evangelium als offnung FL die Natıonen

Das e.ıc GOTtTtTLEeSs 1 ST nahe erbeigekommen. Nahe he rbeig‘ekommefi —
D1is jetzt  ! hat begonnen aber 1 ST noch NnıC vollendet.
W1ır ind Pilger Z U Ottesreıch. Was edeute das TÜr die Natiorien1n denen WLr Leben?

Das Evangelium eichen der offnung
Das Evangelium 1ST eın kraftvolles Ort Jer D Hebr
ekelnrte Menschen andern ıhren ebenssti Wer gestohlen hat,

TELmu N1C mehr stehlen (Eph 4,28) Wer gelogen hat, mMu

0253 Das es iınd Sichtbare eiıchen dermehr ügen (Eph
offnung. mu nı es verdorben und verwahrlost blei
ben, W1Le Bisher JGQEeWESEN 155 vorher Verzweiflung und Re
sıiıgnation rrschten, gibt je SsSichtbare Besserung. SE
siıcher eın eıchen GeTr °  nung, wenn dıe Neue Yräsidentin der
ilippinen ang DEL er  arte, S1e WO ihrem eın! Ver-

zeihen, und dies egründete “a ıe Yısten 1ınd WLLE gelehrt
worden, vergeben”,

eichen der Nung ind auch die 1N verheißeneh
4eichen, die der M1iıssıon folgen. Menschen können ewahrung erTiEe-
ben. S1ıe können Heilung ST Tahrern: Wır wiıssen, daß dennoqh unzäh-
lige aubige Yan. 5Baei ben oder artyrer werden. Dennoch

schehen urc die an irchengeschichte *NaaABur®e Wunder und
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Zeichen, A dıe GOtt ıiıch bezeugt. Diese eıchen ind w1ıe AT

Zeit Jesu Hınweise auf eiıine umfassende Örperliche, seelische und

Sistıge Heilung Ende der Zeiten, WenNnn Cdas GOtLtestTretitech ©B vol-

ler Gestalt ErT13I C CHhtet 1:

Der Gr englische AT OT AKOT \ Toynbee einmal: "Ohne

d  —; GOTLTLEes FST GTE Geschichte NC mehr auszuhalten. Wenn

a Evangelium prasent 1St, S1Ll.e INEa. HA 1U verwande Men-

chen und Wunder GOttes, Na 671e mehr: eınen GOtTt, der SE Fäa-

den der eltgeschichte g} GT Hand Hat: icherlich sehen WLTYT 1n

cht mMı Mater:zjel.})}en ugen, SONdern eistlich und 1 unNnNSeTrer

ebe (1Petr 18 ber WLIL sehen ıhn erk mL ımmer u

wiıßheit. Und das 15 ohl das größte Zelichen der nung  E GÖOTLT

Werk sehen, die an  e O41 ın S@eSS1NEeTr Hand WısSseN.;

Ich möchte R2r noch elınen weıteren Gedanken anfügen. Das

angelium MacC un Prıestern und Könıgen (1Petr 29
LE ist Nn1C e1ne A gemeint Ooder die Pastorenschaft

E  28 Kırchen. 1elimenr 1.5 diıies eıne Aussage über jeden Chri-

en. Deshalb spricht auch VO eiınem "allgemeinen PEIGSters
m aller äubigen  ”  ° Dieses allgemeine YTIJestertum 1LST auch

h ST - 1 e Mitwırkun 1M Gottesdienst, eelsorge, ı1Delstu-

um und dgl eSschränkt. 1elimenr SE hıer dıe an ätiıgkei
ess einbezogen, auch iejenige 1n seınem eru Von

aus ergeben ıch weitreichende OoOnNsequenzen, dıiıe M noch

heE-ausreichend bedacht @N: Der CHLisSst der 1m ertrauen au

t, gebeugt unter GOtTtTes Willen, Seınen eru und SsSseıne gesell-
haftliche PELLGHE ausübt, W1L1rd e1i1inem FÜ Se1nNne Uumge-
:  Ein berü  es eispie ST der OC William lberforce,
die Abschaffung der J1avereı LM englischen arlament urch-

e Eın welıteres eispie SE der CFT August ermann

ke, der L1n eutsc  an d e rundlagen der äaädagogi 1M

SCHUE: Solche Ausstrahlungen brauchen WARE uch diese Aus-

ahiungen 5 eıchen der o  nung. Nur sollten WLLE each-
aß das "allgemeine PE  Ytum er aubigen” und der

erikalismus weı grundverschiedene Konzeptionen SO D
n ıhnen, der erıkalismus, MacC die Kirche Z LOD-

dAFÜRLE ımmer uen “Genitiv-Theologien", W1ıe A "Theo-

der Befreiung" oder “"Theologie des Feminiısmus" USW., Das IS
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biblisch Faisch Dıe Kirche W1rd dann V O! sozialen Engagemen
weigerlich überwuchert und Jeweils Nner Parteı Ffür das, WäaÄ

gerade intellektuell Ooder praktisc ode L1S5 dessen soll-
tcen WLı SE Kırche Nnsere Gemeindeglieder ermutıgen, nach bestem
Wıssen un Gew1lssen hre verantwortliche Tatıgkeit welchem
Feld auch IM auszuüben, Kiırche und N: vermischen
und gerade dadurch ra des K  D 116 allgemeinen Prie-
stertums 61 FA S 1 O Menschen, auch 3S Nic  Christen,

werden.

Das Evangelium efähigt ZU. TEe1Nel VO TUC

W1r en D Welt, der das BOose &1 N MaC  ige
spielt. Dıe ufklärung erwartete ıne AT der ervollkommnung
der eit,. dessen kam ıne Zeıt außerer mweltverschmutzun
Kriege) und ınnerer (moralischer) erstörung nsere materielle
Höherentwicklung T nUu den TeIS der ZerstOorung der Tradiı-
ıonellen Ora aben. esus un d die Prophetie des en
gerade dies vorausgesagt (Mt 24 3F Offb AA 12) D1iıe

hat die Aufklärung und ihren tTımısmus TeC en.
Eıne der uüubelsten Auswirkungen des Oösen ST die, daß Menschen

Wiıllens e  n werden, das BOSe Kn Das gGiE
zunachst geistlicher INS1LILC W1Lı un RKROMmMm Das GE
ber auch au vielen anderen Ebenen UNSerertr EXıisStenNnz. wWer sSe1ı
en TG  en muß, T1 1nge, die SONStT 11L getan e,

bringt eln GEeWLSSEN SECE1L1LNETrT Karrıere Z U pfIer. Das vange
hat aber mehr Ta al ©1 solcher 5F des Osen. ALs ıch
rühjahr 1986 Korea esuc.  e , Wa +-C PF eeindruckt V O] MäAar
1ium des Reverend Son oreakrieg. enriaCc wurde ı1 hm angebo-
ten, eın en Cherheit bringen, S die kommunistischen
Truppen heranrückten. L1ehnte ab, weı be1i seılinen Kranken
ausharren wollte.,. ar. den Märtyrertod. Ich en auch
das eispie des polnischen atholischen Priıesters Maxımılıan
e, der Nazıs wurde q  n Filiuchtversuchs
der Zehnte erschossen. Ne Familienvaters, der eigent:
lLlich der eı gewesen WaLE, meldete An freiwillig:
wurde dann anste des Famılıenvaters erschossen.

ıelleicht Mag er Alltag vıel unscheıinbarer verlaufen. Aber
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auch da meldet 3.CA der e des Bösen. Normalerwelise entsteht

daraus die Menschenfurch 4 - eine wunderbare Gabe des kbvange-
1iums, daß a en Natıonen Menschen efähigt, dem S des

Bösen Z Widerstehen. Das Evange lium T7 Sr eıiınem eigenen
tandpunk und ersönlich V O: GOETt verantworteter Meinung.

en Natıonen werden solche unabhängige und VO. GOLT. verant-

‚wortliche Menschen ringen gesucht. S1ıe können gerade C 1h-

e CAÄr STr i Che nabhängigkeit Gottes ı1e ransparent machen.
FEN mOChte betonen, daß ıch das Gesagte auch änr den 1

theologischer romungen DbEZ3eNt. Wır sollten nı M der theo-

logischen ehrheı Ooder M1 theologisch attra  1 ven rOömungen,
Qder den Weg eıner Bequemlichkei gehen, sondern SE AA GOTT be-

freite Menschen den der geWONNECNEN Standpunkt bezeugen.
O  "das OT T1n gepred1g Wr onfessio Augustana, 19305
En SN STENt Te1iNe.ı Solche befreiten Menschen köonnen Ta

ihren Nationen den D3 eNSt Car göttlichen ı1e Cun;, den jede _

EiON ringen braucht,. diesem Zusammenhang würde 1 al

katastrophal etrachten, WEeNrn NHNSeLe iblisch-evangelikale Bot-

Chaft Verwässert würde oder 1n 2.DeTraten Theologien A 1M

WCC angleichen würde und aır d1i1ese Weliıse ıne Nivellierung entı-

stünde.

Die Qhance eıner außeren Christianısierung der VOlker

t diesem Arı eten Yı beruüuhren WLLEr eın ehr he1ikles ema.
Denn es Wa gerade die iblisch-evangelikale gung, die

einen reinen DAı 3 ONa 1TıSMUÜUS und eın Namenschristentum
e schte Solange Pietismus, methodistische rweckung,
ngelikale M1iıssıon : QaD, wurde betont, daß eın außeres

hristentum NC rTretrte! mmer wıeder wurde VO' uUuNnNseiLer eı

rdert, daß eıne Bekehrung nOt1g sSel. Deshalb wurde eıne außere

ristianisierung der Völker m1ıt größtem Mißtrauen e rachtet.

Natürlich kann diıeser tandpunk n31C aufgegeben werden.
1Lte aber geweite werden. Dıiıe ra des Evangeliums 15

OB daß auch 1L1N einer außeren Chrıstıiıaniıs1iıerung der Völker noch

S HiEte TÜr die etreffenden Natıonen ıeg D1ıes ergıbt ich

nächst au einem Studium der iıblıschen CAHTEPitTten. D4 e Buße der

viten, MC} der JOona berichtet, hat sicheri}i:ich alle



Nınıvıten Anhängern des ebendigen GOttes gemacht Dennoch hat
GOtt Nnen darauf gelegt und ya esus darauft pOsSiti1ıv
ZU: g EeNOMNUIEN (Mt J2 41 ) uch das stherbuc +15äBt erkennen, daß
Übertritte üdischen Glauben pOosıtıve Auswirkungen auf das

persische eı hatten, auch WeNn die Motıve Nn1ıC MEr LGr
Lich Est D

DL1ıe Geschıchte unserer Kırchen welıls 1l1ese XC  ung. Mit
der Christianisierung des römiıschen Imperıums verschwand äh-
13B die Sklaverel, die JS 172 wurde miılder, die uUursorge FÜr die
Armen SA - Mıttelalter ermÖöglichte die Christıiıaniısiıerung
der europäischen Völker den S09 . OOr est T1 eden® treuga dei),

ZeLlten, ämpfe und Waffen schweigen mußten. Bıs eu hat
christliche eıne wohltuende moralıiısche erantwor  ichkeit
und 1Ne Eindämmung der bösen Tr e DE ge gehabt mgekehr
edeute dıe Loslösung VO. CAHTISt iı chen Ormen bendlan:' nen

totalen Umbruch M1ı Vvielen negatıven en;: Famı)]13en werden LL -

EgO1lsmus und Haß nehmen Z USW. 1LST üublıch geworden,
alle eAhrısSs  iıiche Ora als euchlerisc denunzieren.
über HST der Ze1.T gerechten U  ung zurückzu-
kehren. SIDSEVersSständiic C Christianisierung auch

gatıve, schädliche Auswirkungen ber ıch N  7 daß O7 KOSILI®
VE überwiegen. Ich mOöchte dasse auch £für die brasılianıschen
Indianer ehaupten. Stamme , die das Evangelium aufnehmen, hOöoren
uf Alkohol kaufen und en S1ıe nehmen zahlen

Z wäahrend andere S tTamme TauUTt wenıyer Ye aussterben
Janz klar ag  n W1r S17 en Ta das Evangelium an

KL YrYaTlTtie oder politisch Med_izın verkaufen Aber W1Ll sollten
uch A C C”r VO der sa verschließen, daß Völker,
diıe dem Evangelium freıe Entfaltung gewähren oder gar mehrheit-
Lich ST LE werden, davon einen haben. D1ıes gıbt un

auch au der menschlichen ene das echt, überall Religionsfrei-
heit fordern und darum bitten, daß 1n en Natıonen die
Unterdrückung des christlichen Zeugn1ısses eendig 56



Das Evangelium SCNATTEtE den euen enschen

Dıe Sehnsuch nach dem euen Menschen 1: ura S71ie spielt ı1%1Ne

der indiıschen nkarnatiıonslehre, die VO. der Möglic  eit
111e besseren, höheren, "neuen“” Menschen ausgeht S1ıe spielt e1lne

den CArırtten eı  ar de ardıns, der ebenfalls mMı der
EeUuenNn Menschen rechnet DerÖglic  eit Nne übermenschlichen

"Übermensch" Ya 1D 3et7zSsSChHes 15 S 1L weıteres eispie
Nne eUuen Menschen V L-=-11g1Ose Weihen wurden al “"Geburtstag

standen. den e i tenıstE1sChHEN VSscer ienreligionen D AC1T Jesu

ließ INa das Blut geschlachteter Stıere über enschen T Ließen,
S11 NeN NECUECIN y gotterfüllten Menschseıin efähigen.

5Spater en eologien diese Sehnsucht aufgegriffen. 15

ewegen den eu umanısmus LWa be1ı LESS1ING sStudieren.
ebenso ewegen den T'r aum des Marxı1lsmus VO)!] euen enschen

Karıl Marx' Kommunıstischem anıiries VO. 847 etrachten und
schließlich ML der ealıtca des SOJ . SS eXxistierenden SOzZz1a-

ismus” vergleichen. Muß dıiıes es Traum, TEa LItSat bleiben
Nein! Das Evangelium ScCchaftfit den realen euen Menschen. D1ıes

chieht be1ı denen, diıe Jesus 1STUS "aufnehmen” bei denen, ıLl1e
C E amen glauben  m Joh ÜE F2  — ES geschieh al ©N  } Wunder

Gottes UÜrC au und iedergebur Joh vgl 143) ı%1Leser

Nneue Mensch 1St 6L Kind GOÖOtTteas. Wir muüussen diesen un beson-
ders betonen. AB iınd War alle enschen Geschöpfe GOTLTLEeS.

Aber Kinder GOttes und GOttes O1 ı1nd NnUu ieJjJenigen, die Chr1ı-
UE L1M G i1auben Ar Retter und errn aufnahmen und das Wunder der

iedergeburt erfahren aben,. Das 15 S: Wa  N Sınne des kvange-
UmMm: der "neue Mensc edeute Theologischerseits W1ird eu
RC dle Meinung vertreten, gebe eınen verborgenen Chr1i-

tus” en Reiigıiıonen. Oder gebe og  E & 1LNe idden Chr1ı-

ianity Ich ehe aber Anı WL INa  @} sOlche Aussagen mM1 der
ibel harmonieren kann.
er Neue Mensch 185 zuerst Bürger des GOttesreıi  es. Paulus

"Unser Bürgerrecht (politeuma) 15 Himmel" S 20)
T S wa alle Nationen, die den betonen, Chr1i-
ehr mMı  rauisch MaCcC Br die SNT S18 dieses Sachver-

es 1T . daß der NeuUue Mensch e SiChtbarer HST des GOt-



tesreiches, der uen chöpfung 1 und SOMLEt intensivste Hoff-

NUNng verkörpert. Das e1ıcC 15 bis }e unsichtbar. ber seine
Gi1+teder ind schon S63 C  ar. Wir en a YısSsten die Aufgabe,
diıesen uen Menschen al eweggrund der o  nung SO alle —

t1ıonen a  ent machen (Eph A ZREETIES
Das vangelium efähig eıner ue emeinschaft

Soeben sprachen WLLE eu Menschen. ı1eser NeuUue Mensch MS
eın 1ısOlijiertes Individuum. Von Anfang 1St vielmehr einge-
glieder L1N den Leib O S45 mMı kommen W1LEr Z U Gehe1imn1ıs der.
Gemeinde Jesu Chrıstı R einer emeinschaft, der uns
das vangelium Z4Ugang VE SCHaTEE- Dreı Aspekte dieser Gemein-
schafift mOöchte 1CNH unter dem gegenwärtigen Thema ervorheben.

Einerseits ıst diese emeinschaft eın Modell des kommenden.
Sichtbaren OtEtesreiches,. Sıe Dbesitzt eıne unversiegbare Quelle
der iebe, die au GOott stammt Röm 55} S1ıe olg N1ıCcC den
aßstäben menschlicher errschafts- und Gewaltordnung, e
acC  / sondern Diıenst anderen VT TE 1n ı1ıhr die YO (Mt
20267 S1e Lebt 1n freier Kommunıkatıon mıt GOtTt,; S51ıe lebt fer-
Nne  H I der ewißhei ew1igen Lebens, das über den Tod triumphiert.
Ihr arakterıstikum 15 die reıhe.l der Kinder GOttes. Ihre
Atmosphäre 1:S E Vertrauen.

ndrerseits räg diese emeıiınschaft nach W1Le VOr 1i1rdische
4üge. Noch 1mmer Lebt das Gesetz GQr un 1N den Gliedern ihrg
gehörigen Röm 25} Noch iımmer SELa sS1e das Scheitern gu
tCer VOrsäatze und die Fehler LN 1ATrer Er_kenntnis . Wır sind, wıe
Luther agte, Gerec und Sünder zugleich. Oder, ıne er

Formulierung 1etrtrıc onhoe  ers aufzugreifen, W1IEr existie+
Te x  ı1Mm orletzten, Nı 1M Letzten". Deshalb muüussen WLLE ernst
davor WarLrnhnelh, die Durchschlagskraft des Evangeliums Von der

laubwürdigkei der hristlichen Gemeınde a  angig machen.  Da
mgekehrte 187 wahr: des Versagens der risten, trotz des
SCcChmerzlichen Mangels hrist}scher laubwürdigkei leuchtet
die Herrlıchkei des Evangeliums ı1n der er aut Daß GOTT glaub-
Wwürdig Ka das 1 ST das ntscheidende!

n anı %©  ens Sa} 1T ich die ge  ® Inwiewelit kann diese NeUue G
meinschaft mıt anderen religiösen Oder gesellschaf  ichen Gemein
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schaften un ewegungen 1n dieser SXr kooperieren? Eıne OOoPe-
ratıon 1E nu ın einer FOorm denkbar, dıiıe der Gemeinde Jesu ChrC1-

SEl ıhre YTeıiıhel und nNnverwechselbarkeı B1ra SE Ga ıcn

nicht ın eın nechtisches Joch zwingen lassen, auch NC M
Jjianzen, Sıe (a ıch nı au den Weg der Gesetzeswerke be-

geben 1n der o  nung, dadurch VO GOtt Ooder Menschen angenehm
werden. S1ıe hat al Le NLTe Entscheidungen 1M G 1Lauben trei-

ED Und sS1e dart niıemals die Diıstanz VergeSscnh, 4A73 die sS1e 1FE

das Kreuz Jesu CM en innerweltlichen säakularen W1ıe

reiigıosen wegungen VersetzZt Wird. er nat S71

sıch wıdersetzen. Sowochl 1L1N der Diıagnose als auch LN der era-

pie hat S1e ihren eigenen Weg VO: Evangelium vorgegeben. 18

z.B. die Übernahme einer marxistischen Oder humanıiıstischen Ooder

kapitalistischen esellscha  sanalvse unmÖöglich. diesem Rah-

S iınd ST T1 sStete und T I SCNY egrenzte Kooperatıonen
1T solchen, die das Evangelium Yı prinzipiel ehnen, denk-

bar AA

6.  Das vangelium egrenz die AT des Bosen

Ein wesentlicher Da des Evangeliums besteht darın, daß as

Reich Gottes nahe 15 Damıct WLird zugleich erklärt, daß die

eit der Bosheit egrenz A ber en ıne solche Erklärung
wirklich etwas Besonderes? GDE NO zahlreıche Aussagen
eligiöser und nı religiÖöser Ar dıe ebentfalls V O] Ende der

Bosheit sprechen?
Demgegenüber eg 1M Evangelium eıne 1 FTache esoöonderha:ıt:.

rstens ist das vangelium Nn1C völlig Nne und unerwartet. jel-

3417 34ehr R m rgebnis der göttlichen Prophetie (vgl Jer

Über Jahrhunderte hınweg wurde eın Oommen uUSamlmen mML dem des

lösers ange  Hag SEA also er rophetie dar Dann

ber gewinnen seine Aussagen e1ıne ganz andere Durchschlagskraft
nd Zuver lässigkeit a} die ayec offnungen außerhalb des Ekvange-
iums. 8  19g  7 Ur Leıiden und Lasten 1NAdULe SsSscChon aurtft

16 nahe und gewlsse rlösung blicken

Zweitens beruht das Evangelium auft eststehenden geschichtli-
hen Tatsachen. esus hat gelebt. Er hat L1 der Weise gewirkt,

ie:es die Evangelien beschreiben. ar ar Sa  CN NSrer



—

andererlösung willen auf Golgatha. Der Heilige eıs der
*"rOStTer 15 atsäc  GBa ingsten ausygeyOSSECN worden. : e
diese atsachen, der geschichtliche Charakter des Evangelıiıums,
die unlösbare erbundenheit V O: chris  ichem Glauben und —

e, erhOhen NSsSsere uversıcht die Aussage, daß dıe

ZEiLTt des Oosen atsac  A C abläuft

verknüpfift das Evangeliıum die 15510n mıc dem Ende der
Bosheit Wenn nach GOTLTLEes Willen en Völkern verkündig LSC;,
W1L.rd das Ende kommen (Mt 24 14)

Seine Predigt edeute SE selbst Nnen Be1ıtrag Z U Ende des
OÖOsen. diesem ınne köonnen WL SaYyeN: as Evangelium egrenz
die Ze1Lt des osen

A Das Evangelium befreit LE unzerstörbarer Freude

den Helden der riechisch-europäischen 5Sage n ımmt 1SYP.
eilinen besonderen © 1MN» Ortwähren! mu als Strafe für
eın Vergehen TenNn schweren ı1n Nnen steilen Hang CINDOL rol-
en Fast Gipfel angekommen, der eın wieder era und

isyphus mMu VO. Ne beginnen. Seitdem 1s S5S1ısyphus S Bild
16 Ea außerste Anstrengung, die zuletzt doch ergeblich er

Dıiıe Furcht VO der ergeblichkeit menschlichen Tuns Lastet als
eın SChwerer ucC aut den VOLkern. paradoxer Spannung dazu
fühlen ich die VOlLlker den verschiedensten Leistungsnormen VE L -

pflichtet Sitt 13 chen moralischen, religiösen, wirtschaftli-
hen und anderen. Hinzu Ga die Angst VO der Sinnleere, die
Jedenfalls Lln der westlichen 64 mehr und mehr Neurosen erzeugt.
Nur &111e odifizierung HEL Angst VO der Sinnleere finden W1l  H

dGOLEts das Jenseıits ın eiıiınem der illensanstrengung au den
menschlichen edanken verbannt Wird JLE für viele der Satz
des Konfuzius: T verstehen schon diese Gi1i+ Nnı arum sol-
l1en W1ı un diıe Jenseitige elt edanken machen?" Das kvange-
1Um ÖTTnet hiıer VOLLLG neue Diımensıonen. 18 eın vangelium
der nade, die "ohne des esetzes Werke", und das el auch:
ohne ensc  1E s  ung, 1N die Harmon1ıe mM1 GOTtT Es 1S
eın Evangelium der ahrheı dıe geschenk und N1ıCc erst unter
bitteren Kämpfen annäherungsweise erfaßt Wwird Es 1ist eın kvange-
1ium, das gerade ur die erschlagung er menschlichen IlLllu-



ionen und das eı auch: der religiösen usıon! 1n die

Freiheit 15 eın Evangelium, das gerade ur: (FE Bın-

dung esus 15 eıne efreiun: VO en Zwangen einle1-

eın vangelium, das dem menschlichen en SM giDt;,tet  . TG
GOottes Kindern mMmMaC SE eın Evangelıum, dasweil un

den Tod und das Jenseıits HC verdrängen muß, SOoONdern den: Tod
m  1ı  Ng E das ew1ilge Ma

diese efreiende Wirkung des vangelLl1iums VAG-1+4e16CheMan kann

D besser ausdrücken als 1LEG eıne kleine, ehr bekannte Anek-
Nach e1nem espräc erklärt einer der beiden Gesprächspart-

r dem anderen: "Wir en wel verschiedene Relıgıiıonen. IN

1ın dem OT un Meıne Religion besteht 1ın demReligion besteht

"getan’. Tun das 1STt das rundmodell al jJener Appelle,
ö die enschheit ZU eigenen Kraftentfaltun anfeuern. Tuns  das

ist ein Grundmuster er allzumenschlichen Religione und er

eologien, die diıe SE verwandeln wollen. TtTan: das Tr die

eLlassenne1ı und H8 Freude, die das Evangelium mı an BEINGT:
eil diese Freude geschenkt und Nn1ıC gemacht 156 kann sS1ıe auch

urch keine mensc  A ac zerstört werden. "Eure Freude SO1LL

iemand VO uch nehmen”" Joh En
Diese Freude biG1Ibt beli denen, dıiıe das Evangelium erfaßt hat;

cht verborgen und Wird S prıvatisiert. Siıe MmMaC vielmehr dıe

ger Jesu Quellen der Freude und des L1iCcChts 7399 ihren Völkern

d durchbricht immer wieder das Dunkel, das dıe Geschirchte L1n

huld und Leid über die Völker und dıe ndiv1iduen gelegt hat,.

rd das EVanée lium TE die efreiung unzerstörbarer Freude

och einmal zuryHoffnung der Natıonen.

E  2  v
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DER JERUSALEMS 587 Oder 5836 CZ

E1LN Beıtrag ZU testamentlichen Chronologie Ende der ]judä-
1SCHEeN KOnNn1gszeit
aus Dieter

D1ıe Diskussionslage
Es 1s ruhig geworden den Latten Jahren Streıit das
tum des ntergangs Jerusalems, al das babylonische Heer nach
monatelanger elagerung schließlich VEC eı1ıne Bresche hnat L1N
die dringen und 4 den odessto versetzen können on
25 1F Jer 39; 5:2) Solange keine eindeutige außerbiblische
Evıdenz WL der ersten Eınnahme ehn Te UuUVor VO1:-

ieg  Y W1rd auch keine Übereinstimmung diıeser
zielen ©1

Nach WL VO teilen ıch die achleute mM1 1AYer Meınung
wel er; Das Se1LlNe mı mehr deutschen und amerıkanischen Ver-
tcretern geht VO: 587 CA aduS. Hıerzu zählen die beiden be-
anntesten chronologischen Systeme, die den Bibelausgaben fü
die Zeitpläne verwandt werden, das Begrichs und —
brights Das andere, mehr JjJüdisch-israelische System, sS1e
586 CL das Katastrophen)Jjahr. el Seiten en e festen
AT  e; eı berufen ich darauf daß hre Überzeugung dur
die iıblische W21 die außerbıblische Evidenz T  ST E T

D1iıe gumentation 15 ehr nterschiedlic A Jepsen sSe
1n Selinem orhaben, die VO: e Begrich begründete Chronologie
korrigieren, die Zahlung der königlichen eglerungsJjahre En
der jJudäischen ÖOnigszeit nach dem mesopotamischen System mMı
Nachdatierung bei rühjJahrsbeginn OTraus Nach seiner echnung

diıe roberung Jerusalems L$1N Zedekias A Jahr 587/86
Von diesem SYystem werden allerdings die Synchronologismen

1° 52 und 2Kön al eıgenständige Überlie
ferung ausgenommen und EzZ 33 W1L1rd au exXxtkritischen Gründe
E Z erechnung erangezogen.

In ahnlicher We1ıse argument1ıeren auch PN, Freedman als Ver
treter der X  g Schule, M . Noth, W. Rudolph und S SC
Freedman legt die Yn  ronismen au Jer 5 28-30 zugrunde und



datiert das Ende Jerusalems auf 58 / das 18 JTahr. ebukadne-

a’rs. D1iıe davon weichenden Synchronismen 27Kon 24 4: D

2 kann u Hr erm! NnsCc Fıg Ooder

Ahnlich rechnet Kutsch CS aır Jeral Fehler erklären.
52 3 2

Auf der andern eı finden ıch andere ewe der

und eı auch andere Rechensvysteme: H. Or TeEeChHNet WLı die

erstgenannten mMı achdatierung beı rühjahrsbeginn, kommt aber
14SäUut das Jahr 586, indem VO: Jer Z1 2KOön 24, B Jer 3

{ on 2 9I Jer 52 und 2Kön D 27 ausgeht chlüssel-

stelle 1T Jer 4 nterschie Jepsen n gerade
nen chronologischen be1ıl Jer hohe uthent1zıta Z

”"Zedekıas YON-die NS al onder  erlieferung ausscheidet.
e1 erstes Jahr 1S dem-besteigungsjahr begınnt 1sSsan 59 /

nach 596 erbannungs7jahr oJjachins 1Mmdagegen beginnt das
1Ssan 59 / ntsprechen mu Or andere Sa 1 Lan Wı Jer Ol

und LiZ 24 umınterpretieren DZW. ausscheiden.
Anders argument1ıeren DA Ma Lamat und | S R., Thiele Ma Lamat

eh wWw1ıe Thiele XC Nachdatierung bel erbstbegıin aus. Zedekıas

Jahr beginnt damıt 1m Herbst 597 und Seın s Jahr en dem-

nach 1M Herbst 586. Die Synchronismen ıa Jer 3 1a 2Koöon Z
und Jer >z ınd nach dieser erechnung n3C para  e SOI

er überlappend den abylonischen Regierungs7Jjahren VEr -

tehen. Aber auch bei dieser ählweise ussen w1ıe Jer

28 ız 26 ausgeschieden DZW. gedeute werden.

Belı dieser Übersicht 1U auf daß jedes dieser au VeTr -

hiedenen ermı  elten Zeitzählsysteme die achdatierung
1LS Ende der judäischen OÖOnlgszelit selbstverständlic OTL au sSsS”

CZ Dazuhın werden Zuge der Ermittlung IMueTr wilıeder einzel-

iıblische Aussagen ausgeschieden Wenn chronologische
nd Synchronismen Nn1CcC das SYTM3I Trla System assecn, werden

al verderbt oder eiıner unverständlichen Chronologie aUGEC -

Örig verworfen.

Vergleich Z.U) induktiıiven Vorgehen be1ıl der Interpretatıon
eines archäologischen erfundes Ooder allgemein der exak-
ter issenscha wirken solche Ausgrenzungen als DeTt1itiO ELHGL-

Jede iblische atumsangabe, die NC m1L der sherigenp1

Ü



ypothese zusammenstımmt erpflichtet jJedoch sachgemäß ZUerst
Z alisıf:ikation der Ausgangshvpothese. Dıe iblischen Angaben
geben ergleic den außerbiblischen R3 VO. vornherein
XYUunNn: hre LG  e ezweifeln. Daruüuber hinaus hat OB
dıe Selbstverständlichkeit der Nachdatierung Ende der jJudä-
ıschen On1i1gszeit bısher einesweg plausibel machen L1assen:

D Der absolute atenbestand

Dıe Ermittlung Nne absoluten Chronologie, die die iıblischen
Ere1iıgnisse eNnau nach Nnseren gregorianıschen Kalender atıe-
L& S  a , 15 8868 escChränkt mÖöglich Dazu bedarf historisch
eindeutig atierbarer kre1ign1isse, die Verbindung mMı astronomı-
schen Berechnungen NSserenm Kalender gesetzt werden
können. Fuüur den babylonischen Ra haben Parker und Dub-
berstein eıne solLche absolute Chronologie über den eıtraum VO.
626 ©CAr D1s CS aufgestellt. Dıe 1956 VO' ıseman
verÖöoffentlichte abylonische Chronik bietet 1U die wichtigste
außerbıblischen besonders für den un ınteressierenden
Zeitraum VÖO)! 612 Db1s 594 CAP- Mi1it TEr - mÖöglich,
die erste Eınnahme Jerusalems, bei der Nıg Jo7jachin als Ge1se
mMı nach Babylon geNnOoMmMen wurde on 24 7 CNauUu au den

Marz 59 / CHhr- datieren.
Weiıtere der erichtete Ereignisse lassen ıch ME de

Angaben der babylonischen CAr6On3il eziıehung Setzen:
a) Dıiıe Auseinandersetzung Jos1ias m1 Pharao echo, bei

der JOs1ıa den Tod fand on 29ff ACHT

4Usammenhang der Belagerung Harrans Ür das Verr-
eınte Heer der Assyrer und Ägypter VO OD bıs September
des Jahres 609 7 A CAr.:
Dıe ntscheidende acC Zwiıschen den Neubabyloniern und
dem agyptischen Heer bei arkemisch, oh l 1M Ju4 des Jah
re 605 Aı CÄhr: W1Ird ZU atiıerung eines Spruches des Prophe
ten Jeremia Ägypten erwähnt Jer

Eine nmıttelbare vermitteln weiıter AI Angaben, die D
ten der judäischen Chronologie mit solchen der babylonischen
gleichsetzen. Solche SyNnCcChronismen ind finden A:-73

] der zuletzt erwähnten Stelle Jer 46 D die die aCcC
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bei arkemisch das Jaäahr des KOn1lgs Jojakim datiert,
251 Jahr Nebukadnezars),(4 Jahr Jojakıms

Jahr Nebukadnezars) undJer (10 Janr edekıas
Jer 52 12 (par 2KOnNn E Jahr edekıas Jahr

Nebukadnezars)
kommt

dıe atıerun 2KOönNn 24 Ta wonach oJachı Jahr

ebukadnezars gefangengenommen wurde, und schließlich

Synchronismus 2KOön 2S (vgl Jer >2 H1Lıer

i1ird das Jahr Gder Gefangenschaft oJjachins Ma dem
Amel--Marduksten Jahr er Thronbesteigungsj ahr2

eichgesetzt.
dıeser eı unterscheiden CR

die Synchroniısmen 4I} Jer s LAßt das L1n K

esprochene Ereignis C 18FOö51sen H1: eindeut1g iden-
28 AQAırekt au442 ı1erean; ınd doch die Angaben Ln XS

Lle zweimalige Eiıinnahme Jerusalems 59 / CI und 1M

Jahr edekıas bezıehen:. e Ereıgnısse werden

Regierungsjahren ebukadnezars gleichgeset die }

weils Jahr VO: den Synchroniısmen 2Kön 245 und Jer

abweıchen. ieg diesen dreı ersen en-

chtlich eNL“© anderes, 1-CN geschlossenes hlsystem
n

O das MLE dem 1n 2KOön DA und bel Jer vergliıchen und

egründe werden muß.

e
relatıve atenbestand

Ereignisse N den alttestamentlichen Büchern ind auf

erungsjahre bestımmter KOnıge bezogen und We1SeN keinen
ten Zusammenhang mML der absoluten Chronologi autfi.

E
r Hilfe 1äßt CN jedoch 211711& mehr oder wenıger Vo  n-

K nerbiblische hronologie erm1ıi  eln, die dann anhand der

C Fixpunkte ZU absoluten hronologi a eziehung
erden kannn

age einer solchen relatiıiven Chronologie FT das Ende

ischen KÖöÖnigreiches ind zunächst die Angaben über (1 e

Regierungszeit der aufeinanderfolgenden Könige:
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a) Jos1ıa 31 TYTEe on B 2CHhr 34 1)
Joahas: Monate on BA 2Chr 3672)
Jojakim i on EF3 6 2Ch7 36553
JojJachin Monate on 24,8); und Tage 3679)

e) edekia: Te on 24,18; JAr ®
Kontext und zeitlıiche uordnung machen unwahrscheinlich,

dieser Aufeinanderfolge überlappende Mıtregentschaften anzunehmenä
Dıie Thronbesteigung erfolgt eweils nach dem Tod des Organgers.
Sowohl Jo]jakim a auch edekia Nı e die rechtlich sukze
S1ıven achfolger und die Regierungszeit SOwWOhL bei Joahas wie be
oJachin 1Ss KUurz, eiıne Mitregentschaft enthalten könne

Weıtere Stellen Cragen eiliner relativen hronologıe be1ı:
Jer D Dıiıe 23 TEe der erkündigungstätigkei des Jere-
m1a wahren VO)! : w Jahr Josıas D1iıs ZU Jahr Jojakims.

q} Ez 40,1 Das Jahr der efangenschaf 16R das nach
der erstörung Jerusalems. Damıt werden Te@e111C nu die
11 egierungs7Jjahre Zedekias bestätigt. T

[ die mMm1L1t diesen abgegrenzte eitfolge Lassen O
dann a jene Stellen einordnen, die eıne rTeTIat3z;3ve atierung vor

nehmen, Ww1ıe S
Jer K Ergehen des otteswortes den Propheten Jerem
VO! Jahr IAOS1.a8 D1Ss an Ende des ıc Jahres Zedekias

i) Jer 28,1 usammenstoß Jeremias m1ıt dem alschen Prophet
Hanan)jJa, und, wenn 37a dasse Jahr wıe 1n 27,1 Fe  S
handelt, erhandlungen ZU antibabylonischen Allianz 1

des 4 , Jahres Zedek1las2
]} Jer Z Jeremıa ı1er die ATı FTrl le 1 A Jahr e

jakims
Jer 36,9: n Jahr JoJjakims 1M neunten Wird sıe an
1äßlich eınes Ööffentlichen Fastens verlesen;
Ez 26 , FE2 Das Gerichtswort über 1M x Jahr. der bab
bar den Falı Jerusalems OTraus

lLlLonischen Gefangenschaft, S Tag des Monats, setzt offe
m ) HEn Die Nachrıich V O] Ende der ar Te1Cht die

Tag des Monats 1M Ta der Gefangen-schaft.

;



Dıe erechnung der Exilsjahre ab der ersten Einnahme erusa-

lems bel zechnıe au der Zählung der ZAeG1it der efangenschaf
JoJachins Mn 2Kön Z und Jer D 23 para  e  ° ediglic HZ 2065

und 3372 bıeten e1ıne Uunsıchere extüberlieferung und schei-

nen nach dem ebräischen Or  au nı C 1ın das übrıge SYystem
Y Doch kann der Hinwels au die Verwüstung Jerusalems L1n

Z 26 1E al prophetische rolepse dessen verstanden werden, Wa

Monate später atsäc  i 3 O eingetro  en 1Er 6S SCcCHeint jeden-
al:ıks NC sinnvoll, e  n dieser vordergründigen nstimmigkei-

en gleich eiıne bweichende Chronologie annehmen muüussen.

Unterschiedliche chronologische Systeme

eder Versuch, © verschiedenen iblischen und außerbiblischen

Daten ın eınen mÖöglichst geschlossenen Zusammenhang brıngen,
vVon einigen Grundvoraussetzungen ausgehen. DAazu gehört die

der Einleitung geäußerte vorläufige na. gleichwertiger
uverlässigkeit iıblischer wıe außerbiblıscher aten. Genauso mu

an zunächst auch davon ausgehen, daß das 1 eınem ıblıschen Buch

brauchte chronologische einhe1 176 LSE, SOWEeLTt einzel-

Angaben wıe LN Jer 2,28-30 Nı unmittelbar anderen wider-

éprechen. Dies mu die rmittlung der verwendeten hronologie
achweisen und welıchungen einsicht1ig machen können,.

Ferner ık erücksichtigen, daß die Zählung nach egierungs-
ahren nNnı1ıC die atsächliche Zeit Y} egierungsantritt Db1ıs SA

de rechnet, sondern NnUu VO Kalenderjahre Diese Kalender-

hre beginnen gntweder L1M

a  Früh)ahr m1Lı dem f Nıssan (Nissanjahr Ooder ım

Herbst m1iıt dem 1 PAsSCcHr FFEsCHhE1LJahr)ı;
Eng damit verbunden 1St die unterschiedlıche ählweise der

ierungsjahre. Man unterscheidet

c) das mesopotamische System der Nachdatierung, das al
stes Regierungsjahr eiınes Königs das VOo Kalenderjahr

das mML dem 1 Niıssan, der autf die Thronbeste1gung
folgt;, beginnt. Die vorausgehende Ze1T VO Reg1iıerungsan-
: bis Z U) Ende des alenderjahres gilt als Akzessions-
oder Thronbesteigungsjahr, das 1n der eitrechnung noch
al das Tetzte Regierungsjahr des Vorgängers bewertet



Wird;
das palästinische 5YySstem der ordatıerung, wonach das

gebrochene alender7jahr ab der Thronbesteigung 51S

gınn des nächsten alender7jahres als erstes Regierungsjahr
Za

e) uch mMu die Ööglic  eit bedacht werden, daß das gerechne-
alenderjahr iM der Zaäahlung der Önigsjahre en VO!]

7A4 W3 LEn irtschafts7jahr unterscheidet und wel er mehr)
Kalendersysteme para  e Jautfen:; Dıiıe unterschiedlichen
Hınwelıise 1M au einen ahresanfang 1M Fr  ;}& und einen

Herbst können auch Tn dieser 2 NS C verstanden werden
und zwingen N1ıCc unausweichlıch AT na eines nicht ge
Na datierbaren echselis 1N der Zeitrechnung. Dıe Annahme
eınes solchen vechsels ın der Ze3T zwischen 609 V CHY An
587/86 E A dart n1C nu einse1t1g VO der ul  shoheit
der hegemonialen Großmach (Ägypten Ooder abylonien)
schlossen werden. Umgekehr müssen Abweichungen 1N der ÄNSs
nerbiblıschen Chronologie ST ATrTT darauf zurückgeführt
werden.
chlie  ich 1et berücksichtigen, daß ın den Synchronis-
ME die atıerun fremder egierungs7Jjahre NnıcC notwendig
nach deren Originärem erfolgen mu Vielmehr liegt

nahe, diıie eigene Tradition V O! Standpunkt des eigenen
Kulturkreises au auch au i  g ausländischer Herr-
scherjahre anzuwenden.

N1ıssan- Ooder iıschri-Jahr?

ZUT Ermittiung des 1ın 2KönNn 24 und Jer verwandten chronologischen
Systems STe1lit das Todesjahr Jos1ıas eınen entscheidenden Fix-

pun AAar G+ Angaben 1n 2KönNn und S 35,20£f£f, wıe
allgemein angeNOMMEN , auf den Harranfeldzug der Ägypter um 609
VEAOHIR beziehen sind, dann hat JOS1a noch VO der Belagerung
Harrans, Aa Am au des JAonats Tammu z begann, also Ende Juni/
ang uı den Tod gefunden. Die reimonatige Regierungszeit se
Ne Sohnes Joahas D1ıs Aı Absetzung 116 Pharao ec entsprich
eNau der elagerungszeit, Devor die AÄAgypter ohl Ende Elul/An
fang Tischri 33 offenbar unverrichteter 1ınNn! wieder zurückkehrte



SC«  S

eser Chnung wurde Jo7]jakim MS CHÄALEST 609 CS HO

harao al ÖnNn1g eingesetzt on DDr 3 ZCHE >4)
nn $ die Monate und age egierungsze1i oJachins

Einnahme Jerusalems MATz 597 AC zurück-

echnet, der Tod Jojakims au ang Dezember 598 Na OC

eın erstes Regierungsjahr ergäbe sich dann beıi Früh)jahrsbe-
ıe ZEIT VO Nissan E eb 608 5B1Ss 29 dar AL
CL be1i erbstbeginn die HST VO Ya e Cra SO DEPCEM-

Db1s 29 Elul LL (28 eptember) 607 CR

In beiden Fällen 1i1eg zwischen 0OSsS13as Tod und dem eCdiIieEeruNgS-
Jo]jakims ©1 längerer Zeiltraum, der NC mMı den drei

des Joahas Deckung briıngen 1:S Dıe notwendige
folgerung 15 ntweder (a) Nachdatierung VO oder

datierung bel erbstbeginn.
Eıne angeNOMMENE Nachdatierung geht davon au , daß der

ierungsantrıtt LN der 7LT VO Begınn des etreffenden

lenderjahres tattfan also belı rühj)jahrsbeginn VO dem

A ÜE 608 und DeT erbstbeginn VO dem 9, 608 WE

Wenn die Berechnung der INSEtZUNG Jo]jakims 1 Pharao

eC 1m RA schr3 609 f (AYS STLMM würde eweils die Zeıiıt

VO'diesem Tischri-Datum 609 D1S P 1 E DZw.
608 fCr al Thronbesteigungsjahr gelten. eı MÖOg iI£ch>-
keiten bleiben hıer rundsätzlic en.
D1iıe alternative ordatierung SCHEINE zunächst VOLLIG au s -

eschlossen. Be1i Frühjahrsbeginn zahlte die Zeıit VO: TT1SChHrı
O9 b1iıs dar 608 C schon al erstes RegierungsJahr,
ıL%e elfjährige Regierungszeit dann schon mMı dem Nis-

des Jahres 598 ( geendet Bıs AL Tode Jo]jakims
Dezember ind aber weliıtere D Monate Vergangenh, die

Verbindung Ma den E Monaten oJachıins eın volles
hr ausmachen wüurden. Dıeses mu dann FÜr die wenigen

N1ıssan 597 UE (3al Regierungszei edek1ıas H4S ZU

dessen Jahr gerechne werden, daß die YONOLO-
nach VOIN HA aufgeht und S36 auch keine Überein-

MIM UuNng 1N den Synchronismen ergäbe
er Möglic  eit der ordatierung erbindung Mı

tbeginn 1äßt 1U ıne eutungsmöglichkeit en: Wenn die



wel Monate VO D3 SCHr3 bıs Marcheshwan 598 VAGARE: Jojakims 11
egierungsJjahr zahlen, dann bleibt zwischen der Abse  N! des
Joahas und Jojakims Einsetzung eıne uCcC V O: eınem aArı  enn
Ila das L1Mm T3 sCcCArı 609 COA begonnene alender7jahr als Joja-
kıms erstes Za dann gehören dıe Tetz+ten Monate se1ines Le-
bens L1n SsSseın egierungsjJjahr. Der weitere Var l aus würde die
olgezeit V O: dar bıs Elul 59 / ET als das erste Jahr Zede-
kıas bewerten, daß weder Gas angefangene 1 Jahr JoJjakims
noch die Monate des Jojachin die e  n  n STOÖOTEN. D1e Möglich

AKeSit der ordatierung 15 demnach durchaus SiNnnvollk;, aber aus-
schlıeßlıch 1 Verbindung Mı Herbstbeginn möglich.

D1ıese Überlegungen *i Nncden auch ıne estätigung 1: Jer 2553
Vom Jahr JOs1:as D1s ZU SS oJakims ind 23 Jahre ver-
gangen. JOos1ıa Wa T @ der egıerun on 2} und JOJ
kım T e on 2  SS  e Reın rechnerisch 1 unmöglich, da
Josias odesjahr M1 dem ersten Jahr o7Jjakims identisc W ST Au
hieraus angesichts der ahreszei 3F} der Josıa den Tod
Fand, daß entweder bel Frühjahrsbeginn dıe babylonische Nachda-
tierung vorliegt. Dann zaäanlıte die Zeıiıt Zwischen Jos1as Tod und
dem olgenden i M Nıssan 608 CN als o7Jakims Thronbesteigun
jahr DZW.-. WE 2l Jahr Jos1as, Oder MaT: erbstbeginn mMu Vorda
t1L1erung vorliegen, da eıne Nachdatierung die ZeIE _3  Jahr
JOos1ı1ıas bıs Z U Jojakims aut YTYTe ausweırıitete.

Helfen die der relativen Chronologie Nı eine
döfinitiıiyvean KlLlärung, ST doch Vı eu  IC daß die gr
satzliche ternative VOr- oder Nachdatierung War offenbleibt,
die ordatierung allerdings u 1ın Verbındung mıt Herbstbeginn
der Jahreszählung sSinnvoall Wa

s VOor- Ooder Nachdatierung?
Einen SCHhriıtt weıiter der ergleic mML den Synchronisme
En die Falsifizierung der einzelnen möglichen S5YsSsteme in de
Gegenüberste  ung 1assen ıch elıtere Erkenntnisse gewinnen. E
eptscheidende ung nımmt der Synchronismus Jahr Jojakims

Jahr ebukadnezars ;Dgl Jer Z e1ın,; Jer 46,2 entspricht
HS Jähr Jojakims nach der babylonischen Chronik dem Thronbest
ungsJjahr Nebukadnezars, und NIı dessen Jahr. Damit

&.



Synchron1ismus dann FricChtıg, WeNnll die Zählung der judäische
Öönigsjahre nach dem SYStem ordatierun' mML erbstbegın erfolgt

(unabhängıund die der babylonischen ebenfalls mMı ordatiıerun
AKCI: Pr  Jahrs- oder Herbstbeginn) Dıe andere Lösungsmöglichkeit

Jer Z ware  C die Zählung der judäischen ÖönigsJjahre MA:T Herbst-

begınn und Nachdatierung und die babylonischen ebenfalls mMı Nach-

datierung, wıe S den geläufigen chronologischen Systemen
braucht Wwird S 1L.e 1:SE llerdings VO! un anrs- Ooder erbstbegın

a  angıg. Jedoch estunde zwischen Jer 25 und 46 dann keıne

bereinstimmung.
der vorbedachten Annahme, daß eı Jeremiastellen das

kann dıes al 6L €& 111Lleiche hronologische SyYystem verwenden,
deutiger Hınwels Ü angesehen werden, daß die Regierungsjahre
Nebukadnezars au palästinischer C m1 ordatıiıerun:! gerechnet
werden. Ohne derspruch l1lassen iıch die Angaben VO. Jer Z
und 46, mMı den der abylonischen CRHröNnık zusammensehen.

atsäc  S Ze auch der weitere ergleic der VNACHFONLS-*
men , daß die judäischen Königsjahre keiner der babylonischen

hlweise angeglichenen hronologie folgen. D1iıe einfache Gle1ich-

d Janr Nebukadnezar Jer 25Jahr o7Jakims
Einnahme Jerusalems Jahr Nebukadnezars on 12)
Jahr Zedekias 18 Jahr Nebukadnezars Jer

11 Tahr edekıas 19 Jahr Nebukadnezars on
Jer 52 K3

1L1N! nirgendwo u der babylonischen CR EON1ıK.- Dıese

aß allerdings 1U den ersten beiden Synchronismen direkte

eziehungen Danach Za das abylonische System beı diesen

S Jeweils eln Jahr wen1ıger. Beziıeht INa  e diese Differenz W1lıe-

unter Voraussetzung eines einheitlichen hlsystems L1M Jere-

Einnahme _LG auch auf dıe der elagerun: und

alems, würde nach der abylonischen das und Jahr
Diese Zählweise aberkadnezars HÜL anzunehmen * I1

ffällig m1ıt OSr abweichenden Chronologie Jer über-
i y E

cheıtert demnach die na einer dem babylonischen Zahl-

angeglichenen hronologie Frühjahrsbeginn M Nachdatie-
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rung PÜY die Zählung der judäischen önıgsjahre, 5 3 e das
gleiche P 1W& Synchronologie, dıe V O] EeEINSaMeEN Frühjahrs-
beginn Babylon und Juda ausgeht auf Juda jedoch die palästi-
nısche ordatierung und auf Babylon dıe babylonische Nachdatie-
Lrung anwendet D1iıe Differenz den Synchronismen würde dadurch
aır Ye erweıtert Dıe Annahme Ner VO. CS babvlonischen
ählweise abweichenden hronologie AUHGa 1 also zwingend
ugleic Hhat 1ı1ch uch geZe1l1gt, daß fLür Juda auch der rühjahrs-
beginn der Zählung der On1ıgsjJjahre ausscheidet eı Kombı1ı-
natıonsmöglichkeiten, rüuühjahrsbeginn MR E ordatierung o?er MLE
Nachdatierung, scCheitern ergleic Gder Synchronismen.

F Das Judäische ahlsystem MT erbstbeginn und Vordatierung
D1ıe isherigen wagungen Lassen FU noch drei grundsätzliche —
sungsmöglichkeiten en:

a) & 1L1Ne eigenständige judäische aäahlweise, die V O] Herbstbe-
GgıNNn des Onıgsjahres ausgehen muß, und n  ronistisch da-

die Zaäahlung GQer babylonischen Herrscher7Jjahre nach deren
OoderOriginärem SySstem,

elne eigenständige judäische ählweise, die gleicher
Welilise auch auf die babylonischen ÖnigsjJjahre angewandt
Wird: oder

C) Juda nat 1Ne eigenständige ahlweise mıt erbstbeginn
Vordatierung, wahrend au  N S@S@1Ner A* die babylonischen
On1ı1gs7jahre ebenfalls mM Vordatierung 7:a aber deren
OoOrıginären Frühjahrsbeginn gelten Tabt
a ) D1ıe LOSUNGg Mı erbstbeginn Juda und rühjahrsbe-

GLNN mMı Nachdatierung Babylon bestätigt die Synchronismen In
Jer 1° E 52 U und auch 2Kön nNnu dann, wenn Juda
WL Babylon die Nachdatierung verwandt W1Ird In diesem Fall

das Ende Jerusalems das Jahr 586 CRr tTallen Aber
G1D dann keine Übereinstimmung mMı den ynchronismen Jer 4
und 2Kön D1iıe abweichende Chronologie s Pa Jer > — fän-
de keinerlei sSsiınnvolle Erklärung.

ZuU Eıne MECLNSAME SYynchronologie ME Herbstbeginn und
Vordatierung würde die SYNChronismen VO Jer 2 12 3 1: 46 ,
und 31 aber auch 2Kön Z estätigen, 2Kön 2 jJedoch



zıeßen. der abweichenden hronologie JEr Z 28 1äge
dann 111e ählweise m1ıt Nachdatierun VOLI + unabhängig V O] Jahres-

eginn.
E1ine gdeEeEMELNSANMEC Synchronologie M erbstbegıiınn und Nachdatie-

dagegen bestatıgte Jer 25 52 WD und auch 27KOön 25

2KOön 24 T widerspriıcht jedoch Jer ‚> uch ınd beı die-

LOösung dıe Angaben Jer 52 R1 HO 1116& andere

hlweise S ATAHNVOLT SeYrk 1Läarbar:;

€ D1iıe eigenständige hronologie Juda m1ıt erbstbeginn
nd Vordatierung, VO der au die abylonische Mı rühjahrsbe-

15 die einz1ı1gste LOSUNG , dıe1Lnnn und ordatierung gezählt Wird,
alle synchronistischen Angaben ohne iderspruc STAr Danach

eichnen Jer 2 und 46 , dasse Jahr, wobel das VO
EL  I  SM  V .1 au die Ze1t nach Nebukadnezars hronbesteigung Ende

Jahres Jojakims anzusetzen WaLle. Jer mu ebenfalls
die Hälfte des Jahres, alisö nach dem Nissan, fa en

Ckenlos ügen S71iCh auch 2Koön 2 und Jer a { ©L und AEeETXGEN
amıt zugleich, daß auch zZzZwiıschen Jojakim und edekia kein ech-

1M ählsystem stattgefunden Ha

Auch 2KOönNn 24 Wird bestatıgt und M1 der Zzaıt+i3ı chen

setzung der Einnahme Jerusalems der babylonischen OCArÖNLk
da Nebukadnezarserein, Jahr au dr palästinischen An

um 8. e Dıie arallelstelle AA 3 bestät1iıg dieses

indirekt, insofern dıe Gefangennahme oJachins noch VO

Frühjahrsbeginn des nachfolgenden Jahres erfolgte. Jedoch
S 2Chr das abylonische issanjahr OTIaus.,. Dıes kann

A ch dadurch Sr Kır werden daß hıer eben das der nachex1-

chen TI auch N Palästin gültige babylonische ählsystem
rwan: wird, zumal keıne direkte Beziehung au 6L bestimmtes

igsJahr getroffen WE O:
benso findet die bweichende Chronologie Jer 52 ıne

aCcC rklärung, weil Or W1Lı 1L1N 2eCAL das babylonische
l1system verwandt Wird Dıiıe esonderheit dieser drei erse 1Läßt
übrigen vermuten, daß S1L. ihren L1M babylonischen

des xı 1iischen udentums aben.
hat diese LOSUNG den Vorteil äl O Synchronismen nen

hlossenen usammenhang brıngen, ohne einzelne verwerfenä

;
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InuUuSSeEeN. Zugleic 15 erkennen, daß die hronologie erem.ı
buch (ausgenommen Jer 52 30) die gleiche 1S5 WL den KON19S
büchern, SOWEeLLTL das Ende der judäischen KON19gSZeEiLTt &A
LlL1ese Chronologischen Angaben erscheinen amı JENAUSO zuverläs-
SE WI1LI die der babylonischen Chronik Allerdings KHat diese LO-
SUuNng noch weıter edenkende Konsequenzen.

Der doppelte alender

en ıije  ich ügen %cn auch dıe relativen chronologischen Anga
ben bei zechıel ohne Schwierigkeiten den aufgewiesenen
sammenhang D1ıe arallelisierung der Gefangenschaftsjahre JOo]Ja-
cChıns M der Regıerungszelit Zedekı]ıas gıbt der na An-
1aß daß uch zeCchıe das palästinische vstem mMı ordatierung
und erbstbeginn Verwendet EZ 26 dazu D3 € Wider-
Spruch wenn das Gerichtswort proleptisc verstanden W1ird Eıne
Konjektur WL LXÄX, die das das 4: Jahr verwandelt,
He eX  AL SCH 1sS dıe masoretische Fassung die
prunNglıchere, weil schwierigere.

Das gleiche gılt VO: EzZ 33 21, wo T au dem Jahr ©1

MaC ohl mMı dem erechtigten edanken, S< ausgeschlosse
daß die Nachrich V O] Ende Jerusalems die T SE eineinhalb
TE spater erreiıcht habe. 3LG dagegen für eı reignisse
gleiche Kalender7jahr any eNOMNMMEN , dann 1iegen S1L 1U

auseinander: Dıe wurde DZwW AW ZGFSEOÖOTT 2KÖö
Jer R2 12.) und die SEN18e17 die Schreckensbotschaft

1eser eıtabstan 15 realilıstısc Dıe Schlußfolger
LXX erscheint deshalb als konsequent
Der aSsSsoretısche TexXt 1' allerdings auch A3iıer der sSschwerer

erstehende und hat extkritisch deshalb das OrreCc kann
Nnu dadurch ST.NNVOLX SYkiärt werden, daß &L oppelter alender
an geNO:!  en W1rd der einerselıits dıe Monate VO' Nıssan Früh
Jjahr durchnumeriert, andererseits dıiıe Gefangenschaftsjahre
ra  e den Königsjahren L1M Herbst beginnen e Dann wa
ınerseıts Jerusalem, entsprechen den bei Jerem1ıa
2Kön des Hi Jahres ersStOÖort worden, und ander
seits weı Monate später, MC Begınn des Monats das

Jahr begonnen. uch 1iegen zwischen erstörung und Ben



richtigung der nNnu FfFünt£ Monate.

Daß die Monatszählung aa  e MLı 1sSsan begınnt, ergibt
MC au dem Berıcht VO. der Erstellung und erlesung der Schriıtit-

E Jeremlas Jer Nach Gr 27 Wird das ohlefeuer,
dem die streifenweıse verbrannt wurde, damıt egründet daß

1EN Jojakım ın Winterpalas au  ıe und der 9 .

War. ıl%1eser RSS dann den Wınter, wWenn INa den ryrühnhlings-
monat 1s5san ar Za

ınen indirekten Hınwe1is aut den rühjahrsbeginn der Monats-

zählung geben auch die Parallelangaben 27?KOön 2 und Jer y 12

Dieser W1L1rd eıt al-über  z die erstörung Jerusalems

ters 1N der Tra 1rn mMı dem Sommermonat gleichgesetz und

K damıt den Frühjahrsbegınn OLauUS.

Aus Jer 36 1äßt CN jedoch auch der doppelte Kalender

1eßen. Dıe Niederschrifit der Chräiftrolile erfolgte nach Jer

1M Fahr Jo]jakıms. Fur hre assung 15 N46 abwe-

O40 einiıige Tage OGer gal Wochen anzunehmen. Nach ihrer Erstel-

lung jedoch gab Jeremiıia SEOTOTTt dıe Anweisung, daß Baruch sS1ıe

asttage L1M Tempel verlese,
Der Sinnzusammenhang N Jer TART nen Ze1ıt-

au zwischen der rstellung und der ufforderung Verlesen,
zwischen und E HNO Ebenso erfolgt die Aus-

Yrung 1Mm nnzusammenhang des Textes nmı e bar Deshalb über-

asCcC Ln fı die atıerun der OÖOffentl1lıichen erlesung au das

Jahr Jojakims na Wenn das alenderjahr u der Monats-

ung mMı der Zählung ÖSr Öönigs7Jjahre varalle iefe, müßten

iıschen rstellung der CAÄLYAiTtrOolitie und er erlesung minde-

tens Monate Vergangen S@CXCH», sSsOfern die Erstellung Ende des

Jahres angeNOMMEN würde. GeHt Ia jedoch V OIl ahreswechsel der

nigsjahre Herbst aus , dann beträgt der Abstand zwıschen

ellung und Verlesung NUu noch mindestens wel Monate. Wenn GOtr-

welsun ZU rstellung der Ende des Jahres

jJakıms an geNOMMEN Wird und dıiıe usfertigung SENEGS Wochen 1N

spruch nahm, dann 15 ehr wahrscheinlic daß zwiıschen E

nNu noch eine kurze eıitspanne ieg Jeremia hat des-

erechtigt au den anges  ten Fasttag VOrauswelsen köonnen



(gl weliıteres ekanntes eispie das al Hınwelis autf den
Herbstbeginn L1Nn der Zahlung der judäischen Onigsjahre XAQNE;
1a der Berıcht über die josianische eform 1n 2Kön DA E Der Auf-
trag Z Tempelrenovierung, be1ı der das esetzbuch e  n  en wird,
erg1ıing 1M Janı JOs1as; Dıe Yrchführung der Orm seibst mM1
ıhren vielerlei aßnahmen wird abgeschlossen m1 der Fe1iıer des
assafestes ab 10 Nıssan, das Lımmer noch Regierungsjahr
gezählt W1lrd. dıe wel Wochen V O] Neujahrstag D1LS Begınn
des assafestes au Durchführung der Reformmaßnahmen Nn1ıCc aus-

ereiCcC en können, mu uch hlier der Begınn des Le-
rungs7jahres 1M VOrausgegangenen Herbst an gendO:  en werden.

Eınen letzten, WEeNnNn auch Nn1ıCcC eindeutigen Hınweis au den
erbstbeginn der Königsjahre gibt Jer i Danach dauerte die
Verkündigung Jeremias D1S an Ende des s Jahres edekıas. Wür-
de das Onigsjahr 1M Frühjahr beginnen, dann wären V O] 13 Jahr
edek1ıas N1ıC einmal J anz Monate Vergangen,. Eın knappes hal-
bes Jahr erechtigt na dazu, VO einem FTast Ende gekommenen
Jahr Sprechen. Beı angenOoMMeNnemnm erbstbeginn des Jahres aber
hätten TI noch eıneıinhalb Monate HA Z UM ahreswechsel gefehlt.

Eın SOLcher oppelter Kalender erscheint unlogisch. Von UNSEe-
r e] endländisch-kulturellen prachgebrauch her e zumindestehr ungewÖhnlich, 1n der Zahlung der Monate VO: der ahresbe-
eichnung abzuweichen. Die aus allen hronologischen Angaben
erkennbare durchgehend gleichartige Monatszählung Läaßt jedenfalls
au eın festgeprägtes SysSstem schließen, das EYeT 1n Kultur und
Wırtschaft verankert LEr

Dies Läßt ıch mMı dem 1Mm Aben!  an eingebürgerten und nicht
mehr wegdenkbaren SsStCem vergleichen, wonach das Jahr mit dem
Januar beginnt und 51412 Ereignisse danach datiert werden. Unab-
hängig davon besteht jedoch LM christlichen Bereıch 7E das mit
demy 1 Advent eginnend Kirchen)Jahr. reignisse 1Mm Kirchenjahr
werden anter den Namen der einzelnen nntage nach Wochen datier
Dıie festgeprägte Jahreszählung nach Monaten ab Januar hat aber
auch hier dazu geführt, daß INla.  3 1n der ege das übliche Datum
Nnt und Cwa die Yrdnungszahl der Kirchenjahr rıentierten
Perikopenreihe für die redigttexte azusetz SC  ıe eınefür Kultur un ärteschaft feststehende gemeinsame Chronologie
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Nn1ıC au yı daß daneben FÜr onderbereiche abweichende ählsyste-
verwendet werden, die ıhren YUunN! ın eıner en, WL  MD 1M Fal-

Le des christlichen Kirchenjahres ohl au eilinem anderen Kultur-

bereıch stammenden Tr adı:e:ıo aben.

Das Datum des ntergangs Jerusalems

E ınNne welitere, schon erwähnte onsequenz des dargestellten chrono-

ogischen S5Yystems der Vordatierung erbindung m1 Herbs  e-

e für die Zäahlung der judäischen Königsjahre 15 dıiıe na  e ,
daß Jo7jakım Monate &1 12 Regierungsjahr hineınreg1ıert

Daß daraus keın anzZecS Regierungsjahr Wird WL das 371

JOS1as, eg daran, daß BiS nachsten erbstanfang genügen
diesem sind ChTrO-eı vergent, die als edekıas 1 Jahr giıie

nologisch die estmonate Jo]jakıms genausO mitgerechne Wı die

Monate oJjachıins.
Sowohl bel Ger Josia-Nachfolge al auch 1M der Nachfol-

Jo]jakıms hat eL  } reıimonatıges NTLerım gegeben, das der

ronologie Offensichtlıich T> mM1LıCZzaäa.  s sondern dıe A

OoOrgängers Ooder achfolge verrechnet W1L1rd Leider FTaßt ich

die judäische ordatıerun kein Fall direkt aufwelsen, bel

der Vorganger D1S Ende SsSe1ınes 1Letzten Regierungsjahres
hat und der achfolger noch VO dem eUuen Jahresanfang au

TOoN kam Rein rechnerisch mu aQ1es Z oppelten Zählung
Jahres führen, wWeNnN ur D: andere egelungen getroffen

DEn Für den Zeltraum zwischen 609 und 587/86 ieg dı1eser Fall
46chweislich HC MC

Ckenlos ügen C dıe au 2Koöon Za und Jer 25

52 und auch 33 Bl die aufgew1ıesene hronologie der 35
schen Königsjahre mMı Herbstbeginn und Vordatierung. Damıt 1äßt

diese Lınıe auch weiterziıehen. Dıe einfache leichsetzu des
und a Jahres edekıas m1 dem und Jahr Nebukadnezars

Jer YyzZ 2KOönN 25 mu demnach wendung au die babyloni-
Chronik aurtr das und Jahr Nebukadnezars bezogen WL -

Damıt die Eınnahme und erstörung Jerusalems eindeut1g
das Jahr 587 CTr nachdem, welcher Überlieferung INa  - den

ZU GDE, 15 das der erstörung der identisc mit

August (7 2Kön DZW. dem August (10
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J6r 52 12) 587 Cr Das FAr 586 OE 15 d1ıesem 1Lücken-
Losen SYStem ausgeschlossen.

Eıne allerdings scheınt ıch mMı der ga Ez

4C19EN. Danach L5 das 25 Jahr der Gefangenschaft, VO. der
ersten E1innahme 59 / U erechnet das gleiche WL das 14
JFahr nach dem Falil Jerusalems: : Reın rechneriıisch W1lrd davon CS

gehend der ntergang der das Jahr der Gefangenschaft
also 586 SA gelegt. Konsequenterwelise aber diese
e  Nnung Na oJjachın und edekia 1LNe unterschiedliiche Chrono-
ogie ergeben weıl für den Fall Jerusalems SONSsS eiINSTIMMLI das
1 Tahr edekıas belegt 1S Das edeute grundsätzlich, daß
V O] Jaähr naCchn der Eınnahme Jerusalems usgehend das Jahr
mMı (dem auf die Katastrophe olgenden Ta sSCHr begonnen Ha
widerspricht das VO: der angen!  enen Chronologie
mMı Herbstbeginn und ordatierung HNI©

Eıne TetsFe estätigung Findet die aufgewiesene erechnung
noch Ürr das der Freilassung oJachıns Jahr der
Gefangenschaft, das 2KOön 25 D MC dem B S und Jer
e mML dem 25 angegeben W1rd ıleses Datum ieg unmıctc-
telbar VO dem abylonischen eujahrsfest dem nach dem OoOrau

gangenen Thronbesteigungs7jahr die Inthronisation gefeier Wird
Aus diesem e 1äßt der gefeilierte Herrscher STIH ıne Amne
46 Dıeser könnte auch Hhinter Jo7jachins reilassung SCces

Ahen. Für das Thronbesteigungsfest Amel--Marduks i1eg VO): der ba
ylonischen COAr ON1K der B PE 561 COA TÖSt. ypothetisc
VO: diesem ausgehend wäre dann die reilassung Jojachins
au den E DbZW. prı datieren. atsa  4C paßt auch die
- ücCkenlos das gegebene hronologische der
Vordatierung bei Herbstbeginn, wohingegen eıne Nachdatierung (un
abhängig VO: rühjahrs- Ooder HNerbstbeginn) au den DZW.
Mäarz 560 Arı käme.

Die ebräisch Formulierung vv  L1M Janr SSe1Nes Königseins/wer-
dens  „ bezogen au Amel-Marduk, 2Kön 25 D und r  ı1MmM Jahr sel
Ne Königtums" OoOhne Ordnungszah Jer u en dazuhi
als Hiınwels auf das abylonische Thronbesteigungsjahr verstehen
und verstärkt ebenfalls die angeNnNOoMMeENe Chronologie.

Absc  1ı1eßen! mu noch &117e letzte Konsequenz aus diesem chro



gischen SyStCem bedacht werden.  Die auer der Belagerung Je-
usalems ab dem ona des 9 . Tahnreos Zedekias on 2515 Jer

b1ıs U Einnahme und erstörung 1MmM 1413 Jahr 1M 4 , DZW.

t beträgt Nnı eineinhalb, sondern zweieinhalb Jahrtre!

erscheint ım ersten ugenblic unwahrscheinlich, weil ung:

nt, Tr 1N der orschun jedoch keineswegs ungewÖöhnlich. D1iıe

gere Belagerungszeit ergibt C olgericht1g au dem HerbscC-
- Uund 1äßt iıch deshalb beli den ertretern dieses S5ystems f1iın-

Insbesondere D Ma Lamat hat 3.CH damıt auseinandergesetzt
D1iıe Widerstandskraftdieses achdrücklic vertreten.

Weltstadt w1ıe Jerusalem Ende der Königszeit kann auf

hem Hintergrund besser verstanden werden. Dıiıe Nahrungsmittel-
äte reichten demnach länger als Ha  „ Ar eıne eineinhalb-

g Belagerung. Das gr en: der BevÖö  erung Ende

Belagerungszeit WiLird Uunter solchen Gesichtspunkten noch dra-

a
cher, da das Dahinsiıechen sSich länger hinzog. er VO. den

nologischen noch VO den situatıven Angaben 1äßt ıch el

cheidendes Argument ıne l1längere Belagerungsdauer
n.  Auch 51A1 die Ereignisse während der Belagerung, E Jer

77 5: g1nd entsprechen d1iıe L1Mm Zusammenhang Ger agypt1ı-
Hen önigschronologie Nne bestiımmen. Yundsätzliche Einwäan-

egen die ermittelte palästinische hronologie -ergeben sich
naicht:;  Ihre weiteren Auswirkungen au die der V ()E m

henden Königszeit ind noch untersuchen.

egrich, Die Chronologie der Könıge VO'  j Israel und Juda un die Quellen
ahmens der Könıgsbücher, BHTh a übıngen 929

Albright, The Seal of Eliakım and the lLlatest Preexilic Hıstory of
h, with ome Observatıons Ezekıel, JBL > 1932, 77-1062 ders., The

r ology of the Divıded ONarc of Israel, 100, 1945, 2 ders.,
buchadnezzar and Neriglıssar Chronicles, 143, 1956, 28-33

psen, Zur Chronologıe der Könıge VO: Israel un Juda, VT  s p A, Jepsen/
nhart, Untersuchungen ZU israelitisch-jüdiıschen Chronologie, BZAW 88,

ın 1964, 1-4

n,  a.a.0, c UDE Ze
C

Z

h, Die Einnahme Jerusalems 1Mm re 597 . Ga ZDPV 7 1958,
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Rudolph, Jeremıa, HAT E , übıngen Ar Aufl 1968, 323, Anm P
E Kutsch, Zur ronologıe der letzten Jjudäischen Könıge (Jos1ıa bıs Zede-
Kkıa)e ZAW T 999 270-21R ders., Das Jahr der Katastrophe  < 587 Va CRr;3
Bıbl } 1974, 520-543 ders., Dıe chronologıschen Daten des Ezechıelbu-
ches, 1S 1CUS RT OÖrıentalıs 62 Freiburg/Schweiz und Oöttıngen 985,.
Freedman, Anm.,

5 / 33
12 Kutsch, 274
13 Tadmor, Chronology OÖt the ast Kıngs of Judah, JNES 1956, 226-230%

ders,, The Chronology of the Fırst Temple Period Presentatıon and Eva-
luatıon of the 5ources, The Or Hıstory of Jewısh People, Vol,
The Age of Monarchıes I Polıtıcal Hıstory, Jerusalem 1979, 44 - 318-
/
Ähnlich B Vogt, Dıe neubabylonısche Chronık ber dıe ac beı arke-
mısch und dıe Eıiınnahme VO' Jerusalem, upp 4, 1957, 67-963 ders., Be-

1975, 223-230,merkungen über das Jahr der Eroberung erusalems, Bıbl 50.;
A amat, New Record of Nebuchadrezzar!' S Palestınıan Campa1igns, LEJ 6!1956, 246-256; ders., The ast 1ngs of anı the Fall of Jerusalem.
An Hıstorical-Chronologıica tudy, 1LEJ ] 1968, 13/- 56* ders., The
Iwılight of udah: In the Egyptiıan-Babylonian Maelstrom, uppl. 2  9
1975, w IZG ders., The ast Years OT the Kingdom ÖOf ul  a The
or History Otf the Jewısh People, Vol,. The Age of Monarchıes " Po-
ıtıcal Hıstory, Jerusalem 1979 W 205-DE 349-353.

16
New Revised Edıtıon 1983, 5,

Thiele, The Myster1ous Numbers OT the Hebrew Kıngs, Tan! DE 951
180-192,

17 Die Wahrscheinlichkeit der Nachdatierung W1LIrd der ege 1U versıchert
unter erufung auf den Konsens unter den Forschern (vgl. Freedman, des &.
B S3r Anm. 13) . D, d Clınes (The Evıdence for Autumnal New ear
Pre-Exilic Israel Reconsıdered, JBL 93, 1974, 22-40); hat geze1gt, daß
für die verschıedenen pothesen keinerlei eindeutiıge Belege Z1DE,
R. Parker anı Dubberstein, Babylonıan Chronology 626 B, BeD FaTOWN University Studıiıes XIX, Provıdence/Rhode Island 1956

19 M Wiseman, ronıcles of aldaean 1Nngs (626-556 B, D the British
Museum, London 1956

719 S

Vgl, unten Kap. 9! Anm. 50,.
Es erscheıint als Ausflucht, dıe hıer enannten Ereignisse auf den entschei
denden Auseınandersetzungen vorausgegangene kleiınere Deportatıonen deu
ten, vgl. Malamat, uppl. 1975, n 134, Anm. 26,

22 Umstrıtten LSTU, ob 65 sıch beı der Formulierung "'b "shit mamläkät Z1L
111e ]Judäische Bezeichnung für das Akzess1ıons]jahr handelt Der Kontextıdentifiziert dieses Jahr ]jedenfalls mı t dem E Regıerungsjahr.

23 Lm Unterschied Masoretıschen ext gıbt dıe eptuagınta 1er den k
des Jahres als Datum an!
Auch hıer weıcht der LXX-Text ab, ındem dıesmal VO!] Jahr Sprıcht
Der LXX-Text muß au textkrıtıschen Gründen gEeNauUSO W1le CR als sek
där gelten, weıil 1ıh; 1Ne chronologische Angleıchung zugrunde 1egt  ®  2
en Kap. 8
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26 - So für dıe Anfänge 1 Ägypten nachgew1lesen, vgl. M Kıenıtz, Dıe DOLTLE1®
sche Geschıchte Ägyptens VO ; bıs Z U1 ahrhundert VO der Zeıtwende,

Berlin 1953, AT
27 So 1M mesopotamıschen KRaum.

z SO teılweise Au dem erkennbar.

29 Vgl. M Morgenstern, The TEee lendars of Ancıent Israel, HUCA I 1924,
I3—782 ders,., Addıtıonal Notes "Three alendars OI Ancıent Israe1 ”
HUCA SE 1926, F7=30 ders., Supplementary tudıiıes Ln the alendars of

Ancıent Israel, HUCA X‚ 1935, 1-148; ders., The New ear for Kıngs, ; D
Occident and Orıent, Gaster Annıversary Volume, London 1936, ; 439-456.

0 Vgl. paralleles Wirtschaftsjahr, Kırchenjahr, Finanzjahr.
1Mm Lıchte der LLEU"1‘Vg%. uerbach, Der Wechsel des Jahres-Anfangs L1n Juda

gefundenen babyloniıschen Chronık, 5  9 1959, 113-121. uerbac meınt:
"”Das ers Mal, ass L1n einem geschichtlıchen Berıcht der ach baby-
lonıschem alender datıert wiırd, L5 JSr D 18)
Wıseman 63; der Tammuz währte VO!] 6 bıs 4.8

Elul: D 0,9, 609 YOCAL.S Tischrı A 0.10.609 VECGArGe vgl.
Wıseman S 62f, Rev, 66fiff.

Z Monate un Tage VO  S Z Adar 59 / zurückgerechnet ergıbt den

2 archeshwan; da Jojakım mıt Jahren nach der Formulıerung 2Kön 24 ,
eınen natürlıchen Tod AF (Krankheit?), mußte oJjachın als achtzehn)]äh-
rıger Nachfolger sofort bereitgestanden en | S 1sSt kaum anzunehmen, daß

zwıschen Jojakıms Tod un seiliner Thronbesteigung mehrere Tage vergıngen.
5 Oder Jos1as Todesjahr ıst falsch un der angeNOMMENEC Zusammenhang mıt dem

Harran-Feldzug Nechos unzutreffend.
O Nicht auszuschlıeßen LSt allerdıngs, daß dıe Formulıerung "hashshanah

harı'shonit", eın apax Llegomenon, 1n Jer 231 als termınus technıcus füur
das Thronbesteigungsjahr verstehen ıst. An chronologıschen 5Systemen
würden amıt sowohl das babylonısche TUr ebukadnezar W1ıe Für Jojakım m1ıt
Nachdatıerung und Nissanjahr unterstutzt als uch dıe ı1schanwendun
lästinisch m1ıt Vordatıerung und Herbstjahr für Jojakım und babyloniısch mıt
Nachdatierung für ebukadnezar. Jer 203 wiıche annn allerdıngs als einzıge

” aaaı a a Datumsangabe bei Jer VO' den übrıgen ab

Dıes muß dem ext ZUeTSti zugestanden un verıfızıeren gesucht werden,
bevor Man Wıdersprüche konstatieren berechtigt TEr

Da sich dıie ZA1LE13N1@ ebukadnezars konstant durchziıeht, müssen ıhr dıe
Emöglichen Berechnungsmodelle werden, vgl. Tabelle, ang

3 Zeitgleich azu LS wohl uch dıe Einsetzung Zedekias datıeren.
derO Vgl. UB Morgensterns Annahme eınes reıfachen alenders un dıe 1n

chexiliıschen eıt nachgewıesene eıtrechnung m1ıt NissanjJahr. Be1ı 1/2Chr
ıst deshalb keıne andere Chronologıe erwarten.

1es wäre auch als eın Hinwe1is darauf deuten, daß dıe chronologıschen
Angaben 1n den Könıgsbüchern Uun!: beı Jeremıa zumındest vorexılıschen Ur-
SPrCrungs sınd. Wiewelit dıe Geschlossenheit des ermıttelten 5ystems L1n

2Kön uch für die ältere eıt zutrı  I bleibt eıner weitergehenden Un-
tersuchung vorbehalten. Interessanterweise 1äaßt sıch Ln dem ermıttelten
System auch dıe atumsangabe 1n Dan 1, 1 abgesehen VOon der hıstorıschen

Frage der Geiselstellung hne Widersprüche einordnen, iınsofern das dort
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angegebene D Jahr Jojakıms entsprechend dem babylonıschen Hıntergrund des
Verfassers ach dessen abylonıscher Zählweise mMı Nachdatiıerung gerechnet
1R In Erınnerung das palästınısche Herbstjahr jedoch begınnt ler JO
]jakims E Jahr mMı dem S Tischrı 608 VACHLG: daß 1n dieser hlweıse dıe
ac beı Karkemısch (Jer 46,2) und dıe Thronbesteigung eDukadnezars amR 605 VZChAIS och Ln o]akıms drıttes Jahr fıelen.

42 Dıe parallele Datıerung des Belagerungsbegıinns aut den 1 1M Jahr
1 2Kön SS Jer 6 e P S SZ und Kz Z TE Delegt dıe Identıtät der egıe-
rungsjahre edekıas un der Verbannungsjahre Jojachins DZw. der a

43 Der hebr. Begrıff r  OM  m L1n Jer l! ann uch 1LMm Sınne der Vollendung der
Lebenszeit edekıas gedeutet werden. Der chronıstische usammenhang der
Datierung VO)  g Jeremıas Verkündıgung L1äRßRt jedoch her auf eiınen alendarı-
schen ezug sch l Leßen
Sowelt dıe Monate nıcht mMLıt Namen, sondern Ordnungszahlen
sınd. gekennzeıichnet

45 1er Ware 1lne weiıterführende rage dıe ach dem prung der beıden VeTrT-
schıedenen hlsysteme 1 palästınıschen Raum. Daß der Monat Nıssan den
Jahresanfang darstellt, W1Llrd erstmals m1t der Passatradıtıon Ln Kx Z
begründet,. Daneben gıbt ber uch Hiınwe1ise aut eınen Herbstanfang, i
EX 236r 3G 225 Lev E, Ta letztere Stelle nthält zugleıch wıeder
einen Hınwels auf den oppelten alender, ınsofern der Begınn.des obel-
P auf den Tıschrı als dem F: Monat gelegt wırd. Diese Doppelungmuß L1n dem Sınne aufgenommen werden, daß das Nıssan- und Tıiıschrı-Jahr sıch
nıcht Wwıdersprechen und demzufolge nıcht notwendıiıg eınander zeıtlıch ablö-
sende chronologıische S5Systeme Tstellen. Wıe sıch welıter zeigt, fındet sichdie Übereinstimmung der Könıgsjahre m1ıt dem Tischrı-Jahr LLU. Ffur dıe Kön1ı-  D
e as Dıese Fakten edurfien beı der rage ach dem Urs der genann
Cen Iradıtıon alle der Berücksichtıiıgung.

46 Dieses grundsätzlıche D1ılemma trıtt beı der Nachdatierung natürlıch nichtauf, doch müussen dann, WL geze1ıgt, einzelne Synchronısmen verworfen WEden Abgesehen VO' der nachgew1ıesenen Unmöglıchkeit des Frühjahrsanfangsfür dıe Judäischen KöniıgsJahre rgaben sıch daraus uch beı der achdatıe-
rTung Schwierigkeiten, wel dann der Jahreswechsel unmıttelbar ach der
Eınnahme Jerusalems 1Ne Schlüsselstellung einniımmt, 7e nachdem ob Zedekıi
och Vo der ach dem E Nıssan Z.Uu] öÖnıg eingesetzt wurde (vgl. dıe D1ıs
kussıon beıi den Vertretern der Kombınatıon Nıssanjahr und achdatıerung;die aufgezeigte Lösung ergıbt den Thronwechsel allerdings W1Lıe selbstver-
ständlıch och VO  < dem I Niıssan). Davon ang ann ab, ob dıe Zerstö-
rung Jerusalems Ln das Jahr 587 der 586 datıeren LSE-- Dıe Annahme der
Thronbesteigung ach dem I Nıssan würde  q dann uch mM1L1t sıch brıngen, daß
dıe Regıerungszeit edekıas tatsäc  ıch fast FE Te währte,

47 B Rienecker (Hrsg.), Lexıkon ZUu E  e ÄArt ISr D 6537
1Lles erforderte für dıe Chronologıe 1n Ez 40, 1 dıe Annahme der Vordatie-
rung, FÜT dıe 1 2Kön und Jer 39; D dıe Nachdatiıerung.

49 Hıer 1eg 1so ıne Ärt Nachdatıerun VOorL, dıe unabhäng1ıg VO' der Art GErZählung der KöniıgsJjahre Sr I1m übrıgen legt dıe hebräısche Formulierung"b:  arba ‘“ äsreh shanah "achar "ashär hukk:tah ha “  U  n ausdrücklıch nahe,daß dıe Zählung der Te ach dem Fall TST ach dem Jahr ("achar
des Falles begınnt. "asher)
2Kön 25027 15 unzweıfelhaft LMm Exıl entstanden. Die Formel "bish:nat
mal:ko" könnte als uUuSdruc für das babylonısche Thronbeste1igungsjahr ve I'.'f
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el  n e1nNn, da ud (ersen und
O 10 ısch LCem der Baby on1iıer deren CIl Regent

Hıngegen WLrd die Trad tıon der palästı henZählwe
D1Datıerung der VerbannungsJjahre ach wıe VO  n durchgehalten.

kut Jer 52; könnte aufeı M1ißver-A  mal
der Formel für das Antrittsjahr hındeuten und wäare Hı
palästınısche Überarbeitung des Abschnıtts Jer 52 ware damıt VO

abhäng1g  1ır _ 2 un nıcht umgekehrt. Da ber „  mal  e ko" sowohl A  onı  D
NL1g werden bedeuten kann, 1St dıe Abstraktbıldung .  mal ut ”

abweg1g. Entsche1iıdend ıst ann dıie Auslassung der Ordınalzahl, dıe
eLls au das Antrıtts]jahr gelten mußte, annn 1ad ber uch keın
ndnıs VOT- ler mußte welıter untersucht werden Wı  M A  mal und

Co '  sonst gebraucht werden.

Kap UZUT Diskussıonslage vgl Thıiele, aa  9 Mowınckel
g1€e der Israelıtıschen und dıschen Konıge, Acta Orıentalıa
E Oudtestamentische tudien PE De chronologıe Va  w het

3  va der joodsche geschiedeni1s, 1L1eW Theologisch Tıijdschrıft
k”230e

LEJ 18 968 ders., uppl. 19753 43,E3

E

.  n
5
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ang ergleichender Überblick Zwiıschen den verschiedenen
chronologischen Sy  men Z GELT des usgehenden D}
däischen Könıgreiches

rläuterungen
Dıie einzelnen SYysteme ergeben ergleic ZU absoluten Chrono-
ogie eı SCANOoN au SN SE@eIbst hre nstımmıgkeit (val \ll
merkungen mıttleren eitbalken beziıehen A auf der
absoluten Chronologie (ll p den Balken der verschiedenen
hronologischen SVyYSteme aurt en der relativen hronologie D3
ntsprechenden kreign1isse und Bıbelstelle Sara unten angegeben.

Babylonische Onıgsjahre Babylonische KOönigsjahrenach der originalen baby- mMı originalem N1ıssan-
1lLonischen Chronologie mMı 7jJahr, aber Vordatierung
1ssanjahr und Nachdatierung palästinischer A
udäische Königsjahre nach udäische Oniıgsjahre MLE
der babylonischen YONOLO- babylonischem ıssanjJjahr
gıe (Nissanjahr, Nachdatie- und palästinischer VOr-
rung atierung
ilsjahre, efangenschafts- Exilsjahre, Gefangenschaftjahre oJachins mMı N1iıssan- jJjahre JoJjachins m1ıt Nissa
jahr und Nachdatierung Jjahr und ordatierung
Babylonische OöOn1ıgs7jahre mır abylonische ÖnigsJjahrepalästinischem Tischrijahr m1 Tischrıijahr und Vor-
und abylonischer Nachda- atierung palästini-cCierung scher SE
udäische Onıgsjahre mMı udäische ÖönigsjJjahrepalästinischem Tischrijahr palästinischem a  SyYS Fund abylonischer Nachda- mıt Tischrijahr und Vor
Cierung datierung
xilsjahre, efangenschafts- xilsjahre, Gefangenschafjahre Jojachins mMı Tischri- jahre Jojachins M1ı 1SC
jahr und Nachdatierung jahr und Vordatierung

kürzungen: ACC CCcessions —— Thronbesteigungsjahr; Amel
Marduk (Evil-Merodach); Joa Joahas; JO7 Jo7jakim Joöos JOSa
Nab Nabopolassar, bukadnezars; Neb ebukadnezar; Zed
edekia.

E  7  E
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Tod Josıas beı Megıddo (2Kön 23 29), dreıimonatıge egıerung Joahas 30f
wäahrenddessen Belagerung Harrans (Bab Chronık Rev
schlıeße Festsetzung Joahas un Amtseınsetzung oJ]Jakıms Urc ecno,

Datıerung VO' Jer Begınn der dreıjährıgen asallenzeı as
Babylon on 1) Abfassung der Schrıftroll (Jer 36)
1m Julı ac beı arkemısch (BM Obv &Z Jer 46 Z Tod Nabopolas
Sars und Thronbeste1ıgun ebukadnezars eptember (BM Obv
Im Dezember Verlesun der Schrıftroll Jahr Jojakıms (Jer 9)
ZLerstorung Skalons (BM Obv 18)
Unentschıedener amp ebukadnezars Agypten (BM Rev 7)
egführung VOIL 3023 Judäern Jahr ebukadnezars (Jer Y28)V 44- 00 DD Erste Eınnahme Jerusalems Marz m1t anschlıeßender ersLier Wegführung.
Gefangennahme Jojachıns "3.1 das Jahr Ende War  „ %i  ’ 10) , ..  1m ach-
ten Jahr” ebukadnezars (2Kön 2 127
Dıe Berechnung der Regierungsjahre edekıas beı Frühjahrsbeginn äng VO  7}

Nıssan alsder Entscheidung ab, ob edekıa noch VO  H der TSL nach dem z
Öönıg SINBESETZ wurde, Dıe Tabelle geht VO der Eınsetzung och Adar
aus. Unabhäng1g VO  5 Frühjahrsbeginn ber ergıbt der Unterschied zwıschen
VOor- un: Nachdatıerung gleıche Zanlen. Dıe angegebene Nachdatıiıerung ent-
präche beı anl gellOMMeENeENM Regiıerungsantritt ach dem E Nıssan annn der
hlweıse M1 Vordatıiıerung,. Beı Nachdatıiıerung mußten dıe Zahlen der angegebenen chdatıiıerung erhöht werden. Dıiıe Dıfferenz den parallelen
Regıerungs]ahren ebukadnezars jedoch, daß dıese ählweıse en Vo
l1ıegenden Daten wiıderspricht. Auch dıe orausgesetzte Parallelıtät de
GefangenschaftsjJ]jahren Jojachıns Läßt 1es nıcht
Ez E

EZ E

Ez

Begınn der Belagerung Jerusalems on Jer 39 ] Y Z Ez
Jer 32
Ez 29 — dı

P e Jahr (Ez 20)
Jahr (Ez

Exılıerung VO 823 Jerusalemer Bürgern Jahr Nebukadnezars (Jer
E1ınnahme Jerusalems des 1 Jahres (2Kön 25 Jer 52
39 4 )
Zerstörung Jerusalems d /10 S des Jahres und E Exiliıerung
Jahr ebukadnezars on EGE Jer Z DES Jer — A  — A Z
K 12 Jahr (Ez A 1)
Zählung der TEe ach der E1ınnahme der (Ez 4  r 1)

des 1TS achrıcht Al zechıe VO Jerusalems Fall (Ez A
Exılıerung VO' 745 Judäern MC ebusaradan (Jer A 30)N A Jahr der efangenschaft 1 Jahr ach Eınnahme der (Ez



m 1. Dlr Jahr Yrus erobert (Ez 29 E3
Tod bukadnezars ang Oktober 562 Chr (Parker/Dubberstein, 12)
Freılassung ojachıns D 37 Jahr "Thronbesteigungsjahr
vıl-Merodachs on Jer 52 3
Tod el-Marduks zwıschen d und 3 August 560 CL (Parker/Dubberstein,

52

ang ZU. Chronologie des ausgehenden judäischen
Königreiches

Kön D
Jos1ı1a Wa acht Ye alt, als N1| wurde; und

gıerte einunddreißig TYe Jerusalenm... (3) chtzehnten Jahr

ufforderung ZU Tempelrenov1ierung und Ent-es Königs JOSıa

deckung des esetzbuches) (Kp 23° urchführung der eIiorm, abge-
hlossen MC Passafeiıer des Volkes) 243 Und der gebo

Olk: Haltet dem HERRN, urenmnm GOtt, assa, WLı geschriıeben
LNn dıesem Buch des Bundes! E22) Denn Wa keın assa

halten worden WL dies V O] der ZAe1t der Rıchter a die Israel

Fichtet aben, und en Zelıten der Könige V O: Israel und

KOnıge VO. Juda, 6233 sonNdern CcChtzehnten Jahr des KOn1gs
X wurde Jerusalem dies assa ge  en dem HERRN

29 Zu seiner ZeLT 4O9 der Pharao echo, der V O:  - AGgyp-
I neraut gegen den P  Köni1g ARCX Assyrıen den Euphrat,.

der Ööni1ig Jos+a Z O' iı hm egen, aber ec tötete ıhn 1

Megiddo, al ; Rarsah 30) Und das Volk des Landes nahm
has (wa]jj]iggach ha aAr adZ '’ät-)9 hO achaß), den Sohn Jos1as,

sıe salbten ihn und machten ıhn Z U)] SeLNnes Vaters

C3: Dreiundzwanzig YTe Wa Joahas RL als OÖn1g
rde; und regierte drei Monate Jerusalem.: ;: (33) Aber der

TaQO egte ihn L$1NM Gefängnis an Hamath, damit
ch mehr Jerusalem r  n SCS (34) Und der Pharao

ho machte Eljakim, den Sohn Jos1as, Z U)] Nıg anstatt SsSe1ınes

C Jos1ıa und wande se1ıinen Namen Jo7jakım. Aber Joahas
und brachte ıhn nach Ägypten; dort O a 35) Füni-

anzlıg Jahre al Wa Jojakim, al wurde: und
e Te Jerusalem; ;

Ar  Ar



Jer E
Anfang der Y rFrsSsCHaft Jo]jakims (b mam l: kut ]: ho]jagqim) ,

des Sohnes Jos1as, des Königs V O: Juda, geschah dies OE VCO)]

errn (Tempelrede)
Jer 46,2
er das Heer des Pharao echo, weliches lagerte Euphratstrom
beı Karkemisch und das Nebukadnezar, der ön1g VO. e  n schlug
1M viıerten Jahr Jo7jakims, des Sohnes Jos1as, des Köni1igs VO. Juda

Jer
Dıes S das OrITt das Jeremıa geschah über das ganze olk VO

Juda vıerten Jahr Jo]jakıms, des es 0s1a3as, des KON1gsSs VO

Juda; das S das erste Jahr Nebukadnezars C ashshanah
arı*ıshonit Lın bukadr ZZzZar), des KON19gS VO: aD 1

Jer 33
Vom Teizehnten Jahr des 0os1ıa . des SoOhnes Amons, des Königs
VO: Juda, L15 des HERRN GTE InL geschehen Bbıs auf diesen Tag
und iL1ch habe euch 1U dreiundzwanzig YTYe lang IET wieder
predigt...
Jer

(1) v1ıerten Jahr JoJjakıms, des Sohnes O0SsS1as, des KOn1gs
Juda, geschah dies Ort Jerem1ıa V O] HERRN: (2) N ımm eıne
T O14 und sCcChreıibe Adarauft a TE orte, d1ıe iıch dir
re habe (4) ıef Jeremıa den Baruch den Sohn erıas
Und Baruch SsSschrıeh auf 3ı1l1ne chriıftrolle alle des HERRN
die Jerem1ıa geredet e ; W1L  (D Jeremıa SL ihm S 59
Und Jerem1ıa ge Baruch und sprach M1ır 15 verwehrt, ich 3E
C des HERRN Haus gehen. (6) aber geh hın und 1es
Chriftrolle dem olk VO Hause des HERRN Fasttage

] OM ZOM) , und du SO1i 1st SL auch L1esen VO den ren er
Judäer, die au ihren Städten hereınkommen. .. (8) Und Baruch,
Sohn Nerias, TCat es, WL ihm der Prophet Jeremia befo  en hat
C (9) ega! ıch aber TUn Ften Jahr Jojakıms, des Soh
Jos1l1as, des KON19S VO: Juda, 1m neunten daß ©1 Fas
ausrief VO dem HERRN für es Oolk Jerusalem und FÜr al tıe
Volk, das au den Städten as nach Jerusalem ICa EZZ Der
nıg aber sa Wiınterhause VO dem Ohlebecken; denn Wa ım
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A
)

24
ner (JOJjJakims) Z L 4O! herauftf Nebukadnezar, der VO.

und Jojakim Wa 1ıhm untertan drei ahnre. ber wurde W1Lle-

abäd shalosh shanımrüuünnig V O: ı hm (wa] h1 10 ho]jagqgıiım
shob waj)]imrod-bo

W  Can  Z 12
ÖnNn1g VO.  5 nahm ıhn (Jojachin) gefangen achten Jahr

errschaft (wa]j]iggach OT: ma bısh na sh monäh

o)

Jahr Ende sandte Nebukadnezar hın und Ma JO
aC en (w Hä f shubat hashshanah shalach hammaäa Läk

ukadn  *ZZar Wa ] bı ehu

24
nd er THATYTTe WE das ganzZe Jerusalem und alle Miınıster kol-

y

im) und alle Kamp  en (kol-gibbore hacha7jil), ehntausen
' ene, und alle afrffenschmiede und Pıonıere (hächarash

ammasger) Niemand 1e. übrig als niedriges andvo ( Bu-
am-ha z ) C453 Und Führte den Q JacAh2ıB WEY

abel, und die Mutter des Königs und die Tauen des Königs
Hofbeamten (sarisajw) und die Vornehmen des Landes

ha' araäz) führte z } efangene VO: Jerusalem nach e
nd alle Kampfmänner she hacha31il) siebentausend, und
‚£fenschmiede und Piıoniere, eintausend, es Helden 1M

andwerk (gibborim OS milchamah), und der nNn1ig VO: Ba-
acC sSıe al efangene nach 17) Und der Öön1g VO

machte Se1inen I} Z2U) Öön1ig SSCeLNEeLr und
seınen Namen ın Zedekia. 18) inundzwanzig re al
1a als On1g wurde; und regierte S Yre

Anfan der errschaft edek1ı1as va cshi1it mam läkät ]: hoja-
Sohnes Josias, des Königs VO: Juda, geschah dies Wort
zZzu Jereml1la:n A

(32) Spricht der HERR MLr aCcC dr
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©L Joch und lege au deiıinen Nacken K3 und schicke Botschaf
V O! Edom, ZU On1g VO) 0ab PE der Ammonıter,

P VO und V O] on uarc die oten, die
Zedekia, dem mn  KON1g VO):  5 Juda, nach Jerusalem gekommen STG

Jer 51 59
D1iıes 15 das OIr das der Prophet Jeremıa betahl 5Sera]ja, dem
Sohn erıas, des Sohnes achse7jas addabar ashär Z iwwah FE
hu hannabi raja BDan nerıjjanh ban-machse)jJah), a} mı
Zedekia, dem X Juda, nach Z vıerten Jahr sSe1-
Nne errschaft zZ1dqg1ıjJjahu ma
bish na Nar bı mal ko) Und Seraja Wa  H der Quartiermeister
(us raja er — nuchah)

Jer .
demselben Jahr, Anfang der errschaftft Zedekias (wa]: Nnı

bashshanah b mamläkät zi1dgii 3a des KOÖönigs VO:

Juda, PFÜNft en des Vıerten Jahnrs ashshanat har:5EA
bachodäsh hachamishi), Sprach Hanan]ja, der Sochn Surs, eın Pro-
phet VO Gibeon, INnNL Hause des (3) In(nerha VO:

wel Jahren Y ıch alle Gerate des Hauses des HERRN wieder
diesen DE bringen Od sh natajım ] ANLIN an meshib äl-

hammagom kol-—K o Le bet .  - E Und der FFrOPANGE
Hanan]ja ar 1M selilben Jahr s1i1ebenten bashshanah hah
bachodäsh hash-sh:DL)
Bı

dreißigsten Jahr fünften Tag des V1ıerten Monats (wa)] h1i
bısh 1oshim shanah ba s 53 bachamishshah lachodäsh), als ich
unter der GOöola FLiuß ar WaAaL, TCat ıch der ıUmMmme auf, und
GOTT zeigte M1r Ges1i1ic  e, CZ TUuntftften Tag des Monats
das tünfte Jahr der Gefangenschaft des KOnigs JoJjachin
bachamishsha Lachodäsh hi ashshanah achamishi ga
hammäläk 7O3JaKIN) EG
EzEz 5,1
Und ega. iıch 1Mm Sechsten Jahr fünften Tage des sechsten
Monats (wa7] h1i bashshanah ashshishshi ashshishshi achamis ha
lachodäsh) Tn sa me Lnem Haus, und die Altesten VO Juda
Bßen VO MS (Schau der synkreti  ischen Greuel Jerusaleme



C

Tempel)
EZ
Und ega. ıch siebenten Jahr ehnten Tage des fünften

Monats, da kamen SCSINLYE VO den esten Israels, den

efragen wa] 'hi ashshana hashsh bı 11 bachamishi bä AaSOTr

achodäs ba anashım © el 1idrosh at-7jhwh)
Jer 39 | Jer S Ez 12Kön 25; 1 d a S P E .

Imneunten Jahr Lm neunten Jahr 1m neunten anr (3 Und eschah
seıner Herrschaft edekıas des KO- SELNETr Herrschaft das Wort des HERRNA - A S

ML neuntenzehnten Tag des Nn1825 VO! Juda, zehnten Tag de

zehnten Monats Jahr zehntenehnten Monats zehnten Monat

Wd ] J hı bısh na (bashshanah hatt:- (wa] h1 ashshana Tag des zehnten

att sh1ı mal ko sh1ı ; m z1ıdq1ıj) jJahu att ch1 1 ma l ko Monats (bashshanah
achodäas ha maäläk-) ba- bachodäsh ha hatt:shı LL acho-

bä”asor lachodäsh), hodäsh ha asırı), bä SO lachodäsh), däsh ha bä-

ZOR E AA  Nebukadnezar ebukadnezar, ZOB bukadnezar, SOT lachodäsh)
der Önıg VO' Ba- der ONn1g VO Ba- der 1L VO Ba- (2) Du Menschen-

bel, und SELN bel un! SeLLnN gan“- bel, und SCe1LN kınd, chreıb dır

eer gzegen Z eer ach malZe> Heer, c  en dıesen Tag auf, ja
usalem (ba Jerusalem (ba Jerusalem (ba ben dıesen Tag;

bukadnä'zzar : bukadrä ZZatr maläak- bukadrä ZZAaTr mäa läk-
äak-babäl hu kol-chelo hu kol-

ol-chelo s  al-)] "a1-) rushalaım al-) ushala- enn der Könıg VOI

halaım), und . 1ım) , un S1' bela- hat sıch benund belagerten
(wa] Jjazuru aläha)belagerten S und gerten S5L un bau- dıesem Tage VOo

bauten 1llwerke Len ollwerke Jerusalem gelagert,.
S1L her (wa]j]ı- S: her wa]jja-chanu

han aläha wa]j]lıb: wajıjıb
“aläha dajeg ajeq sabıb)

ıb)
9,1

Im zehnten Jahr ZWO  en Tag des zehnten Monats bashshanah
aSiIrıt ba °  d bısh N] AdSar lachodäsh) geschah des

Or L MEr Gerichtswor über Ägypten, das ıch TÜr Israel
wieder als unzuverlässig erwıiesen hat)

$
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Jer 32a
Dies SE das WOIrt, das HERRN géschah Jeremıa 1M zehnten
Jahr edek1ıas bashshana ha ‘asirit 1:2z1dgıj3jahu); des KOön1gs VO:
Juda, das 1:3 7 das achtzehnte Jahr Nebukadnezars (Hi:? ashshanah
sh:monäh- ’äsreh shanah in:bukadnä'zzar). 23 ama Ls belagerte
das Heer des m  KOn1gs V O] Jerusalem (w:'aß chel ma babäl
zZArım -"al-)j:rushalaim). Und der Prophet eremıa 1ag gefangen im
aC Hause des Kön1gs.
Jer

uch Zedekia, den Öön1g VO. Juda, und selıine Oberen SE ich geben
LN die an ıhrer Feinde und derer, die ı hnen nach dem Leben
raCc.  en, und L1N die Hand des eeres des KOn1gs VO: a  e  / das
jetzt VO: euch abgezogen SE (aufgehobene Sklavenfreilassung)
Jer

Wa aber das Heer des Pharao au Ägypten aufgebrochen, und al
{die a  äer, die VO Jerusalem agen, davon hörten, waren ‘sie

VO: Jerusalem abgezogen w:chel par 'oh jaza' mimmizra7jim
wajjishm: *u hakkasdim hazzarım "al-7):rushalaim '"S5t-shim am
wajje alu me al rushalaim).
KZ 7
Und begab ıch 1M elften Jahr ersten Tag des zwölften MO
nats (wajl:hi BiSTte "äsreh shanah bish:ne- ' asar chodäsh b:'ächa
lachodäsh), da geschah des HERRN Ort An

Agypten)
(Klagelied über

.. 26,1£f
Und ega ıch 1m elften Jäahr ersten Tag des Monats Mwaj:
b: “ashte- *‘äsreh shanah » "3ächa!l lachodäsh), da geschah das Wort
des mMır: (2) enschenkind, weıil Iyrus spricht über
Jerusalem: Dıe Pforte der Völker Teat zerbrochen; nun fällt

der Reiıchtum der erwüsteten  IME Z& (nasebba a7
'immal:ah hochoraba) ‚...
Ez

Und es begab ıch 1M elften Jahr sSsiebenten Lag des ersten MO-
nats (waj:hi + "acha äsreh shanah barıiıi'shon b:shib a lachodäsh
da geschah des Oort M (in der Auseinandersetzung



y

ab lLon und Agypte s 1 de Pha nterliege

beg  sich im elften Jahr ersten Tag des dritten ona
'"achat äsreh shanah bashsh:lishi b:'ächad lachodäsh),

über den Pharao)des ort I (Klagelied
Jar SE d Jer

de dıe be- Im elften Jahr Zedekias(53 So wurde dıe be-

Jahr b: “ ashte-“äsreh shalagert bis 1NSs Jahr
des Könıg Zedekıa (watta-Zedekia (watta- na 1:zidqijjahu),

ammazor ad bo' ha ‘  u bammazor ad

eh shanah Lam- "ashte sreh shanah Lam-

]Jahu) ma zıdqıjjahu).
C

E neunten Iag (6) Aber neunten Tag neunten Ta de
ish 7a lLa- cen Monats (bachdes vıerten Monats (bacho-

däsh har:biı ı b:tish ah 1a- har:bi ıi b:tish ”ah
chodas lachodäsh),

65 NngeTi stark wurde der Hunger stark 1n
das Volk der tadt, und das Volk

des Landes hatte nıchtsatte nıchts

(4) Da mehr (7) Da

1 TaCcC Mal 1n dıe eSbrach marnı in d
t1 baqga”“ ha “ir). eın (wattibbaga na 1r)s ein (hobq: °ah

(3) Und es ka
Generäle des KO

VO (wa
kol aie mäläk
und setzten si
mıttleren Tor
jesh:bu b:sha
hattawäk): Ner
» 1a

übrigen Generäle
Königs von Ba
(4) Und es geschah
als Zedekia de
On1ıg VO! Ju
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Und alle Krıegsmänner (w:- und alle Krıegsmänner (w:- und alle Kriegsmännei-
kol-"an:she hammılchamah)kol-"an:she hammı L1Lchamah) ("an:she hammilchamah)

f.1iohen wandten sıch ZU Flucht da f 1Lohen sSıe (wa].
beı ac (halla)  al Jıbr:chu) un beı br:chu) und zogen bei

ac AuU: der (wa]l- ac aus der ta
- meha ir laj:lah) (wajjez:'u la3ılah

minha 1r)
7KOön 25,8f Jer > Jer L3ZE
Und s1iıebenten Iag des Und zehnten Tag des Zu ihm (Jeremia) ge4
unften Monats (ubachodäsh ünften Monats (ubachodäsh SC das Wort des
hachamıshı b:shib  ah La- achamıshı bä ’ asor acho- ZU Zeıt Josıas,
chodäsh), das 1sSt das l as das ıst das 19.Jahr des Sohnes Amons, des
Jahr des Könıgs Nebukad- des Könıgs ebukadnezar Kön1ıgs VO Juda, im

(h1' sh:!:nat t:sha - (h1- sh:nat t:sha - ” äsreh dreıiızehnten Jahr seı
äsreh shanah Lammäläk scshanah ammäläk n 'bukad- LE  H Herrschaft l(bime
n:bukadnä’'zar), des Kön1ıgs Ca Zar): des Königs VO ]Jo’'-sh1ijjahu bän-' amon Y
VO Babel, kam Nebusara- bel, kam Nebusaradan, der mäläk »hudah bish:

Chef der Leıbwache, osh- "äsreh shanahdan, der Chef der Leıbwa-

che, der ec des Königs steht Vo dem ön1ıg VO' l:mal:ko), (3) und
VO  j e  , ( ”amad ne mäläk- hernach Zu Zeıt
ach Jerusalen. babäl), ach Jerusalem. jakıms, des Sohnes Jo
(9) Und verbrannte das (13) Und verbrannte das sS1as, des Könıgs
Haus des HERRN und das aus des HERRN un das Juda, bıs a1lıs Ende
aus des Könıgs un alle aus des Kön1ıgs und alle elften Jahres Zed
Häuser Jerusalems... Hauser Jerusalems. (”ad-tom “ashtej

reh shanah 1:zıdq
des Sohnes Josias
Kön1ıgs VO! Judg
Jerusalem weggeführt
wurde 1m fünften Mon
(°ad-g:lot j:rusha a
bachodäs hachamıs

EZ S32
ESs ega ıch 1Mm ZWO  en Jahr unserer Gefangenschaft fünft
Tag des zehnten Monats, da kam M1r eın Entronnener au Jerus
lem: Dıe V eNOMMEN (waj:hi bısh:te äsreh shanah ba )as



A  A M  C  A S  Sr

shah lachodäsh L: galutenu ba'-a7 happalit mirushalaim
hukktah Ha1r)

T8eS: 18t das olk das ebukadnezar weggeführt hat (ßäh haam
siebenten Jar CO Judäerhäg lah bukadrä ZZar)

t-shäba ım sh loshät alatfim asrım ush loshah)
achtzehnten Jahr des Nebukadnezar aber 832 Personen au

na sh monäh äasreh KB bukadrä Zar mirushalaime
h:monäh sh Loshim ush na7jim); 30) und 1M dreiund-

der Obersteten Jahr des ebukadnezar führte ebusaradan,
bwache, 745 Personen au Juda WE . lle ZUSammen ind 4600

shalosh "86srim lLin: bukadrä'zzar häg L1a ußar”adan
ab achim ım näfäsh sh: ba "ot 'arba ım achamishshah

"arba ‘at alafim es ”a}

s zwanzıgsten Jahr unNnserer Gefangenschaft 1M Anfanc des
zehnten Tac des MOnats LM vierzehnten Jahr nachdem

adteincJENOMMEN Wa chamesh shanah galutenu
hashshanah AaAasOor achodäs b:'arba  m äsreh shanah 'ac

ukk tah ha 4

egab 1CcNnhHh 1M siebenundzwanzigsten Jahr ersten Tag de
at (wa7 h1l \  äsrim washäba shanah barı hon b:'ächad

Jı0 da geschah des Y 05 6 w a Nebukadnezarhat
eer hart VO arbeiten lassen: Ägypten soll Lohn werden

Jer D
be unddreıßı sten Jahr der Aber In ıebenunddreißigsten Jahr

. ge oJjachıns (waj:hı bı- Gefangenschaft oJjachıns (wa]:
ashäba shanah galu sh l1loshım washäba shanah galut

S Kön1ıgs VO' Juda, ]:hojakın), des Könıgs VONN Juda, am
zwanzı sten Ta des ölften fünfundzwanzı sten Ta des zwölft

sh Sar hodäsh Monats (bish  ®en Sar chodäsh
hıb ah lachodäsh) e wachamıshshah Lachodäsh) erhöht
rodach, der Ön1ıg VO' erodach, der Kön1ig VO Babel, ı

©  7  ‚Qseines Könı«e>Cums seınes Königtums das aup Jo
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das aup Jojachins,des Könıgs VO'  3 des Könıgs VO' Juda, und führte Lh:
Juda, au dem Gefängnıs (nasa' AU. dem Gefängnıs (nasa' ıl m:rodak
'Swil m:rodak ma bısh:nat ma bısh:nat mal:kuto '"ät-ro'sh
ma "ät-ro'sh j:hojakın mä läk- ]J:hojakin mäläk-)]:hudah waj]joze' oto
]:hudah mıbbet kälä‘). mıbbet hak:lu').
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ILHELM LUTGERT. ELINE KLEINE EINFÜHRUNG UND WERK

VE  EN THEOLOGEN”*

Werner euer

Name und erk Wilhelm Lütgerts ind eu weithın 3: vergessen-

heit geraten: den großen theologischen achschlagewerken ıe

eligion 1ın Geschıchte und egenwart” und “"Evangelisches Kirchen-

exikon” beispielsweise F GT ıcn keın Artıkel über Lütgert V

nd die wenigsten Theologiestudenten düuürften eu noch EeTLWAS mıt

m Namen Lütgert verbinden können. Angesichts dıeser aAM

FÜn Wir gut daran, den ebenslau und theologischen erdegang des

ergessenen eologen SKizzıeren, zuma l auch L1N aljteren Nach-

hlagewerken u sparlıche Informationen über Lütgert weliıterge-

geben werden und ıne ausfTLührliıche iographische Würdigung b1iıs-

lang Nn1C grei  ar an
Wilhelm Lütgert wurde 9 . DE 867 1n eiligengrabe Ost-

riegnitz) als drıttes V O: Neun Kındern geboren. eın Wa

dETSr und eines Mädcheninternates. Lütgert TADe darun-

er,  daß SChOonNn Fn die Geborgenheit des elterlıchen auses

erlassen mußte, das ymnasıum besuchen können, zumal

einer völlig entkirchlichten Schule unterrıchtet wurde. ber

nk der entschieden christlichen Pragung, die urc se1ine

ilie empfing, wurde N3.C e GQer früh 1n 1ıhm erwach-

Berufung Studium der eologie. Der e1ıs des Glaubens,
sein ternhaus bestımmte, erwlies SsSich als L1 jeder A S LO

rker al der e1ls des Unglaubens, mML dem der Schule

onfrontiert wurde.

Nach dem ur (1886) begann Lütgert mML dem Studium der

angelischen heologie der H1 VSersSıiEar Greifswald, deren

vorliegende Beitrag Lst ı1Ne umgearbeitete, ergänzte, korrıgıerte und
ak ualisierte Fassung meiner Eınführung 1n Lutgerts Schöpfun: un en-

ung. Eıne heologıe des ersten Artikels, ; Giessen/Basel, 1984 , S, AA
Anregung dıeser Umarbeitung verdanke ıch me ınem Freund Dozent Helmut

Bu khardt/St. Chrıschona.
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heologische ZU damaligen ZeIT eılıne OC  urg der DPO
ıven, 15C rıent.iıerten Theologie WarL. Dıe eherrschende

der der inzwischen beruhmt gewordene Professor
BÜ systematische eologie, Hermann Temer p 4O
ehr bald uch den JUNgEN udenten ATı S€ NeNn Bann. Wa

nachst Nn13ıC ehr der theologische Lehrer remer, der Lütgert
erausforderte, sondern der egnadete Prediger, der verstand,
dıe Studentenschaf seelsorgerlich anzusprechen. Lutgert berich-
PSt als Siebz1ig7jä  iger, der 1NAdruc Se1Nner (Cremers; *—
Predigt das GeWw1lSsen mäacht1g aufrü  e +E.. eın Finf1]uß GıI19G
nachst V O der Kanzel au Theologisch Fa Nnı erte Lütgert
Hermann YTemer dessen energische OoNzZentratıon au 7€ Glaubens-
rage Y au die reformatorische echtfertigungslehre al Zentrum
en systematiıschen Frragens und Denkens. Es gab bei TYTemer keı-
Ne) TU zwıschen sSe1inen aufrüttelnden redigten und SEe1L1LNer aka-
demischen Lehrtätigkeit uch Nne „  neutestamentlichen und ce-
matischen Vorlesungen en den Orer den x  elilpunkt des
Evangeliums, unter das OT O der ersÖöhnung, den reCc  er-
tigenden Glauben BA TE ur«ce Temer estigte ıch Lütgert
die ıhn ebenslang bestimmende berzeugung, daß alle Theologie
zutzetfst ı1M Dienste der Kırche und der Predigt”" stehen hat,.

Ye 1888 wechselte Lütgert die Berliner nı  TYS1täTt
üÜDer.. Or CO den edeutenden 1ıberalen Theologen VO:

Harnack der gerade die Berliner berufen
wOorden WL : essen dogmengeschichtliche Vorlesung hat Luüutgert
ohl gefesselt, aber Nnı G' eıner der Professoren,
der amals Jganz V O! Liıberalismus bestimmten Berliner theologi-
schen hinter:i:?1eß Nnen tieferen TRNAPUC autf iAR. ebe
SC1LNenNn heologischen StEudien G ıNYG Lutgert Berlin auch seınen

historischen und AaAStBHetıiıschen Interessen nach Or den be
rühmten ıstorıker Treitschke und besuc SIN die
Aufführungen der lassischen Tragödie Deutschen Theater. Vor
em ber wurde Berlin InlaSS 1V Mı der sSOzialen und
der rapide voranschreitenden Entkirchlichung ONICrONELGTE die
eınen nachhaltigen SAGEUC a 1ı hm AÄiNnterl3e erkannte L$LN
der eichshauptstadt, daß hinter der glänzenden wiılhelminiıschen
Fassade eın grun lauerte, der Kırche und aa gleicherma-
Bßen herausfordern e,
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ach dem estandenen Examen verließ Lütgert die LV  A

der TLTesten, V O: ang gehegten Absicht, den prakti-
D1ıiıenst der Kırche TCreten: OS wurde InNL U C die Ver-

lung udienfreundes V O: ohltätern, die INL H:

nnt geworden 3G das Angebot gemacht, XFOMOV1LıErEN Y und

Mittel dazu Z Verfügung geste
ese überraschende Wendung der wurde dadurch unter-

daß Hermann remer, der l1längst die hohe Begabung des SE
udenten erkannte e , Lutgert ZU Promotıon aufforder-

Lutgert kehrte er nach Greifswald zurück
der dortigen heologischen Wa HE die 1888

rfolgte erufung des Schweizer eutestamentlers en Lätter
D ——19 e1ine NECUE Siıtuatıiıon eingetreten: Hermann remer, der
Aatters erufung mMı an ZeN BKATNSatz gefördert e, SYNIiEGFtT.

CcChlatter Nnen heologischen Miıtarbeiter, mMı dem
her erschıedenheit theologischen HPtall A e1nNne iefe,
nslange Teundschaft verbunden 1e. verschieden die
en Männer aufgrund 1ıhrer unterschiedlichen nationalen, cha-
erlichen und konfessionellen Pragung Nı SN CL 6712
eınsamen AA verbunden, © 1171@ OonNnsequente Schrifttheologie

ehren, L1N welcher 1E€ glLaubhafte Anerkennung der Schrifift-
ML dem TYTNsStnehmen der GescChHIiIiCHEITtcChHkEeiTr der

1E sorgfältigen W1ıssenschaftliche Exegese verbunden T
edeutendste 1S dieser 3NS1.C Wa eın "Bi-

h-theologisches Orterbuch der neutestamentlichen Va
chlatter schon s«m 100er Greifswalder SV ur

echende Monographie er Glaube euen estament“ (1885)
14einen Ru£f E Exeget erworben e,

Yemer VE die erufung CLa tters erhofft e, Car
entstand HLE YTruchtbare rbeitsgemeinschaft, die Cn
gan heologische pPpOSIt1LV auswırkte und Hörer-

(3
dem gesamten eutschsprachigen Raum einschließlich

hweiz) an 209 , daß INa dıe T e 1888 Db1Ss 1893 Schlat-
eifswalder eı S15 ChHheri3ich al einen HOöhepunkt der G_

der Greifswalder theologischen bezeichnen kann.
diese 4A47 FA ütgerts Promotıon und Habılitation:

S HSC welıteren heologischen Werdegang WaA. die Begegnun
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ML chlatter VO. einschneidender edeutung ehr
nach SSe1NeNnN eıLlıgENEN Ur teit "durc die Theologie Cremers die Leh

VO! der echtfertigung und ersOoOhnung al den “"Mittelpunkt der

theologischen Arbei erkannt e, GCIT  ag efriedigte ıhn die

Einseitigkeit mMı der TEeMer die Theologıe a} Ye VO. der

1ösung verstand Cremers ereCcC  ıgte Konzentratıon auf diıe

eilsfrage empfand Lütgert zunehmend als eduktion der Theologie,
als christologisch-soteriologische ngführung, die der Wei-

des iblischen Offenbarungsverständnisses Nı ganz gerecht
Wird. dieser 1EUaTL1LO wurde ıhm Schlatters systematısc theo

logischer sa 1.Ne wesen  A e, da Cchiatter sSsowohl dOog
matiısch al s auch philosophisch wesentlich über die YTemer bewe-

genden Fragestellungen inausging. chliatter Las rTeifswald

892/93 Z U] ersten Mal SELNETI akademıschen ehrtätigkei og
Mat ık” Wilhelm LuUutgert Wa reifswald vermutlich erjenige
der cChlatters ogmatisches Denken m1ıt SC1LNEeEeL ungewÖöhnlich tar-

ken der chöpfung als Offenbarung GOttes W1lı keın wel-
cCer verstanden hat Schlatter hat S€< LG gesamten spateren
Lehrtätigkeit jedenfalls keinen Theologen mehr gefunden, der m1ı1t
solcher Konsequenz W1ı Lütgert ogmatischen Anliegen auf-
nahm und urc die elgeNeE Oorschungsarbeı weiterzuführen suchte
Lütgert wurde zeitlebens Schlatters Freund1 und "Schüler" F
Lich NnLıCcC dem epigonenhaften Sınne des Wortes, sondern 1n

großer reıihel riginalitä und elbständigkeit Lütgert SC
1932 einem Y1ıe achtzıgsten Geburtstag cCchlatters: L
Se1ibst Wa Ihre Theologie eine...Befreiung V O: remer, e di
ıLıch NıC verloren habe, Wa 163 ı hm verdanke, Denn mein Bedürf
TE gı1N9g der G S  n üuüber  1r ihn hinaus, die Sie un geführt
en ılese Außerung eılınerselts, daß Lütgert VO

Theologie eıben gepragt wurde, S MAaC aber andererseits
eu  A daß CcChlatter heologischen erdegang Letz
Lich welıit wiırksamer bestımmt hat als Temer. LUTtgert hat
cChlatters achtzigstem Geburtstag SEe1LNeEeMN Lehrer &e 111e Würdigung
zuteil werden lassen, die noch eu den besten Einführungenn
L1n Schlatters theologisches Denken za

Nach schluß S€ 1LNeL_ Promotıon ın systematischer eologie
abilitierte sıch Lütgert er VO Jahren! 1892 ln

z
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testamentlicher Exegese. EXYST Te spaäater STA e 1N Hal-

le die ersenhnte Professur P systematische Theolojie: “SDat
spät erreichte ıch meın wiıssenschaftliches TE RSN FS INaQ viel-

S£1ICHE- ais erstaunliıc empfunden werden, daß eın Mann mMı aus-

geprägten systematischen Fähigkeiten W1ıe Lütgert ich eiıne der-

art lange ZGeLT. al Exeget etätıgt. Man mMu aber edenken, daß

ZU. eınen Lütgerts systematische Arbeiten Hr seline exeget1-
chen Studien außerordentlic efruchte wurden und daß Z

deren seıne kxegese enr ar unter systematische esıchtspunk-
stellte. Se1lne exeget1ıschen SEA LSN ind N1C T erster L1-

ve den historischen, sSsOoNdern vielmehr den ogmatisch-ethi-
chen Fragestellungen Orıentiert. ermann TemMmer SE} FE er

in einem Y1ıe Chlatter (vom Test: Lütgerts
Begabung FÜr Exegese, und War FÜr kxegese, welche S1ıe und ıch

begehren treiben, 1ISE eine mehr und mehr iıch al hervorragend
Grausstellende... Dıie ogmatı eg ı hm 1M BIuts daß 4

bald e dann muß, die ogmatischen; W.N Sachen auch ewältıgen
wird, zuma l al 1a Exegese ogmatisch verwertet, ja dogmatisch
etreibt:;” Baınen 1NAdruc NV-€). Lütgerts theologischer ExXxe-

gese geben selıne eu noch Lesenswerten handlungen “a @e —

anneische Christologie” und VO em 1e ıle 1Mm Neuen Te-
25ament.” Y die D1S eu d1ıe einzige Gesamtdarstellung der ı1e

m Neuen Testament au der er e1ines evangelischen
lieben SB

Drei ahre, nachdem Lütgert TIVatdozent FLr eues

5worden war, wurde 1895 außerordentlicher Professor für eues

Testament. 1898 SI Tratete diıe ecklenburgerin Martha Sellschopp.
E / band eıne außerordentlic S 1T FETCcChE rgänzung,. S1ıe

chenkte 1ıhm s1ıeben Kınder und wurde ıhm Ll1N jeder 351C eıne
e, Liebende Gerährtıin: Wilhelm Lütgert hat großen aurft

gutes Ehe- und amilienleben gelegt. Beispielsweise übernahm
n seinem CLEn Grundsatz, den en VO. der Berufsar-

freizuhalten und der Familie widmen"”. Es kann keinem
fel unterliegen, daß Üure SsSeliıne glückliche Ehe und Famılıe

2}ht zuletzt uch eın heologisches Denken er ruchte wurde.
1901 wurde Lütgert alıls Oordentlicher Protessor für eues tTLa-

men nach Halle berufen, Ye eı mML dem
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großen Bibeltheologen Martın Kähler tehrte., Lutgert
Tand wahrend SSCSeLNEeFFr exegetıschen Lehrtätigkeit bestätig daß G3
einse1lt1lge ONung des Sola fide C: SSLNEeEeNn Lehrer Hermann Cre
IN& Ergänzung bedarf urc die theologische erausarbeitung
der der utherischen Theologie häufig vernachlässigten ıe
al notwendiger Frucht des Glaubens. Das orläufige rgebnis se1ı-
111e Orschungen Wa dıe bereits erwaähnte, 1905 veröoffentlichte
Monographie "Die ı%1.e Neuen Testament:” HRC die gleich-
Ze1tıG Schlatters ahnbrechende rs  €  ung er G 4aube Neuen
Testament” wırksam er  anzte. L  e  S auch sprachlic gut gelun-
geNeE ntersuchung S A{ a 1TNSOStTern S1Ne Pıonıerarbeit dar, als

bislang jedenfalls eutschsprachigen Raum keine derar-
tıge Gesamtdarstellung Ger ıe Neuen gab Lütgerts
ADr die übrigens VO Schlatter wurde beruhte
au t der E1 ran Überzeugung, daß e1ıne WT  ıiıich evangelische,
aus dem Evangelium erwachsene Theologie, S1iıch auf ıL1Ne

Theologie der Rechtfertigung au GLauben eschränken darts SoN-
dern “Theologie der 1ıebe  V Lühren LUutgert Ver-

suchte, diesem rundanliegen Senıines theologischen Denkens Lın S

116!] TetZten erk der 1938 posthum erschıenenen "Ethik der ıe
auch SYsSstematısc gerecht werden. Es konnte IX} ausble
ben, daß diesem 4USsammenhang auch S ebhaftes Gesp
m1ıt atholischen Denkern WL Ausgustinus und Thomas VO.

trat und VO' iıhnen L1Lernen bereit War. Ahnlich W1ıe SC
WE 1ıhm &L nliegen Engführungen protes  ntiıscher Theolog

überwinden, Ohne dıe grundlegenden reformatorischen Wahrhei
tcen aufzugeben.

P erhıelt Lütgert al Nachfolger Martın Kählers den lang
ersehnten Lehrstuh Lür stematische Theologie. Seit 1906 hat
Ce begonnen, neben den exegetischen auch dogmatische OX
gen halten. Nun nach Erreichen der stematischen Professur
konnte ChLatter schreiben: habe _- dıe Empfi
dung, e me ınem ELement eln Abgese VO. wiıchtıi
gen orträgen Fragen der stematischen Theologie verOÖöffe
Vichte allerdings den nachsten beiden ahrzehnten noch ke

größeren SYST  atischen Yrbeıten. Noch konzentrierte siıch
ganz auf orlesungstätigkeit bzZzw. au Ne geschichtlic
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elt-Studien: S@SeLNEN ogmatischen orlesunge
rlıeg begonnen, einstündige Vorlesungen HALE Orer er akultäten

uditorıum NMaxX 1LI0uUumMm der 1E SSeT HNa SITEÄT halten. e1ıne

schichtlichen Studien be  en ıCch VO em m1 der rei1igıoOsen
ahrhunderts. Den EXTLCLAaG dieserund geıstıgen Geschichte des 19

Studien hat Lütgert dem vierbändigen erk ıe Religion des

deutschen Idealıiısmus und Br EndeS zusammengefaßt Dıe glänzen
eschriebene arste  ung enthält 1Ne VO: aterıa NC u

Theologie- und Geistesgeschichte, sOoNdern gerade SN PAN

1L1- und ittengeschichte Deutschlands. YTeibendes Lütgerts
eı diıesen geschichtlichen Studien Wa dıe rhellung der qge
er und wohın geht dıe religıOse ntwic  ung des deutschen Vol-

es  3 ur e 211e möglıchst EeCNAUC , 23:6 506535 CHA undierte, sU-
E theologische Standortbestimmung wollte Lütgert (1 erızıte

erkennen, welche ZU "religiösen Y CS der Gegenwart” Führten,
auf diese e1ıse C116 systematisch theologischen Aufgaben der

egenwart Kklıarer bestımmen können. Aufgrun dieser

chichtlichen Studien Y SE  1sS1ierten 31.CN AL Luüutgert VO em

wel Aufgaben eraus, dıe SC1NeL Ber lıner A

Lösen versuchte: Seıne geschic  lichen ntersuchungen estä-

1g 1An 1N der Ooppelten Überzeugung, daß d1ıe YAadıt302 SV anGge”

scher Theologie unter ungenügenden eologischen
ltigung der "Natur AL unter NerLr unbefriedigenden chöp-

ngstheologie A Er und Z U. anderen unter ehlenden Oder

destens unzureichenden Ye VO der ıebe. Nur HG 141.11&©

Evangelium gema ße der ı1e erMag dı e heologie aber

Vollmacht dem entgegenzutreten Wa e Fiefste Ursache der

1igiÖösen Kyicis” SSC1LNELI ZACIT empfand der uflösung christliı-

und Sıttl}lichkeit
defizitäre Schöpfungstheologie YOtestantiısSMu versuch-

ütgert HNC monographische Studie "SChöpfung und en-
(1934) überwinden. Lütgerts “SCHOPIUNg und Offenbarung”"

16© einer theologiegeschichtlich außerst brısanten 1CUa-
Das ErscheinungsjJjahr 1934 i1sSt H3: NnUu HC (1 2-6N

tzende KONtTrOverse das erhältnıs VO' und na e W

Ssondern VO em; ar und LE Brunner gekennzeichne
ch die SCACO Auseinandersetzung zZzwiıschen den ”"Deutschen

Sl
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E SE und der I3  e Ae61 VO KAarı ar beeinfluß-
tcen "“Bekennenden Kırche Autf der einen eı versuchten die
"Deutschen F1ıiSten® unter Berufung auf den ersten Glaubensarti-
kel die GCAr 35  iıche Theologie e1ilne die natıonalsozialistische
Machtergreifung ejahende, dem eutschen Natıonalcharakter an!
Lich gemäße "”artgemäße") Form umzufunktionieren, autf der ande
L  5 el verwarf die "Bekennende Kirche der ersten These
Barmer Theologischen rklärung 1le falsche Eehre” als könne di
Kirche neben "Jesus Christus; WL un der eiligen Schrift
bezeugt W1ırd”" noch etwas anderes als GOTTLEes Offenbarung anerke
Nne  } ehr auch Lutgert die YrCrliehren der Deutschen Christe
ntschlıeden verwart en  9g konnte Nner ese zustımmen,
welche den Offenbarungsbegriff au die Christusoffenbarung redu
Z ertFe und die Selbstbezeugung GOTLtLEes se1ıner Schöpfung best
Denn elne SOLlche ese an seıner Auffassung nach N1L1C nNnu
ausdrücklichen Widerspruc PE Z4eUugn1s der Heiligen SCHEIEt:
dern auch ZU TYTe der Reformatoren. sSseıner Abhandlung "SchN fung und Offenbarung" unternahm Lütgert den Versuch, die Tra
ne ırchliche re VO der allgemeinen Offenbarung GOttes
der Schöpfung revelatio eneraliıs iıhrer biblischen und
1onsphilosophischen erechtigung hre vehemente Bestre

R  R
Cung Urc die Dialektische Theologie Bart  SChHNer Prägung au
zeigen. el g1ng 1ı hm keineswegs 1171 erster Hi eın E1
greifen die uUurc die Yrrlehren der Deutschen CAristen pro

X zıierte theologische Diskussion, sondern die Überwindung
Defizits ‚Schöpfungstheologie, das SSLNEeTr Überzeugung nach
evangelische eologie Eeıit an estreitung eıner Erkennba
keit Gottes au der Weltwirklichkeit Tahmt=. Denn S@C@LHNEerA
nach die ahrhunder (in der Rıtschl--SCcChule) aufk
de und S1CH 1M 2 Jahrhundert (1n der Dialektischen Theolog
fortsetzende es  =  ung N& erkennbaren Schöpfungsoffenba
letztlich : biblisch--theologisch egründet, sondern au

an und dessen nbı  sche Denkvoraussetzungen
führen. Lütgert gı1nNng wıe SELNEeNnN Lehrer S  a  e

darum, Verneinung eiliner Ykennbarkeit GOttes au der
Chkeit der axi+ und die daraus resultierende Privatisierun

Subjektivierung der Ottesfrage überwinden und die gegenw
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Wirklichkeıit GOotrtes der S als Schöpfung wieder theolo-

giscC Sernsthaft Z Geltung brıngen. TnsSsOtern 15 das Eıntre-

tcen für dıe re VO der Selbstbezeugung GOttes der chöpfung
für LUEGeEerTt ZUtT 1 etst ©L NTFr für dıe heologische Anerken-

NUuNng der ealilıta Gottes der Weltwirklichkeit VO. Natur, Mensch-

S1IN und eschıchte. SC Gefolge V ©: Kant die erkennbare Pra-

enz Gottes SEe1LiNeri chöpfung estrıtten, dann eantsteht nach

Lütgert 1LNe AT dıiıe chris  iche Theologie Nı akzeptable AUS-

schaltung GOottes au der etrac  un!' V O. und Geschichte und

A el da-eıune urückdrängung des aubens die nnerlichkeıi

die erkennbare Gegenwar GOttes der Schöpfungswirklich-
KT ernstgenommen, dann ind damıiıt rundsätzlich JENE Deforma-

ı1qonen des chrıstliıchen Glaubens überwunden, die uüFre eittT1iuch

oder SSr lJust gekennzeichnet 1i1nd L erteid1gun der

7adıtiıonellen VO. der chöpfungsoffenbarung Wa keıne b LO-

iederholung der dogmatischen Yadtıt10on; SONdern durchaus VeL-

unden L sachlicher und egrifflicher Ka der Überliefe-

LUg Dıe evangelische eologie hnhat naCch Luü  G berzeugung
Aufgabe, (TAas Fformateoer;iscne und nachreformatorische Erbe

ner eständigen Korrektur und Weiterführun aufgrund Ver-

Anderer-eften Aneignung der eiligen Schrift unterziehen.

eits hat Sı dıe PEASGHE; vergeSSeCcN«C oder vernaCc  äassigte ahr-

eiten des reformatorischen es wlıeder ı Ekrınnerung TÜn
eilnerseı1ı1tsmachte LUtgert S  pfung und Offenbarung

wieder aufmerksam aun JENEC Se1ıten der reformatorischen Theo-

YC y die SsSseıner ZEe1TT den ANCergrun geraten drohten

nd anderersel1its bemühte 2A:GR 2111 Überwindung VO.  ‘ mıßver-

ndlıchen Aussagen der ogmatischen erlieferung, die m1ıt

issem ec der neueren Theologie Kritik gefunden en: Wenn

eispielsweise S der altprotestantischen Yrthodoxie 1Mm schluß
mittela  erli3iche Scholastıi naturlııche und ge  enbarte

eserkenntnis, ernun und Offenbarung einander gegenüberge-
wurden dann wurde dadurch dem ißverständnis OXrSCHU

leistet, al ob der Mensch ohne GOttes Ifenbarung aı Fn S

Fähigkeit SEe1Ner ernun GOTTt erkennen könne e1ne Vorstel-

n der Karıl ar mMı widersoprochen hat Wilhelm LUut-

vermied 1:3 SC1NEI ntersuchung jJedes 3:Bverständnis dı1eser



T}

1ndem MAMMeTr wliıeder betonte, daß de aue die SOJ » r  na-
urliıche"”) Otteserkenntnis u ÜT GOttes Offenbarung, 8
u S GÖOrt selbst mÖöglich L5 Sprach daher ewu n1ıc

WL INa der Oogmatischen Tradition MSr wieder hat
T: der ernun ( Lumen rationis) > p denn elne solche

deweise fördert das ißverständnis, als 0)0 der Mensch aufgrund des
iıhm ewäahrten EL CS " der ernun eigenmächtigen ZUgrFriff
Gott erkennen ag D7 e ernun Wa Pr Lütgert HIıc. HA
SONdern NnNu SA  e" DZW. ONr s das GOttes Selbstoffenbarung wahr-
Nımmt DZW. Vernımmt S61 Wa für ıhn (im ı1e EL Idealis-
mus) keın produ  1lves VermÖögen, SONdern bloßes "“Organ des pfan-
gens”" Wıe 1n Lehrer Schlatter und VO diesem Baader 54 und
Hamann, vertrat Lütgert das Konzept Ner vernehmenden nun  7
welche SOwOhlL hınsichtlich des Erkenntnisvorgangs als auch hın-
S1ECNtELICh des Erkenntnisinhaltes YJanz V O] Objekt des Erkennens ab-
hängig DE Von er Wa 51A1 1ıhn die or  e  ung surd, al ob
die menschliche nun Oosgelöst V O: GOottes Selbstbezeugung GO
erkennen könne. In der Ablehnung derartigen A  natürlichen
Theologie" Wa Lütgert mMı JGg anz eıns. gıng Lütgert Nı

&1Ne V O] Menschen eigenmächtig entworfene ”natürliche Theolo
gie”, sSsondern das emütige Vernehmen VO: GOttes Selbstoffenb
rung L1n der ScChöpfung, WL S1L. SSe1iNlnler Überzeugung nach ROom.

19£ff und anderen testamentlichen Stellen klar bezeugt wird
Grunde wollte LUtgert den FÜ die utherische Christologie

Soteriologie grundlegenden Gedanken der Kondeszendenz Herablas-
ng Gottes auch der Schöpfungslehre ZU Geltung bringen: So
WL ıch GOTtt der Menschwerdung Se1Nnes Sohnes HEn 11iebender
mu herabläßt, den Menschen erlösen, kommt dem Men-
schen auch der chöpfung 1iebend gegen, ındem ıch ihm
1N den Werken der chöpfung ın seiner "ewigen ra und MSn
Röm. ;20) bezeugt! 3C EYTSTtT das eilswerk, sondern Schon die
Schöpfung or &71 erk der ich gnädig herablassenden und OLIrLIen-
barenden GOtTtes: "Weil GOott eıs und ıle 1St, Offen-
bart S1CH>; OInr ıch der Welt, au ıchher-

S95Ar und gıbt ıi1ch hin 3C SersSt die rlösung, sondern be-
reıts die Schöpfung 1T eın Akt der 1iebenden Selbsthingabe und
Selbstbezeugung GOttes. Dıiıe kirchliche re VO: der Schöpfungs
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natürli1ı-offenbarung Wa er T LUütgert NC WL INa der

chen eologie  A e  N! VOrwirft 1Ne ungebührlıche erherrii-

cChung des enschen und SELNEeEeL Öglichkeiten, sondern C Z4eugn1ıs
der Herrlichkei Gottes, der chöpfung des Suüunden-

Pal:-tis nı ver Lassen hat sSOoONdern ı1ebender und den Menschen
suchender Yeue 1Nr amı die Menschen 6Ö suchen

sollten, ob S L ohl ıhn füh len und finden möchten Apg 27)
WAaTrTe verie  s wollte INa Lutgert 21Ne Verharmlosung des

menschlıchen Sunderseins vorwerfen. LUCOSTE Wa ıcn ohl

daß der Mensch au Gottes Schöpfungsoffenbarung ehr ambıiıvalen

reagıert daß GOET. D u S1166 sondern auch VO ıhm flıeht,
daß NC SE erlangen nach GOtt hat, ondern auch VO

ihm, daß aufgrun der Schöpfungsoffenbarung Dbe  ı1m enschen Da
U ZU ejahung, sondern ı1hr auch A Verneınung GOottes

kommen kann. Aber gerade dıe Ta das Sündersein edingte Ab-
kehr des Menschen VO. GOTT Wa für LUCgert ©L HLınwels au die
Selbstbezeugung SGSOTtEtes der chöpfung  ® “aUch; Wa INa FA Nt

b /und Ürc das behandel Ila. al Wirklichke Dıe "NÖt1-

gung , SO m1l1t der SI zufrieden geben, sondern über  ı5
S1L.e hiınaus zustreben L5 für den Menschen auch dann uUunausSsrotti-

Da wenn SS reDbei.lzeret. Das VO' Lütgert N31 C abge-
schwächte "Dahingegebensein” des Menschen die un Röm. C

26 28) ändert Nı Chts daran, daß der Mensch eın wesenhaft
giöses, au GOtt angelegtes esen ST ı1ı1ese atsachne oll-

Lütgert ÜE die FÜr heutige eser nı mehr geläufigen
griffe "religiöses Apriori  „ religiöse Anlage Ooder "Kreaturge-

ZU) USdruC briıngen. ehr der Mensch Sünder ıst,
wenig hat nach Lütgert aufgehört, VO GSOtt geliebtes und Au

ersönlichen emeinschaft berufenes Fbanbila?? GCOottes © 1113

berblickt 1408328  3 Lütgerts VerÖöffentlichungen, MC INla.

un über die breıte SEe1LNEeEeL exegetischen, historischen
nd systematischen Studien Fuür Lutgert Wa dıe Breıte selines
Oorschens und Fragens HNN egründet  ® “"Da FÜ mich die Theo-
ogie der Kirche dienen e , konnte 1C N1ıC pezialist

werden, sondern nNnu eologe xegetische, sYyYstematische und h1i-
torische AYTDSit mußten miteinander verbunden WE LA ES ST
WLLE verwunderlich daß angesichts dieser geradezu programmatı-
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schen Breıte L  SX  S en manche AYDe1E FL mehr au
Ausführung kam, diıie der Christenheit noch CIM vorgelegt hät-
Tte: Gerne exegetischen Studien Ner "Geschich

des apostolischen eıtalters" abgerundet und SELNEerTr Theologie
des AtEıKels (”Schöpfung und Offenbarung") S&eLNEe eologie des

(”Christologie*) folgen lassen. Aber der üuberra-
schend TU Tod 1Ließ ı hm dazu keine ZeIt mehr. Immerhın WA.
ıhm noch V Onnt, RE der 1ı1ebe  I zuschließen und da-
M1ı jenem Anliegen dienen, das ıhn &L en L1ang Beschäftigt
te: 1Lle Wiederherstellung des Liebesgebotes C er otestan
CisCchen Ethik"©2. Le1der fand auch dieses edeutende Werk, das
INa als Vermachtnis ütgerts ansehen darf, DS eu Nn1ıc die
Beachtung, die verdient.

Es ware er ın Lütgert nNu Nen außergewOhnlich viel-
Se1t1g gebildeten elehrten sehen. Dıe 1e Wa für ıhn nı
1U notwendiges ema hristlicher Theologie, sondern höchste Auf
gabe des Jüungers Jesu und der Kırche Jesu CRÄE 1E Fführte
Nn1C Nnu ©L vorbildliche amilienleben und an (wie H;: Crem
und B Chiatter) Verbindung MI Yrliıedric V O Bodelschwingh
dem “"Apostel der 326e“ sondern bemühte ıiıch auch bei-
spielhafter We1liıse das 1LNNeÄeLre und außere ohl SSe1LNeTr Studente

Se1inNnen schon Grelitfswäatltog regelmäßig stattfindenden "Offenen
Abenden ad_Lien die udenten er Fachrichtungen ıngeladen,
Lle sS1le ewegenden Fragen MLı Lütgert esprechen. T 1E
tete nach dem Weltkrieg die erste ensa eın und ümmerte
ıiıch darüber hinaus die Wohnungsvermittlung Lür die Studente
schaft. ALsS Ephorus der allischen Konvı oOhnehin TÜr
das iınnere und außere ohlergehen der studentischen Bewohner
SOFrgen. Drıtten eıc scheute 3C NnıC  7 mıt großer Une
Chrockenheit ellung beziehen. S@LNeEeTr riıtischenHa
tung wurde bereits ühjahr 1935 VOorzeit1ıg und ZzZwangswelse
seınes Dıenstes en  en und durfte VO: da keine weıteren Vor
lesungen mehr halten. 1936 wurden wel rträge Lütgerts
die utsche Glaubensbewegung kurz VO. der eranstaltung VO. de
Gestapo verboten. Seine Broschüre er amp der deutschen CHr
Stenheit mMı den Schwarmgeistern", d 5i m] denen die verbotenen
rträge dann veröffentlichte, wurde &©1 halbes Jahr nach Er
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scheınen besc  agnahmt Ohne ıcn FA Dı3atektiaschen Theologie
bekennen, der a die eduktion des Offenbarungsbegriffs au

die hristusoffenbarung vorwari, HN TESTSTHEZ dıe "Bekennende
Kirche  » und nahm z Prüfer deren (iLlegalen) rüfungen S

Briefe au der ZSIT des Natıonaisozijai:smus

Schlatter, der anderslautenden eruüuchten WL LUTGEFT
HL S3 ONai1s6Z7Zialiist oder Deutscher Caa S4 Wa Y spiegeln S11

ıe die weıiıtere Zukunft des deutschen Volkes wiıder.
Dıie Zuspitzung der internationalen Lage 19383 die eıchskrıstall-

naC den des Weltkrieges nat Na mehr erlehbt
er VO Jahren ar A Februar 1938 nach kurzer,

schwerer rankhei
HS Wd_LE®& der A ED heologisches Lebenswer OSr

ergessenheit entreı1ßen, denn angesiıchts des SC  EL
eobachtenden VSTiIiuStes der Wırklichkeit GOttes Theologie und

rche angesıchts der ÜL die Öökologisch KTı S© ne den
ordergrun des Interesses gerückten theologischen ewältigung
der 3LT und angesichts der eu weitgehend 116 ıbelfremden
Relativismus verfa  enen rotes  antıschen könnte LU  S
iblischer systematischer Entwurf gerade der gegenwärtıgen CVaHNGL=
1lischen eologie wertvolle Impulse geben.

ANMERKUNGEN

Das Gleıche gılt für das Jüngst erschıenene, VO  - W. ur herausgegebene
"Theologenlexikon" (München
ıne erfreulıche Ausnahme stellt das Evangelısche emeındelexıkon (hg. VO

Geldbach/H Burkhardt/ Heımbucher) Wuppertal 978 dar, das auf
340 kleınen Artıkel ber Lutgert enthält.
Dıe olgende Nachzeıchnung VO ütgerts theologıschem Werdegang beruht auf
dem edächtnısheft Althaus/G. Kıttel/H. Strathmann, chlatter und
Wilhelm Lütgert Z.U] e  y  htnıs, BFChTh 4 Gütersloh 938 (v d W. ütgerts
AÄAntwort auf dıe Grußadresse SEeLNEM Geburtstag, OE 48-55 auf dem
unveröffentlıchten Brıefwechsel zwıschen chlatter und Wılhelm Lüt-
gert (Nr 421 u 429 des Schlatter-Archıvs, Gerokstr. 19 7000 Stuttgart DS
autf 10ographıschen Skızze VO P Baltzer (ın unveröffent-
ıchten ınkternen Festschrıft des ıngolfs au dem rTe und auf münd-

1ıchen ıtteılungen VO: Herrn Bundesbahndirektor Rudolf Lütgert,
Sohn Wılhelm utgerts, dem dıeser Stelle erzlıc! gedankt S@1.

Zu der Person H. Cremers vgl,. dıe Bıographie VO:  - Cremer, Hermann Cremer.
Lebens- un Charakterbil Güterslo 9125 dıe VO' sSsSe1inen Freunden un

chulern stammenden achrufIie August Hermann Cremer, heımgegangen



192

Oktober, bestattet Oktober 1903, edenkblätter, uüterslo 1904 ;R, Stupperıch, Hermann Cremers Wesen und Wırken, r  s r Vom bıblischen Wort
ZU theologıschen Erkenntniıs, Hermann Cremers Brıefe chlatter
und Frıedrıch VO Bodelschwıngh bıs 9 H. VO! Stupperich,
Bethel 954 F  , und H. Burkhardts Eınführung H. Cremer, Die christ-
f Te VO  j den Eigenschaften Gottes, Gießen/Basel 1983, x X- XV.

Lütgerts Antwort, a aDr 5°

Luütgerts Nachruf aur Cremer, 89, Y  s Augustct Hermann Cremer, ara82-93.
W, ütgerts Antwort, Aa 5 . 49,
Ebd.

Ebd

Ebd
am W OO ON C Ebd,

Vgl. Cremer, a.a.0,., 143
12 Vgel. Bornhäuser, chlatte 1n Greıfswald, B / ‚Un  P e ne (Hg.),Eın Vater 1n Chrıstoö. Erınnerungen Schlatter, Berlın 1939,

ıne Frucht dıiıeser reundschaft Wa dıe 897 erfolgte Trüuündung und
Herausgabe der "Beiträge ZU erung chrıstlıcher Theologie  „ BFChTh  >dıe eıner Erneuerung der evangelıschen Theologie beıtragen ollten.

1867 902
Nach dem Urtei1il des Tübinger Neutestamentlers Peter tuhlmacher (in sS@1-
1 Eınführung ZU 6. Auflage des Buches, Stuttgart 1St chlatters
Untersuchung 1N "ihrer systematıschen Geschlossenheit un!: historıschen
Präzısıon bıs heute unübertroffen"

ES Vgl. ütgerts Antwort, a.a.0.,
16 Im 55 892 ogmatı und LM WS 892/93 Dogmatık 1
17 K. Bornhäuser bezeıchnet Lütgert als enjenıgen, "der schon damals Schl

Ler besonders gut verstand" (a.a.0., D 19)S AB  ®  4. Oktober‚—bestattet am 8. Oktober 1903, Gedenkblätter, Gütersloh 1904 ;  R. Stupperich, Hermann Cremers Wesen und Wirken, in: Vom biblischen Wort  zur theologischen Erkenntnis, Hermann Cremers Briefe an Adolf Schlatter  und Friedrich von Bodelschwingh (1893 bis 1903), hg. von R. Stupperich,  Bethel 1954, S. 7-29, und H. Burkhardts Einführung zu H. Cremer, Die christ-  liche Lehre von den Eigenschaften Gottes, Gießen/Basel 1983; S AIr  W. Lüktgerts Antwort, a.a.0.; 5S. 49.  n  W. Lütgerts Nachruf auf H. Cremer, S. 89, in: Au  gust Hermann Cremer, a.g.Ü.;  S: 82=93:;  W; Kütgerts Antwort, a:a.0., S..49;  Ebd.  Ebd.  e  —.  OD O RN  Ebd.  11  Va E: Cremer, a.a.0;, S, 143:  2  Vgl. K. Bornhäuser, Schlatter in Greifswald, S. 17£f, in: J. Kühne (fig.),  Ein Vater in Christo. Erinnerungen an Adolf Schlatter, Berlin 1939; S 16%  20. Eine Frucht dieser Freundschaft war die 1897 erfolgte Gründung und  Herausgabe der "Beiträge zur Förderung christlicher Theologie" (BFChTh),  die zu einer Erneuerung der evangelischen Theologie beitragen sollten,  9  13  Gotha l1867‚  1902.  14  Nach dem Urteil des Tübinger Neutestamentlers Peter Stuhlmacher (in se{;  ner Einführung zur 6. Auflage des Buches, Stuttgart 1982) ist Schlatters  Untersuchung in "ihrer systematischen Geschlossenheit und historischen  Präzision  .. bis heute unübertroffen" (S. VIII).  15  Nei: Lütserts Antwort, a.a.0., S. 51;  16  Im SS 1892 Dogmatik I und im WS 1892/93 Dogmatik II.  17  K. Bornhäuser bezeichnet Lütgert als denjenigen, "der schon damals Schl  ter besonders gut verstand“” (a.a.0., S, 19);  18  Der anschaulichste Beleg für die Freundschaft zwischen Lütgert und Schläc—  ter ist der Briefwechsel zwischen den beiden Theologen, der 425 Briefe aus  den Jahren 1893-1938 umfaßt (Schlatter-Archiv Nr. 421.429.928). Lütgert ha  nach dem Tode Cremers (1903) dessen Stelle als Mitherausgeber der "Beiträg  zur Förderung christlicher Theologie" übernommen und gemeinsam mit Schlat-  ter 35 Jahre lang die "Beiträge zur Förderung christlicher Theolo  ausgegeben.  gie" he?  19  Brief Lütgerts an Schlatter vom 14.8.1932, S. 3 (Schlatter-Archiv Nr. 429)  Daß Lütgert nicht nur in seiner Greifswalder Zeit, sondern lebenslang von  Schlatter befruchtet wurde, bezeugt er in einem Brief (vom 14.5.1937):  "Sie haben mit gütigem Interesse und mit Nachsicht meine Arbeit über vier'  zig Jahre lang verfolgt und angeregt."  20  W. Lütgert, Adolf Schlatter als Theologe innerhalb des  1-  geistigen Lebens’  HEr Zeit, BFChTh. 37 (1932).  —  W. Lütgert, Die Methode des dogmatischen Beweises in ihrer Entwicklung un  ter_dem Einfluß Schleiermachers, Gütersloh 1892.Der anschaulıchste eleg für dıe Freundschaf zwıschen Lutgert un Schlat-
Cer 1St der Brıiıefwechsel zwıischen den beıden Theologen, der 525 Briefe aus
den Jahren 93-19 UmTt a! (Schlatter-Archiv Nr 421.429,928): Lütgert hanach dem Tode Cremers (1903) dessen Stelle als Mitherausgeber der "Beiträg
SA Förderung chrıstlicher Theolog1ie" bernommen un! gemeınsam mı Schlat-
ter Te lang dıe "Beiträge ZU Förderung chrıstlıcher Theolo
ausgegeben.

g1ıe  „ her
19 Brief utgerts chlatte VO 4819325 (Schlatter-Archiv Nr. 429)Daß Lütgert nıcht 1U L1n seıner Gre1ifswalder Zeıit, sondern 1ebenslang vonSchlatter efruchtet wurde, bezeugt Ln eınem Brıef (vom

"s  ıe en mı gütıgem Interesse und mıt Nachsıcht meıiıne Arbeit über vVvıerzig Jahre lang verfolgt und angeregt."
W. Lütgert, chlatte als eologe ınnerhalb des geıstıgen Lebenser Zeit, BFChTh 37 (1932)
W. Lütgert, Dıe Methode des dogmatıschen Bewe1ises 1n ıhrer Entwicklung un
ter dem Eınfluß CcChleiermachers, Guterslo 392
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Zitiert ach dem Anmerkung 19 angeführten T1ıel.
23 AAA OTE ach der Anmerkung genannten Briefeditıon Vom bıblıschen Wort,

a a0s
uütersloh 1899 und 916

25 Leıpzıg 905 987 LL& aufgelegt un VO ML  H M1ı ınführung versehen
Brunnen Verlag GLessen.

tgerts Antwort, 5E 48

Vgl. dogmatıscher Hınsıcht außergewöhnlıch stark akzentuıerte Be-
seınehung des Geschöpflıch-Natürlıchen un ethıscher Hınsıcht i

Aufsätze "Ethık der Ehe" und "Sexuelle Pädagogik" (ın Reıch Gottes und
148- 75) und dıe usführungen SCL"”Weltgeschichte, uüterslo 1928,

ne  M "Ethik der Liebe" (Gütersloh ber "Liebe und Geschlecht”" 1 60-
93

1es geht Au YT1ıe Lutgerts chlatter (vom 14 937 1) Nner-
OL,

Vgl,. Martha Lutgert Vorwort Luüutgerts der 1ıebe, \

Vgl. uch das Schlußkapıtel VO utge SchOpfun: un ffenbarung, "Gott
1sSt Liebe', S 3/5-398

Vgl Augustinus Ethık der 1e E RE AE56.; 5LE kZ
S POZ O4 2181 223 und Thomas ebd,. PZ 56. 219,

D32 Lütgert Wa motivıert VO' Hohepriıesterlıchen esu (Joh.
ıner für S3 erstaunlıchen Welıse der nnäherung der Konfessıonen

und als letztes Z der "Einheit der Christenheit”"” interessiert, dıe
1Ner Ansıcht ach ber und 'schwerlıch oh-'schwerlıch hne harte Kämpfe"
eue Christenverfolgungen" erreıchbar ESt. Vgl. azu Se1inNnell Aufsatz

Miss1ıon un!‘ eıuc Gottes" FÜr Lütgert, "Reich Gottes un Welt-
geschichte”, Güterslo 1928, S, 5_75 und "Schöpfung und Offenbarung",

2377
ıef chlatter (vom 8, 5 . Z

gl. dıe Aufsatzband eıcC Gottes un Weltgeschichte, 1928, DE
ammelten Aufsätze Z Mission C | aP Z U Antichrısten (S 095= 4109

Mystık (S 10=-128); Z.U!] Mon1ısmus (S 129 353 7 n

S ütersloh 923 930. 1ıldesheım 967.

ütgerts Antwort, D3a 5:3

al azu eb und

dazu Lütgerts t1iıefschürfende Analyse "Die Auflösung der chrıstlıchen
thık als TUN! der relıgıösen KC1S1Ss der Gegenwart" Lütgert Dıe
eologısche KTE1iSIS der Gegenwart und ıhr geistesgeschıchtlıcher rsprun
ersloh 1936, O 65 100

E. Brunner, Natur und Nal Z.um espräc mMı Karl Barth, Tübıngen
93 und Barth, Nein! Antwort B Brunner, Theologiısche Ex1ıstenz

0> s E München 934
ert ach  L Bekenntnisse der Kırche, Bekenntnıstexte Au ZWaNnzıgzg Jan

1977, 287derten (hg V e H. Steubing), uppertal
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42 ıne Ausnahme innerhalb der Dıalektischen Theologıe Sta}it allerdingsBrunner dar, der nıcht L1LU 1N Natur un Naı (s © N® Anm., 40) , Ssondern VOr
em uch 1n Iffenbarung und Vernunft, Dıe Te VO' der chrıstlıchen
Glaubenserkenntnis, Zürıch 1941, m1ıt Nachdruc für dıe Tatsache der Schöp-fungsoffenbarung eiıntrıtt: W  A L1Lehren ıne allgemeine der Schöpfungsof-fenbarun darum, welı dıe Heılıge chrıft sıe unmıßverständlich ehrt.;.
em WLT das Cun, bleıben WLLE 1 der allgemeın kırchliıchen und eologı-schen Tradıtıon" 60)

43 Vgl. Lütgert, Schöpfun und Offenbarung, a.a.0,., S 403

44 VEn azu Schlatter, Dıe phılosophische Arbeıt selır Cartes1ıus, Gießen/
ase >1981, 5 . I29=1)41: Das chrıstlıche ogma, Stuttgart 923 3 25-32
531-58,89-104 und Brıefe ber das chrıstliche Dogma, Guterslo I9 5 7_
A chlatters Kantkrıtik ıst bısher och nıcht umfassend dargestellt WO
den,. ıne solche Darstellun müuüßte eıinige unveröffentlıchte Manuskriıpte
au chlatters Nachlaß mıteınbeziehen, AB L nliatters "Wesen un\| Quellen
der Gotteserkenntnis" (Archıv-Nr. 191),; "Geschichte der speculatıven Theo
ogıe se1ı Cartesıus" rchıv-Nr. 83) un “Einführung 1n dıe eologıeFranz VO' Baaders" rchıv-Nr. 85) chlatters für diese Fragestellungbesonders wichtiges Nachlaß-Manuskrıpt "Metaphysik" (Archıv-Nr. 241) Liegtneuerdings uch gedruc VOTr Neuer (Hg.), chlatters Meta

Hi2 (1987) physık,
45 Vgl. Lütgert, Schöpfun und Offenbarung, Ba Sn
46 Vgl,. ebd;, S, VI Uun:! 6f£f£
47 Vgl. EFGF U ar

48 Vgl. azu Althaus, Dıe chrıstliıch!: ahrheiıit, Lehrbuch der Dogmatık,üterslo 51972,
49 Vgl. K art Dıe kırchliche ogmatık, LEs s Zollıkon 1958, 142££,Die protestantısche Trthodoxıe wa sıch allerdings der m1ıß-verständlıchen begrifflichen Unterscheidung zwıschen natürlıcher und ge-Ooffenbarter Gotteserkenntnis eWu daß Ott der Urheber er (auch de"natürlichen") Gotteserkenntnis 1LSt- Vgl. azu ( atschow, Ott eX1-

SIr 1l1nNe dogmatısche Studıe, Berlın 1966, S 30-36.

Vgl © 5G  QATFSSEE OO
Vgl. An Luthers Redeweıse VO! "natürlich *E der Vernunft" (WA XIX,206) der dıe berühmte Formuliıerung des ersten Vatıcanums: "Deum... natualı humanae ratıonis l1umıne rebus creatıs COgNOSC1 posse" (H DenzZınger, Schönmetzer, nchırıdıon ymbolorum, defınıtıiıonum declaratıon umde rebus fıdel MO LUM, Freiburg 1976, 588, Nr.

E /9
53 VELL AG Schlatter, Das chrıstlıche ogma, S e

das chrıstliche Dogma, 84a0 5 18-24
S 39-93 un Brıefe über-

Baader vertrıtt wıe chlatter un! Lütgert dıe Überzeugung, daß "alles Er-kennbare sıch NU uUurc sıch selbst erkennbar macht, se — daß als erSıch selber W1ssendes (iıntelligentes) Wesen dıese Manıfestatıiıo Sul selberwWwırkt (sıch selber aussprıcht), sSeı c daß das erkannte Wesen hıerzu vVvon
einer ntellıgenz bestimmt wırd" (Sämtliche er VLLE Leıpzıg 1852, W360) Daraus olg für Baader dıe Eınsicht, daß "Unverstand" 5e TEhne Gott, O hne seınen Geist erkennen können"
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Lutgert, Schöpfung und Ifenbarung, 138

56 Vgl,. eb! r 77 un 156.
5 / Ebd.,

ED S
59 ZuUu Lutgerts These, daß der Mensch uch postlapsarısch nıcht aufgehört hat,

GOttes en seın vgl. SchOpfiung und Offenbarung, Aa
DE OTE 258 - 267 FF TRELF- - Z8E . 27033972

Lutgerts Antwort, Aa
Vgl. ebd,., S

62 Vgl. der ıebe,
63 Lütgert wa des Oöfteren Referent aut der 1n Bethel stattfındenden "rTheolo-

gıschen Woche",
Diıe 1genden Fakten werden 1 utge YT1ıefen Chlatter Au den Jahren
5-19 gesch1ı  ert.

65 chlatters Distanz den Deutschen Chrısten bzw. Z.U natıonalsozıalıstı-
sSschen Totalıtarısmus geht nıcht 1U A U: seınen 1mM ac efındlıchen Tr1ıe-
fen (v.a,. seınen Brıefen Sohn eodor), sondern uch AU.: seılınen erof-
fentlıchungen "die eUue deutsche Ärt 1n der Kirche" (1933), "Wird der Jude
uüuber U1L. siegen?" 19353 Uun: "Kennen W1r Jesus?" (19373 hervor. chlatters
polıtısche Posiıtıon Laßt sıch eindeut1g bestımmen:! Er VertLrat ıne
chrıstlıchen aßstäben Oorıentıerte Polıtik; WL 671e Ende der Weımarer DrF
der VO ı hm ffentlıch unterstutzte "Christlich-soziale Volksdienst" VeLrL-
wırklıchen suchte,. Vgl. azu DE chlatter, tes, Berlın 21929, Z9£:

Bausch, Lebenserınnerungen und Erkenntn1ısse e1ınes schwäbıschen geord-
HIL Korntal O S SO und 06f un K. eım, Geschıcht der chrıst-
1lıchen Parteıen 1n Deutsc  anı München 1966, 385-392

66 Vgl. Aı K OCKMU Athe1i1ısmus 1n der Chrıstenheit.,. Anfechtung und Über-
wındung. Erster Teıil: Diıe Unwirklichkeit Gottes LN Theologıe und Kırche,
Wuppertal 969.
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HKHELLSUNIVERSALISMUS UND VERDAMMNIS

Berıcht VO. der Konferenz der emeinschaftft europalıscher CN dande-
1Likaler Theologen (GeeT) VO. 1E —14 1986 WOlmersen

Uwe Swarat

Dıe etztjahrige Tagung der Gee'l an unter dem ema "Moderner
Unıversalısmus und GE HALa E: des vangeli Damıct iıst
©L roblemkreis umschrieben, der besonders der kvange
14 Satten und eltmission 1.Ne&e NO praktische Relevanz DOSCT E

“Unıversalismus" versteht normalerweise zwelıerlei:
1NMa die ehre, daß Ende der Wege GOttes die eligkei alle
Menschen, Q3 e VersOöhnung des 11s stehe, sodann, aber auch die
Überzeugung, daß keine eligion T ıch aı tkikern absolute ahr-
heit beanspruchen könne, soNdern daß 1U das Konzert ST 1e-
bendiger Glaubensweisen den eı  um der fenbarung erfassen
Lasse. Das evangelikale Evangelisations- und Miss1ıonsverständnis
hat demgegenüber IeEe der nterscheidung V O.  5 wahrer und fal-
scher elı1gion und der Absoluthei der blischen Offenbaru
estgehalten. Man Wa und ea davon überzeugt, daß dıe Verkünd
gun g des Evangeliums den Menschen VO eiıne Entscheidung zwisch
1LMMe und stellt, & LI1& ntscheidung, deren Konsequenz
na und Gericht DıSs die wigkei reicht, nach dem Tode al
nicht mehr ückgängig gemacht werden kann. NnNımm<t NL€ wunde
daß A evangelikale Theologengemeinschaft -n ur den Un1ı-
versalismus erausgeforder sS1e und prüfen SUC ob die
raditionellen ehrmuster noch verantwortbar S1N!  d em 100028 da

T1LıChHhwOrt "Moderner Universalismus" wählte, eg INla  . das Schwer
gewicht auf den zweıten Aspekt des egri  S, den religiösen u

i1deologischen Synkretismus. Das ema SPEIChHE aber zugleich
der NAVvVersaliısıtät des Evangeliums, und dariıin drückt ı1ch di

Chtige Erkenntnis ausS, daß 1m unıversalistischen Gedanken-
gut emente GDE, die durchaus ıhren auch bi-
blisch begründeten Theologie aben. | S also Aufgabe der
onferenz SC1LNy, ZWwW1LıSChen gesundem und ungesundem Un1ıversalismu
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unterscheiden. ı1l1eses ST wurde, gleich VOLrWEI neh-

l1lLeider Nn1ıc dem aße erreicht, WL  W möglich JEWESECN
e,

Thematısc Wa die Konferenz der eıse aufgebaut daß das

niversalismusproblem unter dem esichtspun. der Offenbarungs-
Laye, der Soteriologie und der Ekklesiologie etrachte wurde,
obel jeder dıeser G(ei emenbereiche sowohl Üre E1 mehr

stematısc theologisches al uch Y 6L eher exegetisches
eferat behandel wurde. Nigel de Cameron inburgh) sprach

"Universalism an the OgiC Of revelation D1ie “LOO T VO:

fenbarung " besagt 1hm zufolge, daß Ee1lNne Offenbarte eligion
NUur al an ange!NOMMMEN oder verworfen werden köonne, daß die

nschliıche ernun also inkompetent SC} diıie Inhalte der en-
einzelnen kYitısiıeren. Den niversalisten S& V-OL -

werfen, daß S die A OT ES: ihrer S1LgeEneEn ernun (43-@

telle der AA aur eät setzten,.; Hıer wurde also versucht,
Universalismus Ü das protestantische Formalprinzi1ip
ıgen Leider e nutzliloses nternehmen Der +D13231et35C6h®e
fundamentalistische Universalismus, den ä} auch gibt ALL-
nungslehre), W1L1rd HE diese Argumentatıon H3: gering*
getroffen, und der ıbelkritische Universalismus W1Er damit

gebrandmarkt, Nn1LC widerlegt Überhaupt widerspricht dem

ngelischen Glaubensverständnis, nterwerfung unter 1Ne Lın
eC noch N.1C verstandene raditiıon EOrders L1S

innerkıiich überführende Ya der iblischen ahrheı allein
rrcrliehrer überwinde dıese kommt aber I: HC fTormales

auf die Schrift SONdern nNnu UÜrc materıale Diskussion
Crı tinhaite Tragen. Chrys Caragoun1s (Uppsala)
CS ich T sSe1ınen Referat mMı ”"Biblica aspects”" gött

Offenbarung und untersuchte zunächst ilejenigen SChEIFE
Z diıe ür eıne allgemeine Otteserkenntnis au der e

Ogar FÜr 1Nne spezielle Ifenbarung GOttes alte Mi

sprechen SCheinen. E beıden Fällen Wa S IA esu
die OSI S eıner gleichmäßigen Offenbarung GOttes

Menschen Setrzte Caragoun1ıs das blische Zeugnis VO GOTTt

fenbarung der eilsgeschichte, wobei ıLNm besonders di
vät und Kohärenz zwischen alt- und neutestamentlicher 473

A  FE  n
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Offenbarung wichtig Wa

Dıe ezıehung des Unıversalismus au Soteriologie behandelten
Henr:ı Blocher auX sur-Seine) und er ONes ALX Provence)
er der Überschrift oPp OÖf redemption anı modern theo-
1LOGgYV gab Blocher e1ne VO SI.CHSFrEer Kkenntnıs zeugende Darstelillung
neuerer uUunıversalıstischer Tendenzen esonders bei Karl ar
und Jüuürgen ann) und schlug als evangelikale ANLWwWOTrTrT die
calvinistische VT e VO der bestimmten, "partikularen" Erwäh-
lung 1U 116 Te1iles der Menschheit MOS der GEFTa en
gehen, daß dAd1Lıe EE der Olienstrafen al Niederlage GOttes,
Ortdauer der un und amı als metaphysischer Dualismus C
standen W1lrd, mußten W1FL Phil P DE und Kol I deuten, daß
die Ottlosen schließlich hre Gottlosigkeit SS LDr verdammen,
HiCHtES anderes wünschen als hre Bestrafung und ebenfalls
anbetendes Amen GOttes Urteil sprechen werden Letzteres

OSr Tat & 1.Ne respektable LOSUNG des Pr.o!  ems, 1LäRt aber doch
die en, welLchen ınn Se1nNne nsterblichkeit der erdamm
cen en köonnte. Diıe MOglic  eit; daß er zweıte T der
rige SE 21 BA N1G 1L1Ne endlose Qual, sondern
die endgültige er  :  ung er TE TOSEeN bezeichnen könnte,

auft der Konferenz doch erns  arter debattier werden solle
aß jedenfalls GQ e TYe VO. dem au diıie Erwäahlten eschränkt
nadenwillen Gottes Nnb45ö1ise 15 hat Howard arsha S

der Abschlußandach dankenswerterweise klar erausgestell
Schade Nur, daß dies H auch der Yitischen Diskussion
lochers Referat Xplizier wurde, entscheide A doch

ehr wesentlich, OD das Evangelium Nu Tanti-u
VeEErSaiistisch".: SONdern auch WLLE  iıch unıversal en er

6L Papıer VO m1ıt dem e aVe and destrov
Oof tche A-CE eaching He and Sternal 13 FGn

1CNH zunachst Widerlegung SINIGETr isch--theologische
getischer gument die Ex1iıstenz der bemühte u

odann den esamtbiblischen ebrauc VO: Wln und ANOAAULL anal
rte, 1ıhm eınen welteren Nachweis ur finden, da
el SaC  A eilnen oppelten Ausgang der Geschichte Lehr

Ihren Höhepunkt erreıchte die Konfierenz ın den beiden absc
nden Referaten VO  3 er Y aus (Tübingen) und Martın Gold
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Rsmith Ondon) . Beyerhaus sprach über as T 11 <SCHEe Ver-

sStändnıs der Kirche angesichts des modernen Universalismus”
den V O! Genfer Weltkirchenrat rezipıerten und geförderten Theo1lo-

gıen der Säkularısatıon und des Dialogs mMı anderen eligionen
sah die uflösung der Kirche eınen "kosmopolitischen ST

Trituellen Humanısmus" der VO der VASTON N innergeschicht-
11iıchen Universalismus der kommenden Weltgemeinschaft geleite S Y E

Dagegen stellte as pneumatische Herausgehobensein der Kirche

au der Welt”" und ıhren AUTErag, das e1c GOtTes N: A 1C-

isch-geschichtliche rOoße, sondern S reqNUÜUMN qraciae urc

OTE und bauen. A E SE  iıchen Strebe köonne a Wa

er  ng der enschheit, sondern 1U dıe ewahrun der

CE gegebene Einheit e€e1n Beyerhaus scharfe

Analvse der den eliltkirchenrat bestimmenden edanken, dıe S1.

den Kontext Gr eanı sSsCcCH inspirlerten Einheitsideologie des

tichristlıchen Weltreiches  b VO OTBB stellte, verfehlte

hre Wirkung au G1E uhOrer 53 Dennoch doeominıerte auch hier

negatiıve SA des Konferenzthemas:;: Qı e wahre NIiVersatkt ar
Letrztere geschahdes Evangeliums kam kaum SGT

nennenswertem UmLang nu G idsmieths exegetischem Referat 111

PGaıısm and universalıty Hıer wurde VO Ne. judenchr1iıst-
hen eologen geze1gt, daß der Universalısmus keın Problem

K3ırche des gewesecl) s ON aber die Universal:t des

vangeliums und der Kirche, und daß dıe HE Schriften MEr

der diese niversalität betonen. der anschließenden D1S-

SS1l._on gab ückfragen VO em olgendem Dıe ANn-

dung des amens Immanuel auf esus 23 verstand Gold-

ith als eg afür, daß esus a}s Nnkarnatıo N1.C L1LU S,
ndern auch ELS, des en Schöpfer-Gottes er semitıschen

Cı verstehen S@61. D1iıe N1ıversalıtäat des Evange l11ums be-

eben darauf, daß alte Urformen der el1gıon nen en

PpfLer-GOott, dem semitischen EL entsprechend, kennen: C

versal Creator S66 Zl 110 be Savingly known L1N esus OT
Pn
sgesamt { AT ONtferenzZzZarbeil jJedoch Yı unerheblich

Gl daß der positıve Aspekt der niversalität des Evangeliums
19g behandel und er die Differenz1ıerung zwischen begrün-
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nbegründetemUniversalismus kaumgeü
Hh1rz derReferate und Diskussionsbeiträge +3ef au

Ablehnung der Universalismen er und euer Spie
und keıner der Teilnehmer hat dem widerspreche

lte also eıne ec Problemstellung, die eiıinen gemeins
Denkprozeß Lın Gang setzen können; Ma estätig
nseitig Ln dem, Wa Ma verurteilte,. Dennoch Wa

bemerkenswert, daß die Überzeugung VO: der Absoluthe
Ls des einzigen Heilsmittlers SOW1lEe die von de

der ewıgen erlorenheı der Ungläubigen au dieser
NALCd OT andernorts übergangen oder als

ismus abgewiesen, sondern nNne YaIECIGE wurden.
wodurch ich die evangelikale hrıstenheit 1n

nd Dienst wıe auch 1n ı1hrer Theologie bestimmen 2$
hıer auf einen ehr wesentlichen Punkt hingewiesen

gibt keıne Rettung au Gottesferne und Verlor
Crkenntnis reibt die Gemeinde Jesu ZU. Verkündi
1UMS alle VOlker. Sıe hierinneu anZuUuspOrhen
etztjährige GeeT-Konferenz durchaus dienen.

SS

n

T
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DER CHRISTLICHEN PH  - ERI1IKAS

WilLlıiıam

der anglo-amerikanischen Philosoph1ı nat e1lnNne kleinere —

volution gegeben, dıe tiefgreifende Folgen TUr dıe deutsche AA

gelis  e Theologie haben könnte. Ich beziehe miıch au das wieder-

erwachte Interesse Ür die Religionsphilosophie der radıtı:on

der analytischen Philosophie und auf das ji®iederauftreten der

christliıchen Weltanschauung n intellektuell annehmbaren

ternative ZU modernen Atheismus und Agnost1z1ısmus.
wirklich verstehen, Wa 1ın der anglo-amerikanischen Ph1-

losophie vorgeht braucht 104028 ELIHNEGS Hintergrundinformatıonen.
Religionsphilosophie der Tradition der analytischen Phi loso-

DG SS N1L1C enau das gleiche Wı dıe Religionsphilosophie
der Theologie des europäischen estlandes. auf ©L

Philosophieren uüuber das Phäanomen der elıigion hinaus, während IN  ;

erstere besser einfach m- religiöse Philosophie charakterısıer

Denker W1Le 7 Descartes, Leibnız un! Kant würde Ina. alıs

bezeichnen, dıe reli1igı0Ose Philosophie ZUerst genannten Y1N-

al Praktizıerten. Außerdem l1egt die analytische Philosophi
Gegensatz Z Denken des ONtTCiLiNENTS viel ert autf arheı und

estimmtheit der egr1i  e, aut ogische Analyse und enaue Ar
mentatıon.

der anglo--amerikanischen Philosophie werden dıe en der

analytischen Philosophie ML wachsenden Verfeinerungen au dıe

rgebnisse der Religionsphilosophie angewandt und War mML außer-

Ordent11ıc ermutigenden und aufregenden esultaten. eın Bel-

spiel au einem Bereich geben, dem ıch gearbeitet habe:

Dıe nwendung der Methoden der analytischen Philosophie au (L

re V O: den Eigenschaften GOottes hat dramatische Ergebn1iss
bracht die Fragen etreffen, die V O: der zeitgenöÖössischen HLO

isch-kontinentalen Theologie weitgehend unbeachte biieben

sSseınen AT erschienenen Buch “CANeTEeNCE O The1ısm k  ZUSaMmM-
menhänge des Theismus) kommentıe Richard Swinburne:

Übersetzung VO' Chrıstoph ose (St Chrıschona)
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S 1Ne der iıntellektuellen IragOodien uUuNnserer ZAeITtr daß,
obwohl die Philosophie den englischsprechenden Landern eınen
en andar der ume:  atıon und der Klarheit des Den-
kens erreicht hat, der SET1 theologischer SC  en Urc die
EXiIstenzphilosophie des Kontinents ehr eeinflußt W1Llrd,.

Dıese aber, MC iıhrer eachtlichen anderen Vorzüge, 1st
kennzeichnet A eınen uUuNngenauen und nachlässigen Argumentations-
SE Wenn Argumentation e1iıne Bedeutung TÜr die Theologie hat,
dann braucht die Theologie klare und Strenge gumentation.

‚'D1ieser Umstand wurde VO Thomas VO: Aquın und Duns Scotus, VO

erkeley, Butler und aley enr guct SXYTasSsSt- Es 1St höchste ZeIE
TÜ die Theologie, 1hrem andar: zurückzukehren. n’l
Ic kann diese Bemerkungen Swınburnes nNUu mML achdruck bestä

ıgen. Dıe europäisch-kontinentale Theologie Hat eitgehend autf-
gehört, ratıonal über das Wesen Gottes nachzudenken. Beispielhaft
für diese Gleichgültigkeit 1: e die E  sache, daß die RGG dem

über die "Eigenschaften GOttes Nnu FF Seiten widmet und
der Diskussion über die eınzelnen EL  nscha  en keinen einzıgen
Artıkel einräumt. gensatz dazu ınd der analytischen
ligionsphilosophie ({ e E1ıgenschaften GOottes egenstan eiliner gLro
Bßen za philosophischer Analysen. AL eın eispie

ben: RA der hervorragendsten ex CSr nalytischen Religion
philosopohie, den 1iıch gelesen habe, SE der ATrt:ıkealn "Maximal

Power" VO: Thomas T: und Alfred OSO Ma er Analyse
und erteidigung des logischen Zusammenhangs der vıel diskutier-
cen göott1iij;chen Omnipotenz.

Was aber aufregend 1LSE dieser zeitgenÖössischen anglo-
amerikanischen Religionsphilosophie, ST H1G NnUu die Anwendungder nalytischen Methoden au Frragen, die eu eiıtgehend VO.:
den Theologen beachtet werden, sondern dıe sache, daß
eıne nNneue Generation VO brilianten und INlStens jJjUnNngen, CVange-
ikalen Philosophen herangewachsen ist, die diese Analyse Z
erteidigung des hrıstlichen GLaubens anwendet. Einige der be-
anntesten amer1ıkanischen Philosophen ınd bekennende Christen,die ZU Verteidigung der biblischen Weltanschauung schreiben.

Man denke au ı1spie Robert und Marilyn dams V O UCLA, $  5George Mavrodes VO: der Michigan University, William Alstonvon
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der Syracuse Uniıvers1i1ctCy und viele SN T V Z 3G beı

Treffen der westlichen bteilung der AÄAmerıcan Philosophica —

SOC1aAtLLON> bemer iıch daß die 1etzten drei YTYTAasıdenten dieser

Abteilung CS  iche Philosophen Nn, und ich Wa erstaunt

über die Zahl der chrıstlıchen Philosophen, Q e anwesend 7

Wı e Philosoph VO der Unıvers1ıty Of Rhode Island formulıerte:

"BEBSs scheıint, al O5 Tast wiıieder sch1ıCcCk WarLre, e S sein!”"

atsäc  o 4S Und 71 T6 116 155 vın Plantınga der

Mann, der eisten diıesem dramatiıschen mschwung der

anglo-amerikanischen Philosophi eig  g hat wurde be-

schrıeben - der edeutendste eligions Philosoph der egenwar
und hat ich Z U promınentesten Philosophen Amerikas entwıcke

Als N Yıltdanter Metaphysiıker und LoOog1iker hat antınga ue

Gebiet erschlossen Ln Bereichen WLı  €D dem der echtfert1ıgung der

religiösen berzeugung, des Pro  ems des Oosen und des ontolo-

gischen Ottesbeweı1ses. erTYTej CHtEe Bekannthe1ıi Ob-

ohl nNnu Professor einer kleinen christlichen Schule Wr ı,
Oobwohl ANı-dem Caln College. ZO VOL, dort bleiben,

gebote der angesehendsten amerikanıschen Unıversıtaten e __

HLZI C wechselte AT URIVErSLEY Of Dame Inadiı ana.

Dort hat den Plan, S& christlıches raduierungsprogramm
Philosophi aufzubauen. Kıne Yriıllanter, JUNgeL christli-
cher Philosophen hat ich antiınga Dame gesammelt,
WL Dgı B Michael LOUX Thom MOrr1Ss, Thomas ET und ALFTd

Freddoso. 1eses bemerkenswerte nternehmen SESLLE CNr LE

Spıtze dessen dar, Wa PE Ze1U der christliichen Reli-

gionsphilosophie WL

Plantinga saibst eschreibt den Wechsel + der anglo-amerikani-
schen Philosophieszene folgendermaßen:

.7 dieser Zeıt und unseren Da der elt 1 ST das TY1ıStLen-

u. Ln HG 772e Zeichen € 152©@11 diese A  ng  < Das

Wachstum der chrıstlıchen Schulen, der ser1ı0Osen, konservatıven
christlichen Denominatıonen, die Diskussion über das Lın

den Offentliıchen Schulen, die Kontroverse über Schöpfung und
Evolution und anderes mehr. Es gıbt auch gewlichti1ige Hınweise TÜ

eine es  X  un dieser Behauptung 1N der Philosophie. VOr

oder Jahren Wa dıe OT Bn  iche 5STLMMUNg der etablierten
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Philosophie der englischsprechenden CL VO: Nne nıcht-
AÄArıstlichen Tendenz durchdrungen Weniıge tablierte 1ilo-
sophen en Christen, und noch weNnılıJYger ren BETrEIT der
Öffentlichkeit zuzugeben, daß S1. welche adLel. Und noch einmal
wEILLYJEGLI dachten SL daran, daß Tr hAristsein für hre Praxıs al
Philosophen WLFL.  ıch etwas bedeuten könnte. Diıe belie  este Fra-

der philosophischen Theologie en  n Ze1t Wa Nı e)8 das
Aristentum oder der Theismus wahr sS@e1.. dessen lautete die
rage, ob überhaupt ST1HAVYVO) SC : agen, daß da & LE

Person WIıI GO DE - dem amals eherrschenden ogischen
Posıtivismus Har der Satz JDE 1Ne Person W1 GE
WOLr  ıch keinen S}nnn 1: S: verschleierter Nnsınn. kann
HC einmal Gedanken Ooder e1Ne Behauptung ausdrücken. Dıe
zentrale Wa N3:C OD der Theismus wahr S61 SONdern ob

überhaupt eCwas WL Nne Theismus eine wirkliche, Tat-
Säachliche Behauptung, die entweder wahr oder falsch LS Q1DEeSs
Aber die Lage Aat SCn geäander HDE V3ıe ll mehr Chri-
sten, und WAar unerschrockene Christen, der Professionellen
amerıkanischen Philosophie. 1 Z U e1isplile die Gründung der
SoCciety for ıS Eran Philosophers, Ner OÖrganıiısation, (1 der
emeinschaft und dem deenaustausch unter hristlichen 1L0-
sophen ıen 61 ewe1lıs und 1NEe olge dieses Wandels. Vor
gefähr sechs Jahren egründe 15 S11 nNnu 111e blühende Organı
satıon mMı Reg1iona  reffen en TWa Lan des Landes. Ihre M1C-
glieder ”C ar beteiligt der Professionellen amerikani-
Schen Philosophie. 1:SE das ArısSstentum der
Philosophie JenausOo wıe anderen Bereıchen des ıntellektuellen

AALebens.
Dıe oben erwähnte SOC1IETYV OT T E1aän Philosophers ST ©&

TCes Barometer FAr das 1ıma der amerıkanischen Philosophie.,
1978 gegründet, i1st die esellscha au uüber 800 iıtglieder
gewachsen. S1ıe halt regıonale Treffen und auch gemeinsame KONn-
ferenzen m1ıt der Amerıcan Philosophica ÄAssocıatıon und
veröffentlicht Ar eıgene schrift "Faith and Ph1iLosOphyY.:
Ihre gemeiınsamen Trefftfen MI der ınd die besten besuch-
ten Konferenzen ilrgendeiner phılosophischen Gesellschaft, die
Sich gemeinsam mMı der APA ELE dieser esellscha SIN

]
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CIHGE der herausragendsten amerıkanischen Philosophen XO
Obwohl diese Nn1L1C. alle den vangelikalen gehören, iınd Sı

doch zumindest dem Namen nach Y1ısten und versuchen, SS Ver-

nunftgemäßhei des chrıstlıchen aubens verteidigen.
Eıne der gesündesten und nOChH ehr JUNgeN Entwicklungen, die

meıiıiner Ansıcht nach der eligionsphilosophıie begonnen hat,
VT ({as Eindringen der analytischen Philosophie noch welter

den Fragen-Bereich der systematischen Theologie. ZU:  3 Beispie
wurde Februar 1986 der Unıversıty OI Dame S 1L1Ne

orschungskonferenz Z U ema „  losophie und christlicher Glau-
be”" Veranstaltet be1ı der die Redner Inhalte der cCchrıst!li:3ıchen

re philosophisc a  Nn,. behandelten Richard W1N-

burne NCN der Oxford Unıvers1cty das ema D Yrbsünde  I
Va Inwagen VO. SYracuse ıle Dreieinigkeit’ und Wı 1 1iam Alston

un! weıter. D1iıese NeUeE“D1@ Innewohnung des eiligen Ge1istes
SO 1: 45 VO):  e deutschen evangelikalen Theologen ehr EeCNauU

eobachtet werden, denn S1L. werden dort da bin ıch sicher,
pruchsvolle nalysen au ıblische CS finden, G1e SL

Hal-die Debatte L1n der eutschen Theologie einbringen können.

cen Sie Ausschau nach den Ergebnissen dieser Konfierenz, die V O

der University O Dame Yess erausgegeben werden.

Au£f eıner breiteren verdient die V3SsS1 0nund die Arbeit

von WelL JUuNnNgenN Mannern, ROY Varghese und ET Dalburt, erwähnt

werden. Beide ind noch udenten der 1n& und der

andere Protestant. S1ıe wurden ÜL Chartles Maliks ufforderung
zeitgenÖssiısche, evangelikale Denker bewegt die N3Versita

FÜr Christus zurückzugewınnen. ROV arghese 4 a ©Lı Genıe

C elations, während A DAl DEr ehr gute Verbindungen
eschäftsleuten exXxas nat. ZuUusammen W ihnen möglich, 1983
in Dallas 1ıne Konferenz OLrganNnısıieren, die das ema ıL1e Hın-

wendung ZU) Theismus LMm zeitgenOÖssischen Denken e,. dres
s5e Konferenz TaC cS7je Trl T1eSktuHel e au verschiedenen Fach-

bereichen au der anzen P UsSallüllenNn . D1iıese Anstrengun Wa SO

FfoIlgreich, daß 1985 eıne welıtere Konferenz mML dem ema

Christliiche Herausforderung die HAVBEYSIiTSEN Organısiıert
© Dazu en 671e hervorragende, EeNisS  iıche und nichtchristli-
he Philosophen, aturwissenschaftler, oZziologen, Psychologen:
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und 3543 SChHN@e elehrte Podiumsgesprächen über WL  ilge Sach-
verha der hristlichen Weltanschauung ıhren Jeweiligen D1iıs-
ziplinen S LII1L: Das Ergebnis diıeser Konferenz Wa das chris  iche
Magazın KT A den usSstausc und das espräc ZWw1iısCcChen
hristlichen Intellektuellen über hre verschiedenen pezilialge-
ıL1e hinweg fördern. Fur 1986 1.ST eıne d Konferenz über
dıe Fragen nach dem historischen esus geplant ROV Varghese und
E TF Dalburt i1nd besonders daran ınteressiert eutsche Gelehr-

finden, die daran teilnehmen werden. kınes der ınteressan-
testen Ergebnisse dieser Konferenzen ST 1L1Ne VO: ekume-—

der Wurzel, die ıch zZzZwWwischen konservativen atholiken un
vangelikalen Intellektuellen ntwicke G+ entdecken, daß S L

vıeles verbindet, Wa ın der derzeitigen Debatte Nr
STEOITE Wr

Dies iınd 1U ein1ıge der Zeıchen des ecuen Lebens der cCchrist
Liıchen eligionsphilosophie. Wahrscheinlic bleiben die melisten
Philosophen gnostiker Ooder heisten, ber eine NnNeue ewegung
SS unterwegs. Eine Generation VO cChristlichen oran-
den der Philosophie wartet der eserve,. ES 3S Nne o  nung,
daß die evangelikalen deutschen Theologen, die FÜ ıne Erneuerung
der deutschen Theologie nach iblischen Bßstäben kämpfen, Zr
Kenntnis nehmen, Wa der ang lo-amerikanischen, analytischen
Religionsphilosophie eschrıeben W1ilrd, und einige INr Einsich-
cen Ln die theologische iskussion eutschland einbringen.
ANMERKUNGEN

Richard Swınburne, The Coherence of Theism Oxford: larendon Press,e y
Sıehe dıe Bıblıographie beı Wıllıam p Waınwright, Phılosophy of elıgıon:Annotated Bıbliography of Twentıeth Gentury Wrıtings Englısh (NewYork: Garland Publiıshing,
Thomas Flınt and Alfred L  0S0O, "Maximal Power" The Existence anNature Ötf GOod (Notre Dame, Ind Unıversity OT Notre ame Press, >S; 81-11
James Tomberlın and Peter Van Inwagen, ds, V1ın Plantiınga, Profıles (Dord-TECHEs Holland D, Reıdel,
Alvin Plantınga, "Advice LO Chrıstıan Phiılosophers  „ TU DE r m (1985)
So sollte A jeder eologe, der n  9 das alcedonense als wıdersprüclLıch und iırrational ansehen müssen, dıe Arbeit VO'  - Thomas Morrıiıs, The
ot God Incarnate (Ithaca, N.E Cornell Unıversity Press, studıeren
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BUCHINFORMATIONEN

Hn er: arsha 1D11SCHe spıratıon.

a S LT er chnabe sp und Offenbarung. Diıe

TYe V O] und esen der

H. Stadelmann: XE Padberg, D1ıe rund lage FÜ Glau-

ben, Denken und Erkennen.

F Laubach: Beyer/J Dreßler, Eın Leib ind W21

CAr3ısStus.

Hs Laubach: Howard The Dream that WOU n die.

Laubach:D Ochlovius, "Evangelische ATn

AA Padberg Hauzenberger, Eınheit aut evangelischer
rundlage.

Kr Padberg Wetzel Theologische Kirchengeschichts-
schreibung.

arshall H iıblische Inspıratıon, GLlLessen, 1986 au dem

nglischen V O] WTaryrtal 141

chnabel B Inspıration und Offenbarung Dıiıe TYe V O] Ursprung
und Wesen der Wuppertal 1986, 264 2 (Druck-
fehler 192 eı 16 HSC MED anstatt ”Ra

Vgl olgende Rezensıonen

7 Carson, JBIS; 26, 1983, Qı 354 36 / (Marshall)
Eber, IX@YZ, 4 , Maı 19875 63 (Marshall/Schnabel)
Schulte, und Geme1inde, 1:2 1987 Z 110-111 (Schnabel)

arshall Sriäutert SE1NENN abwägen geschriebenen Buch
iblische Inspiration Ng  0  / L e anhand des eispiels

einem älteren Professor und einem jüngeren Dozenten, daß Mal
RAEULELV geneigt ist, dem erfahreneren Professor ergleic
em jJungen Dozenten mehr vertrauen al mgekehrt. Dıiıe hier

iegenden weı Veröffentlichungen Stammen J VOÖO. einem Pro-
fessor und eınem Dozenten. Obwohl dieser aCcCchverha eiıne gew1is-
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Bedeutung en Mag ı, sollen olgenden die vorgelegten Ar-
beıten nach 1nreTr jeweiligen Argumentatıonsweise und Überzeu-
ungskraf Einzelfragen NTtersuc werden.

Wäahrend arsha SSCLNEeN Beitrag mıc der beginnt, Wa die
”Bibe üUuDer ıch selbs Sagt 22559 bietet Schnabel ersten
T3l Se1Nes Buches hilfreichen Rückblick au “"AA e TYTe VO
der nspıration der Theologiegeschichte" chnabe kommt
dem Schluß daß VO der Rena1ıssance und Aufklärung die erbalın-
SpPpiratıon Gegensatz ZU spater etonten Real DZW. Personal-
1nspıratıion allgemein vertreten wurde. EeVOrTr zweıten ' Te3 }
ArCS  ı1e TYe VO der spıration nach der Heiligen SCHYTIFEFS ent-
faltet, vermıttelt dem Leser Nnen klaren N  N SLMNn
welteres methodisches enen.
na distanziert SGn SOwohl VO Ner LeniLn phanomenolo-

1S induktiven Argumentatıonsweise (naiver Posıtıvısmus) als
auch VO "konfessionellen" oder "fideistischen" satz,
der deduktiv und ogmatisc VO: dem Faktum der "Offenbarungs-
HOLE der al Ort Gottes ausgeht (vgl

Van P chnabe AA 1.1Ne logisch konsistente, empirische
Theorie aufstellen Selbstaussage der SE und diese sowohl
iınduktiv Wahrscheinlichkeitsbewertung; E B, die der Irr-
tümlichkeit der ıblischen ussagen) als auch deduktiv (Bewäh-
Fung-; das esen Gottes als Autor) bestätigen
A0 chnabe diesem nspruchsvollen Oorhaben ge  e  $ Dıiıese

age drängt Sich besonders dort au arsna hınsiıchtlich
der Behauptung der ge1ıstes- (sprich: istorischen) und natur-
1ssenschaftlichen Irrtumslosigkeit verschiedener Aussagen der

ewichtige nIfragen ntgegenstell
Schnabel 15 überzeugt, daß die nu ın Frragen des

Glaubens und der vertrauenswürdige uUMtSTAFS besitzt, SON-
dern ben auch L1M Gesamtbereic ıssenschaftliche Evıdenz,. Ge-
rade dies ezweifelt arsha i1ındem feststellt, daß die V O:
Gott inspirierte lediglich Fragen des Glaubens und der

beansprucht, absolut vertrauenswürdige UVeEOLIES eın
(vgl. Realinspiration).
GE usgangsbasis Ar Yrgumentatıon nehmen beide Autoren den

Begriff theopneustos e VE 8 Chnabe gesteht elin, daß
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Ha s War betont, daß dıe SCHriFtt göttlichen rsprungs
+SE; aber daß S L “"keine vollständige Inspirationslehre (entwirft)

sıe erklärt weder das 7u1einander VO. gOTLLLCHEM
und menschlicher ass noch (eXP1iZit) dıe KonsequenzZen des

göttlichen SPrung der SEAÄTIEE FA deren Einzelaussagen. er

'Unfehlbarkeit' noch 'Irrtumslosigkeit' noch "Urschriften'

werden erwähnt TF 119 vgl arsha 79) e 1 Autoren ind

SOoM1L1 autf andere Beweisgründe DZW. Argumentationsebenen ANTSEWLES

SCN / wenn sS1ıe U über die Aussage 1 A s 16 nAınaus eıne

DEetfinıiEIOon der AbSsSIiıChHTt GOottes be1ı der nspiratio der £fın-

den.
IN g 1 betonen, daßMarshall verweıist bes. au A

GOtETt nıe beabsichtige, irrtumslose Aus über den Bereich VO

Glaube und N1ıNAauUs machen Was GTE C beabsichtigt,

sollen W1L- N1C fordern M ff dıes zu?

CcCchnabe 15 seıner der allumfassenden Vertrauens-

würdigkeit der Schrift besonders auf olgende eo  a  u anyge -

wlıesen: "ESs S unmöglich, graphe einen theologisch--ethischen

geistlichen) und einen historisch-naturwissenschaftlichen (na-
atsäc  SS erweisttürlichen) Bestandteil zerlegen”

zumal arsha SC iIDBStE Dbe-iıch diıeses Argument als schwerwiegend
ONT, Wı eNg BA N Geschichte und Theologıie der Schrift VeTLI -

nüp ind E3 Dıe Hauptabsicht der inspirıerten Schrift 15

Zwar bei arsha kKLar entfalte ]Jedoch ra STCHs Ob eine

Trennung zwischen eıiınem "geistlichen” und eınem "natürlichen”"
reich dennoch sachgemäß durchführbar 15

M1t ihren gewählten Termini '"unfehlbar (infallible, Marshall)
)irrtumslos (inerrant, ge arshıa wıe chna-

bel über den Befund VO: gn Da m. 3r 16 1NAaUS,. Hierbei geht 5}

och ALC mehr usschließlich den Anwendungsbereich der

spiration (begrenzt: arshall umfassend A den "geistlichen"
un "natürlichen” Bereich: Schnabel), sondern auch die Genau1lg-
keit der gegebenen Informatıon. Marshall DBEeANUutZE den Begriff llun—

ehlbar”" einmal T3 die unüberzeugende Ansıcht des egrenzten An-

wendungsbereiches der Inspiration der SCHETE und sagt ande-

H IS damit aus , daß Irrtumer LNn Bereichen außerhalb VO. Glaube

und Ethik durchaus möglich, VO: GOtt zugelassen worden

T SEA  E E A
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ind 79) Dadurch ST E ı1Ccnh arsha dem detaillierten Befund
Offener eise, WwWwOGgEIgECN dies DE chnabe vermıßt W1ırd GDE

Lrrtceumer der Schriıfit induktive KEFEC1LKTE die SOM1Lt die umfas-
sende nspıration der Schrifit SO | FTan würden, weıl eben
der x  geistliche" und “"natürliche" Bereıch der Schrıft N1ıC renn-
bar S1Nd?

arsha beläßt erfreulicherweise D bei lgemeinaussa-
gen (vgl jedoch Schnabel, DA SOnNdern ert Onkrete
e1ıspiele, C APIg. 36 Wenn 1CcChH hiıer eiıinen ET EUMN han-
deln sollte, WAaAaTiTe dıe gesamte Argumentatiıonsweise VO: Schnabel
HC SeLlUnNne iınduktive Kr3ıtik ne iınterfragen induktives
beiten SOI : HC U “"bestätigen" SONdern kann auch die The-

stellen, z alsifizieren; PaCe nabel, 108 vgl
jedoch 175 arsha 102 u D dürfen Fakten, die uNnseren Theo-
ıLlen zuwiderlaufen, n3ıC. verschleiern Oder ignorieren")

Bleibt arsna daß ıch R3ı er nen atsächlıi-
chen FT TEUM handelt, Wale ese der IX YtüumlkFchkeit trot
nfehlbarkeit der Absicht GOtTttes mı der AD T1 ekräftig Wir
muüußten jedoch S schließen, daß die Vertrauenswürdig
ke1it der SCHLIL auch hiınsıchtlich Glaube und en Ur 11©
eNge erknüpfung D B. mı1ıt der Profangeschichte grundsätzlich be-
einträchtigt wüurde.

Das ekannte Problem ÄPIg 36 ieg ariın, daß Gamalıiıiel
(um 30-33 ChT a A auft LL Theudas hinzuweisen sSscheint der bei
Josephus (An 97 DZW. E 13 16 TYe späater
ter dem Yrokurator CUSP1US us Nnen urstan! anfiuüuhrte,. Zudem
Wird Theudas beli as VO as dem alılaer erwähnt. ep.  s
erichtet ingegen, daß zumındest die ne V-O: as dem Gat
aer nach Theudas auftraten. Der osephustex kannn einfachste
S- verstanden werden, daß dıe olge as der Galiläer Theudas
ne des Judas gemeint 15 Bruce The Ces Apostles, 14  J

erstens geltend, daß der Name Theudas durchaus verbreitet
a und zweitens, daß nach JOS KVEES Za  ose Aufstände
ach dem Tod des Königs Herodes M CAry- stat  anden. Das könnte
arauf hinweisen, daß amalıe einen anderen Theudas als Josephu

meint (vgl. arsha CO Diese na Wird durch sinen
icht vore  g abzulehnenden Hınwels VO Origenes (GONEr- Cels
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59 ekräftigt.
aus-Damıct ind RS alle Schwierigkeiten ezüglıc Apg

36 N1Ggeraumt Jedoch Wa_Lle zuzugeben, daß ıcn Apg
Ar Ssicheres ınduktıve Argument dıe ese NNer 1YCtEUMS-

Losen Verbalinspiratiı umfassender uültıgkei quaiiifizıer
arsha betont HAu ea daß auch beı LOSUNG des Pro  ems

Apg . SOTOrT andere Pro  eme dessen einnehmen könnten

(vgl FZE) aber ernsthaft 1N!  1V prüfen, sSsOoLLte bestımmt

werden, Wann eiıine Aussage A eindeutiger P TAM 5 dentiif1ziıer

werden kann.
Der Bereich der Ungenauigkei der au verschiedenen Ebe-

Ne (vgl arsha PE chnabe W und CAh1Cago Erklärung
1978 AF Kel bedarf ıntens1ıverer eschäftigung beıder

oren ;l der bekannten Akribie, £ffifenheıt und Faırne PEa IS

ware wünschenswert, WenNnn chnabe anstatt SSELNECS apodik-
Z TOT 169£ff£f) den eser allein Ur C dıetischen vgl

Argumente g beabsıchti1igt und den VO. arsha

e angesprochenen Detailproblemen stärkeres GewWwı1cht beigemes-
S e, CcCchnabe würde dadurch SEe1LlNEM Entwurf methodisc

gesehen glaubwürdiger (induktive orre  urt!) gerecht werden.

Hans

D:  adberg, HUZ AZOT1® Dıe Grundlage TL Glauben, Denken und

Erkennen: Prolegomena ne 15113 5616 Ykenntnislehre. OT

Wissen, 1 Neuhausen/Stuttgart: Hänssler, 1986, 169 Seiten,
DM F

den Basisaufgaben evangelikaler eologie Nner neuheidn1-
schen mgebung gehÖört S begründet und Offens1iVv &211e biblische
Erkenntnistheorie arzulegen. Weithın hat siıch die Theolog1iıe au

diesem Feld L1N die Defensive draäangen Tassen. Der anhaltende Streıit

die '"'Wissenschaftlichkeit' der Theologie und die Rechtmäaßıg-
keit ihres Platzes der 7A1 Versıta VGı; Pn Hs te: Theolo-

S _ 7-4 W. Th1ıeme: Deut-gıe der WAVOPSIiTEar: München: PQ
sches ochschulrech Köln: 1986, S, T6215) können al 5SympCom
afür gelten; und OF hat ıch die Theologie hre wiıssen-

scha  iıche nerkennung Ür die Übernahme säkularer enkansät-
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erkauft emgegenüber Lfordert 112 VO Padberg, Dozent für
ASEOT15CHe Theologie und Philosophiegeschichte der FTA G1iıeßen
und C Professor Heverlee/Leuven, 1Ne MC egründete
Wiıssenschaftsphilosophie, der ©1 al zje Wıssensbereiche
fassendes Denken unter der MHEOTAKS: Gottes geht Grundlage die-
SE Denkens 1G die personale eziehung GOTT Ure YıStUS
und diıe Orıentierung der Erkenntnis en Gebıeten SSC1L$LiNETLr

Offenbarung ıblischen OT
Von Padberg glieder eın erkenntnistheoretisches Buch vıer

el A Eıne Einführung den OoOblemhorizon 23A
B, Ne Überblick über GQ e ntwicklung des Erkenntnisbegriffs
V O: der Antike bis die Moderne 24 76) ; I usführungen Z

rundlegung ıblischen Yrkenntnistheorie s 115) >; und
Da CINLYE Hınwe1lise praktischen Konsequenzen umfassenden
iblischen EPIStemologie 116 1499 E1ın ausführlicher Anmer-
ungstei 120 159) mMmı1ıt eingehender Diskussion Neuerer L1ıte-
ratur : Thema SOW1Ee 1ı1teratur- Sach- Personen- und 1ıbel-
stellenregister 159 169) eschließen den Band

dem geschichtlichen Da (B f werden die erkenntnistheore-
tıschen Posiıtionen verschiedener Epochen VO. der grıechischen

Dbis SN ahrhunder hinein einzelnen dargestellt,
wobei den Auswirkungen dieser Entwic  ung au das moderne Den-
ken den verschiedenen Wıssenschaftsdisziplinen besondere Auf-
merksamkeit zukommt. Dıe Verschiebungen TAatFrtereta VO Glau-
ben und Denken werden eu  N: CS nachgezeichnet biıis hın ZU nNneu-
eıiıtlichen Trennung beider mMı ıhren YT1isenhaften uswirkungen
1n eıner VO: Theoriebildungen, endlosen Methodendiskussi-
onen und der Nnsıcherheit des Erkennens überhaupt.

zun  ragen der ıblischen Erkenntnistheorie kommen drit-
ten Maı 1 — des Buches ZU Sprache. rundpostulat JS
jede Ykenntnis s die Christusbeziehung der eigen  iche Angel-
un. auch 1N der wlıssenschaftlichen ET EB Dıe Hın-
wendung COA SS und (1 e efangennahme jedes Gedankens unter
denGehorsam PCALISt3 KOT 1 1: allerdings mehr al NUu

der Wechsel eınes Theorierahmenkonzepts OE Gerade egenübe
der neuerlich V1 6e| iıskutierten Übernahme des Paradigma-Schemas
des TiLıtisSsChHheEN Rationalismus TÜT die Begründung der eologie al
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1i1ssenschaft gqi:DEe VO.  » Padberg edenken: > 330 1D 11:8CH8es

Denken als Sax aradigma neben anderen dargestellt, W1ird da-

MLı relatıvıert unterwır die Theologie der Anerkennun
ıhrer 1j1ssenschaf  1CHKei1t willen ıhren Erkenntnisgegenstand dem

Falsifizierbarkeitspostulat, W1ırd der solutheitsanspruch der

fenbarung über das Denken verkannt CSn schließlıch geht
beım christozentrischen Denken auch A3 C nNnu Qı e Übernahme
eines euell heorierahmens, SONdern dıe ganzheitliiche YNEeUE-

LUuNng des enschen einschließlich Se1lLNes Denkens V O: CAYISEUS Her

Voraussetzungen ahl2ascher Ykenntnistheorie S1e VO. Padberg
e L1N der Anerkenntnıs der Begrenztheit menschlichen Denkens VO

GOtt D der Beugung des Denkens VO GOttes ffenbarung
( daß der Mensch Nı autonomeiliınem Or der YXrkenntn1s,

sondern 1U V O: elationenontologie her,sehen S
be1l die entscheidende Relation dıe . vertikale m des Menschen

Nl Schöpfer KS UGg V-O. au A dann auch al}llie '"horizonta-

elatıonen des Menschen bestimmen; und der V O] CAOR-
fungsdenken ausgehenden Ganzheitlichkeit des ıblıschen Erkennt-

nısanspruchs 37 36)
rundzüge 1+D1LIisSCcCHer Ykenntnıstheorıe 36 98) LTaßt der —

olgende FÜn Leıtsatz ZUSAalllleNn j 58 un egrenz
kenntni1is; DE dıe Wiedergebur er°  net. Ykenntnis;: der Glaube

rmöglicht Erkenntnis: geistgeleitete Ykenntnı vol:Lzıeht XCH

mMmmMmer SChArıttwelise; und Erkennen 1E Denken VO.  5 GOtEt her. Eın

tat EeLMAT den Ansatz verdeutliiıchen dere der W1Lıe-

rgeburt TL das Denken or Ger entscheidende nterschie ZW1L-

hen der iblische und der philosophischen Erkenntnıs  eorıe
SEL ENT: Dem neuzeitlıchen, subjektivistischen Denken 15 das

geneIch der axiomatische usgangspunkt FÜr aı -a anderen

heiten, dem 54A34 SChHhen Denken 1ST (13:© ottesgewißheli zentral,
sS1e bildet die Voraussetzung des Denkens" 91)
VO: Padberg erausgearbeitete Yrkenntnisbegriff hHhäat seıine

deutung SE ( Formulierung X6 1D 1l3SsSChen ermeneutı Von
cCen der Epistemologie her SeTNatit el der pietistische Grun

der "theologia regen  Orum NeUue enkanstoöoße,. ZUm anderen

wichtig, daß Her N6 Versucht W1lrd, theologisches Denken
ch reisgabe ATr PrOpC.1ia wıssenschaftlico
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hen oder A den RüCKkZug autf ınnerlich-geistliche dem
Angriff säkularen Denkens en  eben. 1elmenr wiırd Offensitrzy
der Totalıtätsanspruch Nne V O: der iblischen Offenbarung aus-
gehenden Denkens au aa Wıssensgebiete vertreten Dbis hin er
orderung N iıbe  TEeueEenN Nı VvVers:ıträt der alle akultäten
vertreten 1ind 118)

Von Interesse WarLe diesem Zusammenhang S1icher &e 1NnNe nähere
Auseinandersetzung mML der christologisch-soteriologischen ENg-
Fführung theologischen Denkens (z Brunner) YJEWESECNHN. Dieses
Denken Nn ımm< nNnu SOLche Bibelaussagen als NOFrMatılV, die ıch
christologisch' egründen 1assen. osmologische und historische

Aussagen der eiligen SCHLIFEE gelten al zeitbedingt und Nn1C\
Z U normatıven Christuszeudgnis der Schrıft gehÖör1g Nel

Denken egenüber, das ich Schon UL VO: Padbergs uchtiıite
DA rundlage £für Glauben, Denken und Erkennen”" LO
7 fühlen mu ware noch Staärker thematisieren, ar um

eologisch unzulässig 15 der anzen CIXLD-
ura eınen "christologisch' egründeten 'Kanon'"' Kanon als
Erkenntnisnorm nehmen. Die weitergehende rage, w1ıe das GE
gegenüber gehorsame Denken die geglaubte OÖOffenbarung 1M OX
einzelnen verstehen und sachgemäß auszulegen Nat; kannn aus
der epıstemologischen Grundlagenbesinnung ausgeklammert und de
theologischen ermeneutik als Aufgabe geste werden.

Das Buch V-C) Padberg, das ıch escheiden al "Prolegomena
eiıiner iblischen Ykenntnislehre" JDE T C welitellos elıne

grundlegend ige Neuerscheinung. er°  net Perspektiven
und 1äat Z eiıterarbei SIN

Helge Stadelmann

ever, Werner und Dreßler, Johannes, ED Leib 596 WLIL L$LNn Chri-
ZUuUsS:» Evangelisches lLianzwerk 1886- 1986 erlin/Ost Union Ver-
lag / 1986, 119 Oa oS,

Dies Buch ÖE keine W1ıSssenschaftliche Arbeit SCLN-, sondern dem
teressierten Lesar ©L lebendiges Bild VO der Entwiıcklung de
Evangelischen Allianz SC  anı und besonders VO. 1iLıhrem
deutendsten 5Samme Lpun Bad lankenburg vermitteln. ver gib
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au Seıiten Nell Überblick üuber die Geschichte der Evangeli-
schen AlLllıanz VO den Anfängen D1S ZU Gegenwar die ründung
des lLlianzhauses Bad lankenburg, die theologischen Ause1n-

andersetzungen innerhalb der Allıanz, dıe geistliche Ausstrah-

lung der Konferenzen über Q Grenzen eutschlands hınaus, dıe

zunehmende Verwırrung den politischen Fragestellungen
Neubegıin: derde der Weımarer epu  X und “DT3tten eich”

ıl1lianzarbeıt geteilten EeUtESC  an Anna VO. Weling, Stifte-

OE des lLl1ianzhauses Bad ankenburg, gründete auch e Wal-

senhaus und SEetrzte Fur diese Kinder die röffnung Ne TeıeEN

evangelischen Schule urc Das Wa  K keın UKa Hıer treffen

_ wliıeder evangelistisch-missionarische erantwortu und SOzial-

politisches Hande ln aufeinander.
Überall W1lrd den usführunge Beyers das gründliche Stud1iıum

der historischen Quellen erkennbar. el VEersteht ever;, —

SCA1LC ebendig werden lassen, ohne chönfärbereı VE

fallen der 1ssenschaftliche Sorgfa die die Herausge-
ber walten lassen, M dies Buch e1ine W1C  1ıge rganzun
Beyreu  Srs er weg der vangelischen A an Deutschland”"

Der zweıte Da des Buches enthält okumen  T1ON! der _

L1ianz Konferenz Bad lankenburg  7 außerdenm unter der Überschrift
”Das KOomıtee ST ıch vor” autobiographische Notızen der lei-

tenden Brüder der Evangelischen Allıianz der DD  70l MLı Eindrücken

und rfahrungen VO den 1lianz-Konferenzen. uÜcn das + ST en

ucC ebendige AI anz:

K Laubach

Howard aVl Mı The Dream tchat WOU no die: The &D e and

Growth Ot the CI Evangelical Fellowship 1846 1986 Exeter:

Paternoster, 1986, 239 S .

Hier Wird NC nu Sl kurzer SE der Geschichte der Al ı7 an

egeben. diesem Buch werden auch erspektiven weltweiter ENL-

wicklungen aufgeze1g der arste  ung und ewertung Qa LON-

doner ründungsversammlung 1846 kommt Howard gleichen rgeb-
1ssen wıe Hauzenberger inheit auf evangelischer Grundlage,
986) nformatıv Wird die Nntw1C  ung der evangelikalen ewegu
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den USA hın ZU Fundamentalismus der Auseinandersetzung
mıt den "Modernisten" und L beralen” und die ntstehung der

eSuen evangeliıkalen ewegung ” der des Jhds., aufgezeigt.
ı B gGWuE:, VO: NeMmM Evangelikalen au den USA, der über fundier-

cCes historisches Wıssen und weltweite Informationen verfügt; S1iNne
Detfinıtion er  a  en, Wa unter “"Evangelikal" verstehen SE
Y1ısSten er TE dLle ich se1lbst als "Evangelikale" be-
zeichnen, sehen den Glaubensaussagen der Basıs der Evangeli-
schen Allianz, W1L S11 Ü 14 Ye unveraändert festgehalten
wurden, den utreffenden USdruC dessen, Wa 1ıhrem Verständnis
VO' ibiiıscher ahnrheı entsprıic Gehorsam gegenüber der
IOra des 1D3 schen Evangeliums, dem S L ı1ch verpflichtet
W1LlSSeN, gehören Für S usbreitung des vange  ums Evangeli-
satıon und M1ıssıon und SOZ1lale Verantwortung usammen M1ıssıon
Wäa. MMMer auch der LOSUNG SOZ1A1l1ler Pro  eme beteiligt.

Howard eschreibt den Beitrag der Evangelischen AL)3ısanz
ben der Kiırchen. S1ie 1St Lauf der eschıiıichte die erste Gemein-
SCHAaAftft VO: CArısten au unterschiedlichen Gemeinden, die eıne
klare VO: CHEI1StE1I3SChETr Eınheit formulieren. Dıiıe Allianzge-
betswoche hat ar au das en der Kırchen eingewirkt (schon
1861 wurde S1. Indien durchgeführt) Vielen CTı STa wurde
Br emeınschaftt und praktische usammenarbeit der E
FÜr die Weltmission ewelite Gleich nach der ründung der Evange
1Lischen Ar an hat IN E: die besondere edeutung CAhristlicher
DBLikatione erkannt und SL geförder Dıe kvangelische Allıanz
Har Impulse 117 die rweckungsbewegungen des Hd gegeben.
Von der Evangelischen AlLlLlLlıanz wurde auch das erste mehrsprachige
esangbuch erausgegeben.

Der welıtaus gröoßte C141 des Buches 18 der Entwicklung der
eltweiten Evangelischen Allianz e1liLt VAYar ründung 1951 L$LN
Woudschoten/Niederlande gewldmet Erfolge und Schwierigkeiten
auf Weg V O: nNnu Jahren, die Ausstrahlung der Weltkonfe-
enzen GENSrCal ssemblies), die intensive Arbeit der Komm1ıssionen,
das es WiTd ehr e  en! argestell besonders Dis 1NSs
Can die ntwicklung sSel Lausanne 1974,
Das Bucha den Evangelischen Lianzen europäischen

speziell LM deutschsprachigen Raum wel WI1I  1ılge ıUnsıchten:
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Innerhal WENıYELIL ahrzenhnnte hat ıch das SChwergewicht Se*-
lLicher ntwicklungen VO): der Ersten die Dr Er Ea verlagert
Dıe zukunftsweisenden Geschehnisse en CSr Gemeinde Jesu Chri-
6614 S  n ıch Nn1ıC| EUropa, SONdern anderen ontınenten.
W1r müssen VO dort Lernen.
2) Evangelische Allianz volLzieht ıch Nnı nNnu unter Chrısten
VO OB escheidenen, alltäglichen Umfeld: S1i1CNer dort auch,
aber eu ZUerst Raum ınternatıonaler Gemeinschafit und Be-

gegnunge WL Anfang LN London 18346 W1Lr INUuUSSeEeN über Nnsere

nationalen Zaune hinwegschauen, dıe emeınschaft mMı den kvange-
Likalen anderer Oontınente und Ku  uren suchen, Wenn WL Nn1ıc
hinter der weltweiten, gelis  ichen ntwic  ung hoffnungslos A1ın-
terherhinken wollen.

E Laubach

Cochlovius, Joachim, “Evangelische A 3 anz2 Theologische Real-

(4982)enzyklopädie,
Eine SOrgfä  ige, A achkenntnis und SI  gen  7 eolog1ı-
schem Or ete2.ı: arstellung dessen, Wa Evangelische 11L1i-

NnzZz ist: D1iıe eutsche, uropäaische und eltweite AlLllııanz ınd
VO dem Bemühen agen, über  17 Lehrunterschiede hiınweg die Sın
e Einheit der äubigen und die utorıta der LTestzu-
halten und TJEMELNSAaMeEN 1%1onen ZU Geltung bringen.

Laubach

Hauzenberger, Hans, Eınheit auf evangelischer Grundlage,. Vom
Werden und Wesen der Evangelischen Alliianz. O Monographien

Studienbücher, E Gleßen: Brunnen Verlag, und Zürich:
986Verlag, 5173 Seiten, 4

Vom D1Ss Z U 846 Land London die Gründung sversamm-
l1ung der vangelischen AlLllıanz a  J deren eschlüsse AFC3: 920
Teilnehmern au  N etwa verschiedenen evangelischen Denomına-
t1ionen gefaßt wurden. Obwohl die L1iianzarbeit Mı ihren Zweigen
I Evangelica Fellowship, uropalische Evangelische Allianz,

SC va  elische Allıanz) VO zentraler Bedeutung LUr GQr e
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TtWw1L  ung der vangelikalen SE hat hre Frühgeschichte bis-
Lang noch die ihr gebührende ufmerksamkeit gefunden
L1S das erdiens des Schweizer Pfarrers Hauzenberger, dies NUu

eilıner sorgfältigen Berner i1ssertation bei Andreas Lindt)
geleistet aben.

Kenntnisreich SE LF zunäachst den A E:  hıiıchtlichen Hın-
run Gaär:; dem auch die Kurzbiographien einiger “"Väter' der
kvangelischen Alk)ıianz gehören. Mit er uellenkenntnis De- »  R
handelt Ssodann Werden und Wesen der kvangelischen ALIGanz- De  5
Kern V.O: Hauzenbergers Srı bildet das umfängliche Kapıtel 'Ein-
heit au evangelischer Grundlage Versuch Her Bilanz “ 181
EG das uch als Versuch etrachtet, den Begriff 'evangeli
Ka 1ın damaliger } verstehen. qus’gewogener Weıse we
den die Beschlüsse der Versammlung VO: 1846 dargestellt und be-
wertet. Der Leser kann SsSiıch ©1 selbst VO der Richtigkeit der
Analysen des Verfassers überzeugen, hat doch um£fang-reichen Dokumentarteil dessen Inhaltsverzeichnis Jleider die Sei
enzahlen Ffehlen) C: teilweise SChHhwer ugänglichen Quellen sel

Buch beigegeben 3/7-=467) Hauzenberger unterstreicht de
ert der Evangelischen AXLKEaENZ, die Vorbild für alle Sspateren Ver
suCcChe CL z "ohne Aufopferung der ahrheı die hristliche E:

bekennen, auch dÖTE>s nOoOCcCh nı ST terschiede überwun
den SA EFOX versäumt aber auch IC  J aurftf ungelöste
Probleme hinzuweisen, etriwa die "Frontstellung zwıschen. EeX

Yrtretern der Treikirchlichen und Ytretern der
Staatskirche" 2} und "die Starke Onung der Bedeutung
nd der Rechte des einzelnen" 22 Mıt einıgen '"Thesen für
kumenisches Denken, en und Handeln Eaßt abschließend die
ehren 4US aMMen , die 1cNnh au der GesCcChichte der ruhzeı der
vangelischen AlLlliıanz zıehen lassen.
Ein sorgfältiger merkungsteil 283 S IS SOW1LEe 1lNe them
Sch gegliederte Bibliographie 4 78-=51:3) belegen die Recher-

hen des AUtOTrS. Das umfL.assende Liıteraturverzeichnis Ssollte noch
ergänzt werden er H. Martiın, Ekvangelicals Unıted: ECumeni

al Stirrin Pre-Victorian BY1ıtaibh. 1795— 8307 Studies
vangelicalism, London: SCAarecrow Press, 1983, und Joachim
Ochlovius, -Evangelische Allianz" T’RE X 1982 - 650-656)
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WAar L15 das Buch eta  lı%lert gegliedert Re:  &: aren gleich-
ohl AA LEL VGL: auch dıe 1NwWel V O, Laubach i1dea-

1987 S I3pektrum 6
nsgesam etrachte Har Hauzenberger e1line gelungen Darstel-

lung vorgelegt die jedem, der über den Weg der Evangeli-
schen AAA anz nachdenkt, wertvolle Dienste TE TDn kann.

Z Padberg

Wetzel aus, heologische Kirchengeschichtsschreibung deut-

schen Protestantısmu 1660 TF OC G Monographien und udienbu-

31:0 GLeßen ase Brunnen Verlag, 1983 591 Seiten,cher,
46

Der Gegenstand der Kirchengeschichte 1SC, sollte INa annehmen,
die ntwic  ung der christlichen Kırche. Was aber meınt der —

GEL VOhris  ıche Kirche'? Nach welchen Y1ıterıen kannn NtW1LCK-

1ung PEr werden? A Kirchengeschichte VO. Profangeschich-
te trennbar? Die eantwortu dıeser Frragen 18 es andere al

einfach, WL e“ C in die euere heoretische Forschungsdis-
kussıon el dem V O' Raymond Kottje esorgten Samme  and

'"Kirchengeschichte eu Geschichtswissenschaft Ooder Theologie?'
(Trier werden die differierenden Posıtıonen etrtwa VO. NOr-

DetTrt BIrOX *1935) und dem Nestor der atholischen 1l1rcCchenge-
schichtsschreibung, Hubert 7E (1900-1980) , vertreten. Fur den

Jüngeren 1S Kirchengeschichte heologisch gegenstandslos, WeNn

der NN ihrer Beschreibun 11 der Geschichte SS IibsSt

entzogenen dogmatischen Kirchenbegriff erın ıer werde,. BTKOX plä-
er er ür das eurteilungskriterıum der Geschichtlichkeıit  ®

"Was amals L1n esus geschah, WwW1ıe verstehen und artiku-

©T sel und Wa FÜr Qie Menschen bedeuten habe, mMu

MC das Medium der Geschi cCchte der Interpretatıon empfangen WL -

den“” 57) Bleiben hıer die theologischen Unterscheidungskri-
erıen LREZELIO unscharf, werden S1L. bei Hubert ın inkar-

nationstheologisch al Jesus als die "gottmenschliche
i5ece*, ıe sich 4: der Kirche FOrTtsSseaetzt" 3A ZeENTtTrLETTt:;

Für diesen raditionelilen Standpunkt beruht der Charakter da

Kirchengeschichte als geschichtlic CO° Va OSr Inkarnatıon
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des und au dessen ME die mensCc  A Geschichte,
VO em ber daraut daß CHArıstus die KIirche als emeınschafit
VO Menschen nter Führung VO: Menschen gewollt und S

damit VO. mensc  1lL1ChNhem Handeln, aber auch V O. menschlicher Chwä-
ch a  angig gemacht hat Aus dem ZUSsSsammenwırken dieses QOTE*
1Lichen Faktors HE dem enschlichen 4e1it und Raum NeEstans die
irchengeschichte" (Einleitung die Kirchengeschichte, Hand-
buch Gar iırchengeschichte, Ng VO Hubert edin, Band Von der
Urgemeinde A YTrühchristlichen Großkirche, reiburg ase
Wıen 1962 1965 1985 G S on dieser
Gegenüberstellung W1l1rd das Unbehagen eu  3C das den Kırchen-
1L1storikern au der Spannung Zw1iısSsChen der Y anz selbstverständlic
benutzten Aıiıstorischen Methode und dem erstandnıs der Kırchenge-
1: als Theologie erwächst der Yrohenden theologischen
Entleerung der irchengeschichte gehen, versucht INaNn , elt-
geschichte, iırchengeschichte und Heilsgeschichte E 111€6 me1ıst

subjektiv gefär Relation bringen (vgl dem Z1LEC1er-
ten S amme  and Heınrich LUe2; S 94 der ıch LL E1SC Adu S -

eiınandersetzt mı1ıt i  o  / eltgeschichte Kırchengeschic
te Heilsgeschichte, aeculum 9, 1958 EIW1LN261 288)
167 LO fordert en Gang der Kırche Ur die Geschichte Mı
den des Glaubens  „ etrachten (3 dem tT1ıerten amme l1-
band 20 Wa ıhm TT 176 den Vorwurf ogmatischer Deutung
% ar Pannenberg SUC Nne Ausweg über die Defini-
C166 der Ychengeschichte als “Religionsgeschichte des ı1sSten-
ums (Wissenschaftstheorie und eologie, rankfur 193735 1977
A 395) und Heilsgeschichte und Weltgeschichte gleich, wWwenn

nıversalhistorisch feststell daß "die Geschıchte al an  S
Gottes Offenbarung" S& (im schluß cChleiermachers TÜn

1799°ede über die eligion, siehe: O  enbarung als Geschichte,
hg. VO: ar annenberg, ttıngen 19615 982 S 1 VGL
auch Seıne einschlägigen uLrsatze wE  z Grun  ragen vstematischer
Theologie. Ges Aufsätze, Göttingen 1967 1979 bes, 5
DE Ea Theologische eurteilungskriterien entfal-
len damit denn annenberg postuliert "Eine Theologie der —
schichte kannn eu Nnı mehr VO: dogmatischen Behauptung

Wirklichkeit GOtTTeEes dem Nnen oder anderen Sınne ausgehen,
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VO er den Gang der Geschichte deuten (Wissenschafts-
theorie, O5 401 ) Angesichts dieser Dıvergenzen bietet
Gerhard Ebelings Vorschlag, 'Kirchengeschichte als Geschiıichte
der Auslegung der eiligen Schri (Sammlung gemeinverständli-
cher orträge, 189 übingen 194 7/ Gerhard Ebeling,
OT GOttes und Tradıtion |Kirche und Konfession, T3 Ottıngen
1964 S> 27) etrachten, nu NnNnen scheinbaren Ausweg, denn
der auslegungsbetonte Charakter dieses Ansatzes PrOVOZ1lEerTt
gleich die nach dem eurteilungsmaßsta ohl auch des-
nalb SE el solches ernehmen bislang HNa PEa SsS+tTert WOT -

Gen (vgl tC-Vıctor elge, inführung das Studium der K1Lır-

chengeschichte, armstadt 1982, S, 25
Das D1i Lemma der Kirchengeschichtsschreibung wird diesen v1ıel-

fältigen erästelungen der Theor1ıediskussion eu  . i esbar
faßbar WiLird diıes besonders dem zweıten Band VO: er Me1ın-
hold, Geschichte der C  iıchen HAıstoriographie FOrbis Acedemi-
CuUS, Band PE 545 re1ıburg München etrachte INa die
prak  schen Ergebnisse, scheint S1ıCh das berühmte VO:

roeltsc ewahrheiten: DIiıe istorische
Methode, einmal au die blische 1SSsSsenschafit und aut die K1L1r-

chengeschichte angewandt, *ET © 1 auerte1ig, der es verwandelt
und der schließlich dıe an  © isherige Form heologischer etho-
den ersprengt” udıen des rheinischen redigervereins 1898;
dann 1N:! roeltsch, esanmmelte CcChrififten übingen 193
S,729-393 achdruc -  — Theologie als ıssenschaft, hg VO:

Gerhard Sauter [Theologische Bücherei, Band 431 München 1977
105 BD 106) Denn des H& erwachten Interes-

der Geschichte *Y S Flr dıe Kırchengeschichte &L en-
dasein und 1U HS das gelegentliche iımulans bestimmter
Anniversare das ME der Öffentlichkeit, auch dann rel

Kırche als eine 1612117 irdische rscheinung”" etrac  end, denn
les andere “annn nNnUu acC des Glaubens se1ın, Nı der W1ıssen-

scha ar Heuss1i, Kompendium der rchengeschichte, übinge
1  [zuerst erschienen 1907- 1909[1, LEF} Eines allerdings

IS Offenkundig: Gerade die zahlreichen, die Geschichte des Mit-
telalters behandelnden Neuerscheinungen konkretisieren, daß sich
di Geschiıichte des hristentums en Säkularisierungsprozessen
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Zl au dem en der allgemeinen Geschichte EUCrO-
DaS herauslösen 1äßt darauf nat bereits Pannenberg, Wıssen-
schaftstheorie, DE 397 hingewiesen).

Dıe C  S estellte rage, Wa Kiırchengeschichte bedeute,
1:S also eu unbeantworteter denn A% SOL1LIT®S diese relativ :paA=

eologische DISZIDIER; die, L%$1e INa eiınmal V-O:  } den werken
der en Kırche und der kirchlichen Historiographie des Mittel-
alters ab, ihren YrSprung den konfessionellen Streitigkeiten
des ahrhunderts Ha bereits Ende sein? Eıne Antwort kann
Nnu über &© 1 gleichsam metahistorisches erfahren WE
den, namlich Ür S1inNne Dıskussion der Geschichte der Kırchenge
Sschichtsschreibung, wobei SOrg sam aufif Umgestaltungen und Brüche

YXrständnis der Kiırchengeschichte geac  e werden e
Eben dieser Aufgabe hat ıch aus Wetzel mMı seıiner umfassen-

den Studie s  e die Sommer 1982 V O] ere1c Evange-
1ische Theologie der Johannes--Gutenberg Nıversität Maınz al
Dissertation angeNOMMen wurde Referent GUSTaV
E} der theologiegeschichtlichen Abfolge der Epochen der YXtho-
doxie, des Pietismus und des Rationalismus 1N den Jahren VO 166
bis 1760 den ntscheidenden Wandel der rotestanti-
Sschen Kirchengeschichtsschr eibung, den anhand der entsprechende
ehrbücher und Monographien arzustellen ılch Z U] 411el Setz
Den en bilden dementsprechend das 'Compendium Gothanum) se

au utherischer SOW1LEe rg Horns ‘Historia Ecclesiastic
(1665) aut reformierter el und Johann LOrenz VO. Mosheims
itutionum Hıstoriae Ecclesiasticae ntiquae Recentioris
bri Quator' E1L7553 Mit sStupendem eı hat Yetzel dazu über

+ IO kirchengeschichtliche Werke V O: mehr al elehrten
faßt und usgewertet, SOM1Lt nahezu Vollständigkeit erreichend

Johann Heınrich Hottingers neunbändige "Historia
CClesiastica Novı Testamenti V AA EN 1651 1667 FA ohl dem
en 4eltrahmen Z UM BLOK:; erwähnt W1lrd G: S S NnN1ıC.
Srangezogen W1rd Kaspar i tarius:! 43-.6 "Introductio

historiam ecclesiasticam singulas S ]JUS partes' 1692 be-
ONNEeEN, 177178 herausgegeben, der freilich iıstoriker Wa
nd VO em UuUrc kirchengeschichtliche erritorialgeschichten
ervortrat. Ferner INa anführen können den reformierten
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irchenhıiıstor:ıker Daniel Gerdes (1698-1765), der 6-1 ın

Groningen wirkte, besonders SsSeine ntroductio 27 Aıstorıam Evanı-

Ge. seculo XVI. passım DL EUFrODaM renovatı doctrinaeque
formatae', 4-17

Dıiıe umfangreiche uellenbasıs MacC Wetzels Buch einem KOM-

pendium der Kirchengeschichtsschreibung der raglichen Epoche,
zuma L ich elıne dQGeta:3:s ı }lıerte liederung des Stoffes bemüht

hat. Die Oorthodoxen er 1nd nach ihren TLLUuUNgeEN geordne Uni-
versalkirchengeschichtsschreibung, pochendarstellungen, Da  en-

werke Ha während beim Pıet1iısmus nha  iche esichtspunkte
die Ordnung bestimmen (kirchlicher, irchenkritisch-spirituali-
Stischer, föderal-theologisch geprägter und eschatoiogisc OTrıen-

tierter ietismus). Dıiıe D des Rationalismus schließlich wırd
eher chronologisch abgehandelt. D1iıeser 1s8tT0Oörısche aupttei se1lı-
e Buches charakterıiıisiert die ntwic  ung der Kirchengeschichts-
schreibung anhand iı Hhrer einzelnen er 19-398) Der ce=-
matische anı StTellit nach den Arı teargeln uswahl des Sto  es
'Gliederung!', ang der arstellung' und ' geschichtstheoiogische
Deutung' die ntwic  ung der erkmale der irchengeschichts-
schreibung dar 399-441) , wobeı der Analyse der geschichts-
theologischen Deutung besondere eachtung zukommt. S1ıe VST e

den ert, der einz1g sachgemäße YrTüfstein irchengeschichtlicher
Arbeit, weshalb abschließen SAnl e Autoren der eitspanne 1660
bis 1760 erneut nach ıhrer ung ZU geschichtstheologischen
Deutung befragt 442-504). Eın knappes Resumee 505-513)
schließt die mMı DA DE erkungen versehene Arbeit ab.
Die ewa  igung der ungeheueren OTrl Lıe hat T3 nu dem Au-

tor gestalterische 1T O  eme aufgegeben, 671 © ve  ang auch dem Le*
ser ein beträchtlıches Maß Geduld aD Denn eigentlichen
Kern der nterpretation vorzudringen (S: 442ff), mu un OT die
umfänglichen hıstorıschen arstellungen ewältigen. Die oben

5kizzierte Anlage des Buches bringt mıiıt S1:CR> daß gleichéam
in konzentrischen Kre1isen (: herangezogenen Autoren LMMEer W1Le-

der behandelt werden, Wa  N aturge etliıche Wiederholungen DLO=-
voziert. gunste einer strafferen Ordnung und einer stringente-
ren Gedankenführung ware W 1ARICh günst1ıger gEeWESECN, die
Arbeit ın einen atalogtei und einen arstellungsteil cren-
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Nne Eın nach bestimmten Raster einheitlic angelegter —
alog das etwas Schwerfällig wWw1ırkende Buch erheblıch
entlasten können. Der i1nterpretierenden arste  ung WAdrLIe

möglich Gewesen, die eurteilungskriterien des SE entschıe-
dener entfalten, istorische und geschichtsphilosophische E1N-
wiırkungen au dıe Kirchengeschichtsschreibung eingehender be-
rücksichtigen und schließlıch auch mutıger Folgerungen FL die
ue theoretische Debatte ı1NnNn und Aufgabe der iırchenge-
SCA1LC anzumelden.

ES 1.S diesem en YJanz unmOÖöglich die viele inzelbeob-
achtungen den behandelten Autoren diskutieren,
tTwa dıe besonders ınteressanten PA1i11pD Spener 35-
1705: SE A und 132 wiırd ersehentlic 188 'Johann akohb'
enannt), Gottfifried Arnold und Johann OTrTenz VO MOS-
heim Wenden WLı 60a Wetzels rgebnıssen kon-
D neben Ne) tfeststellbaren Gewınn methodischem Vor-
gehen Umgang mMı dem iırchenhistorischen Ne ent-
scheidenden Verlust: "Die deutende Linienführung WL die —_
schichtstheologische Deutung überhaupt Jgıngen der protestanti-
schen Kirchengeschichtsschreibung eutsc  an ahrhunder
zwischen 1660 und 1760 verloren” (S 505) Dıe Ursache hıiıerfür
en  ec Wetzel N der Übernahme profan-historischer Me  oden,
deren E1ıgnung BÜr den besonderen der irchengeschichte
VO den entsprechenden Autoren n1ıCc geprüit wurde. verschwın-
det die Rede Handeln GOttes und des Satans) allmählich au
den Beurteilungskriterien der Kiırchenhistoriker.

Diese Umgestaltung EerMag Wetzel der Entwicklung der Kır-
éhehgeschichtsschreibung VO der Ythodoxie über den Pıetismus

Ratıonalismus re  en! und überzeugend arzustellen. Die
rthodoxe Kırchengeschichtsschreibung zunächst ganz
1lenste der Auseınandersetzung die wahre Kiırche und die hi-
LOrısche egitimation der Reformation. getreuem NSsSC
ers SP  5n 'Wider Hans Ors der 'Hanswurst'

Her zog Heinrich D der Jungere, VO: raunschweig-Wolfen-
e 9 S 469- 5722 } 1436, SP-. 1311-- 43
A der Vertfall der Kirche den pisten angelastet, wäahrend die

Reformatoren S1e wıeder hergestell hätten und die Evangelischen
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demzufolge Übereinstimmung mMı der en Kırche VO nstantcın

stünden Obschon dıe Orthodoxie diesem Deutungsmuster festhıel
entfifernte S 3C a 1 mMah ir ch VO' der geschichtstheologischen Deu-

Cung De:  z Pıet1ısmus gelang VO allem der Ze1ıt An 1693 bıs

O: (1 e nach GOttes Handeln der eschichte wieder
den elpunkt stellen Dıe Reformation Wäa. DÜ 1: Nı
der ndpun denn weltere Reformen SChHhıenen vonnoten. Infolge
rivalisierender romunge und individualisierender Tendenzen

lang dem Pıetrt1ısmus jedoch NC  ’ Se1lNe allgemein anerkannte

Deutung der irchengeschichte durchzusetzen. vermochte alsbald
der Rationalismus unter er au dıe nach dem Handeln

GOtTttes 1Ne € 1.17} profane 1C der Kirchengeschichte SS LNE@eNN

Werken durchzusetzen.
"Von erDıe Folgen dieser anı  ung ınd emınent

der iırchenhistorischen eı bıs eu den Krıterıen F

die geschichtstheologische Deutung, da Aa eu gebraucht
odische Instrumentarıum des 5 TChHhENN1IıSTOrCrIKErs wesentlichen
auf die Arbeit des theologischen Rationaliısmus urückgeht‘
509) Dıe ÜE dAd1Lle Theologie allgemein verhängnisvolle KONsequenz
daraus 1: S0 ıe Wahrheitsfifrage Sınne der nach Nerr

berweltlichen ahnrheı der Geschichte 1.5 abgewlesen Ooder

eiseitegeste zugunsten 2r nach pragmatischen
“historischen” aäahrheit” (S 5033 Für dıe gegenwärtige 4A EUNaE1L1ON
des Totestantısmus hat das eıner g  Az  C unbiblischen Auf-
spaltung geführt ıe heutige akademisch irchengeschichts-
schreibung hat hre Wurzeln VO em 1M heologischen atıonalis
mMuS , während die Rede V O] Handeln GOtTtTLes der irchengeschich-

eu seıne Heımat eınem heologischen Umfeld hat, das S

Wurzeln Pıet1iısmus ” 509) diese P subjek-
1V1iıStısch ausartet (wofür genügen! eispiele Gibt). bedarf

freilich Nn& Kriterienkataloges für die Rede Handeln
GOteEtes der rchengeschichte. Hınweise dazu gibt Wetzel

Schluß SE1LiNES Resümees: N e  Uung der eiligen SCHYITE 1M
NnNne des "sola Scriptura' die Verkündigung des Evangeliums,

die Rechtfertigungslehre als articulus SsStantıs cadentis eCC-

lesiae das allgemeine YT1ıestertum er aubigen, Predigt und
re VO'  5 ekehrung und iedergeburt, den Auftrag ZUu Weltmission

n
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und den Gehorsam diesem Auftrag gegenüber und A 6 rage des &e 111
zeinen CArıSsSten nach dem Willen GOottes TTT eın en 513°
vgl auch aus Wetzel Wıe handelt GOTLT. der Geschıchte?
G1ıeßen ase

Wetzels Buch ıle mMı Nelll '"Schriftenverzeichnis' 514-
5907} das War LTeC umfassend 1st, dem INa aber gleichwohl noch
den eiınen Ooder anderen inzufügen könnte (z 589
SEA Seeberg, "GOETTead Arnolds Anschauungen V O: der eschich-
B Neue irchliche eitschr.ı 37 19320 S, 337 358 und
rt-Victor elge, Einführung das Studium der irchengeschic

armstadt 1982, der OE VB YJanz ahnlichen Ergebnissen
WL Wetzel OM Das HS IM konsequente iıtiersystem hat-

1I1©&© Erläuterung ver'!  SA Denn bleibt etwa unklar, welche
TL LN den nmerkungen und welche auch ıteraturver-

_& Zeichnis stehen uch köonnte Ia Sichn beı elnem erk solcher
OEra ausführlichere Rı  s  er 5913 Ystellen.
aus Wetzels Buch STA Nnen wichtigen Be1itrag E TXLOT-

schung eNnerX pochalen Wandlungen dar, die den Protestantismus
1$1N der egenwar mehr und mehr einem gese  schaftlichen Rand
phänomen verkümnmern lassen. Welche Folgerungen ergeben ı1CcChH nun
daraus? Eıne eologie, die eın Buch als ”Zeichen hrlichen
Wollens E1 ner zweıten rweckungsbewegung" abqualifiziert und
Ww1iıssenschaftlich NC gelten 1assen A (sSOo Johannes Wallmann,
ın Theologische ıteraturzeitung 109, 1984, 899-902
SpP: 902)= kann dıe TI E3 SChHE XO iıhrer rundlagen nach ıhrem

_ SelbstverständNS Nu mMı Ablehnung quittieren. Wıe berechtigt
eilich Wetzels Analyse DSts Nnsere knappe kizzierung

kirchengeschichtstheoretischen Debatte. Meines rachtens
Öönnte Wetzels Buch einen doppelten geben ZUMm einen SC

das Spannungsfeld VO Weltgeschichte, Kirchengeschichte und
eilsgeschichte Orschungsprojekt 1E undierter
issenschaft erhoben werden. Vielversprechende Ansaäatze bieten
s bereits die Ya @} ge Stadelmann erausgegebenen Samme  an-

"Epochen der Heilsgeschichte. Beiträge A Förderung heilsge-
CcChichtlicher Theologie' (Wuppertal und 'Glaube und
hichte. Heiılsgeschichte al Thema der Theologie' .6 Mono-
aphien und Studienbücher, NI 32D GlLleßen ase upperta
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ehr als bisher dazu auch das espräa M1 der

schichtsphilosophie gesucht werden, wobeı (1 TYTbeıte VO

He Imut HCa TK (Geschichte und HN A SeENZ. run  egung
evangelischen Geschichtstheologie, Ü ters1i6 935 und

VJEX Flückıger heologie der GEsSCHiCHte.; D1iıe 1D i1ısche Rede

VO. GOtT und die eUuUeÄere Geschichtstheologie, upperta
ebenso angeknüpft werden kann WL Studien au dem englischen
prachraum (siehe Cwa John MontgomeryY„, ere S: HıLsSsCOrYy
GOo1Ng  A  $  / Grand Rapids 1969, eutscher Übersetzung: Weltge-

Ronald Nash, Chr1i-SC wohıin?, euhausen-Stuttgart r
STL1ıan aı an HiısSEFOrical nderstanding, Tran Rapilds 1984 und

George Marsden Tan Roberts [ Ed Christıiıan Vıew OTtf H1ı-

StOry? Gr anda Rapids uch die Philosophiege  ACHEE WaLrLe

el berücksichtigen, insbesondere die Ykenntnistheoriıie

(vgl COornel1us Väa. H : T4 BE18an Theory Of nowledge, Phil-

ipsburg 1969 elılzer, Wetenchap bijbels RC an  eld-

NLNY VOOTL de Yrondslagen VaA. wiıjsbegeerte vakwetenchap, ster-

dam 1986, und einzpeter Hempelmann, keine Eewıgen Wahrhei-

ten, al unaufhörli:ı DA L FEN Hamanns ONLCOVErse mıt Kant

1987/über Sprache und SYÄUATER Theologische
S, 33) C eilsgeschichte 2 1 das Handeln GOttes der

eltgeschichte verstanden, das VO der der ezeugten
ffenbarung GOttes her erkennbar W1L1rd dann kommt der Kiırchenge-
SCNEC L1n diıesem orschungsprojek 1E besondere edeutung
annenberg 158 zZuUuZzZzZuSLELMMen wWwenNnn betont: ıe rchengeschic

MC wıe keine andere +Storische Disziplin der

ach der Relevanz der religiösen Thematik H das Geschichtsver-
ständnis onfrontier Denn T Thema 15 Q e Geschichte einer

eligion, die UÜure den Glauben Nnen der Geschichte han-

delnden GOtTE ONSE1EULEer (Wissenschaftstheorie, A0
K 398) Die erechtigung der rchengeschichte 1M Kanon der
theologischen Disziplinen geradezu davon ab, daß S1le iıhr
elbstverständnis al Geschichtsschreibung unter der nach

Gottes Handeln egründet. es andere ware eın Präjudiz
die 1storische Wirklichkeit GOTttes und die aktıt ı12763 SsSe1ınes

Wirkens. Genau au diesen un.  / der F1 4C entscheidend LSE
mMaC Wetzels Arbeit aufmerksanm. S1ıe regt dazu . 5 Hobsl und Auf-
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der Kirchengeschichte, die mehr ist als eıne Hilfswiss
C  a  , dem genannten Spannungsfeld neu bedenken (vgl

ma Tay1or; urch History evisited, es  N Interpreta
1STOFV. EKSSaVYS 1n ONOr ÖOf an A MacRae, ed. DYyY R,.

CE1S S5Swee-Hwa Quek, W Robert Vannoy, ıngapore 1986,

Zum anderen STl TE a nach der Lektüre VO. Wetzels Buch
age, Warum ıch die deutschen vangelikalen au dem
senschaftlichen Kiırchengeschichtsschreibung naC
das Heft au der Hand nehmen Lassen, war finden ıiıch

Arbeiten ZU Geschıchte einzelner Glaubenswerke, INa

fensichtlich nı den Mut umf.assender iırchengeschichts
hreibung mMı 21SC undierter geschichtstheologischer

(die vorhandenen Ausnahmen ind RAC überzeugend, OD

S  F Riecker, Kırche und Christen 1Mm Wandel der Ze1E, Folg
erspe  ıven [Telos--Bücher;, 6 Neuhausen-Stuttga

Viele der egenwaäartigen Auseinandersetzungen unter
1ießen On ıel leicht verhindern, ware der Gang der
C bekannter. Dazu S allerdings erforderli
ngeschichte ıLınteressanter und anregender Weise ih
erade dieses Bemühen er zählende arste  ung ma
mancher Neuerer Yrbeıten au dem Bereıch er rofange

nte aus. Fuüu die Kirchengeschichtsschreibung könnten ın
COr manche englischsprachigen Anregungen
Studien VO: Jeremy f Jackson (NOo er Foundation A

hrough Twenty Centuries, estchester 1980, 1984)
Shelleyv Church HAistory aın nguage, Waco 98

ch gıbt etzelis Buch den Anstoß dazu, diese UuC
v <ı

adberg

x  E

n
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Ybe1itskreis für evangeliıkale Theologie (AfeT) L5 ©L —

tskreis der eutschen Evangelischen A}ı t1aNnz. 3:SE korpora-
itglie der emeinschaft europaäaischer evangelikaler Theo-

Oogen (GEeeT) und arbeıtet CN ZUSamnmmnmen mMı der Theologischen KoOo
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eitsschwerpunkte sind:

heologische tudienkonferenzen Druckkostenzuschüsse E: Ver-

Öffentlichung schriftgemäßer wiıssenschaftlic theologischer AY-

beiten Stipendien FÜ Oktoranden und aı iı tanden FöÖrderung
ustausches unter evangelikalen eologen.

OS Täan des TE
Ozent PEr Helmut Burkhard Grenzach Vorsitzender)  7 eo
ferent Heinzpeter ilempelmann M. Bonn; DOZEAT P, legfrie
ebschner, mMshorn stellv. Oorsitzender) Rektor Gerhard

gen SEGEIY.- orsitzender Bundesdirektor P, anire Otto

Homburg V . Hz Dozent ge tadelmann, GLeßen Schri£f:
rer); udienleiter FT - CLa uUs-=-Dieter o übingen.

ntaktadresse:
pen  * 1 78389 renzach-Wyhlen AA 07624/6503

TtToren V O. Band 1/1987 des ”Jahrbuchs Lür Van Si3Kake Theolo

DF Heimut Burkhardt, empen.  XC 1 7889 Grenzach-Wyhl
P, Siegfrie lebschner, eidmühlenweg Fa 27 mshorn;

toarPE Gerhard aler, enzenberghalde a 7400 übingen;
Martin GOoldsmith, ALl Nations College, Easneve, Ware,

G1 201X- England
nleiter D: Claus-Dieter St Steinlachallee 4

übingen;
87Werner euer, Bac3hSster.. 7413 GOoMarıngen;

rat, artın-Luther-Str. 1 5600 Wunpperta Q e
William { aıg Westmont College, 955 La Paz

anta Barbara, aliıforni 08-1099

ayer, ranzenburg 4 6330 Wetzlar--Blankenfeld
Laubach, Martengehölz 2000 Hamburg 6 1-  s



f  E

82“

l

z

—

IOM

7

S

>8ı

eb

A  7Af

g

074

&r

8

A

$

S

A

48

-

i  D

-

E

6

T y

B

n

d

» 5

L,

S

*.  v

f  E  3E

s

Sa

n

E

D

Kr

AnET  F  (  X  7n  A  Z  SM  AI  V  A  e  P  S  S  M  3  M  {  3  S  E  j  E  A  S  C  i  f  3  r  8  E  %.  g  &8  B  D  ®  C  n  E  u  (3  n  V  He  7  B  {  A  X3  5  HE  S  D  8  n  k  n  S  n  ö  Z  }  K  O  B  05  Be  ;  N  M  CN  ge  0  36  45  i  f  A  &x  G  O  A  In  C  E  Ün  S  S  x  e  4  4M  X  E  T  H  ;  an  B  }  SE  {  RM  LE  M  E  R  l  W  3a0  W  W  (  *£’s  E  3  e  NO  35  E  H  )  E  f  {  DE  }  s  ©  s  ®  9  ©  e  S  H  :  %  Ül  S  f  E  A  M  W  A  5  HIR  Y  Ü  ©  2  6n  B  8  8  %}  n  }  Ar  W  A  ÜO  6  N  P  8  Z  E  Ü  I  N  4  E  5  Sı  A  8  A  8  2r  M  4  &y  S  SAn  D  X  al  5  e  JE  A  n  i  H  H  M  8  R  M  M  S  2  }  48  R  E  8  3  p  A  K  A  4  S  H  “15R  N  O  S  20  S  5  A0  8  4  M  )  7E  A  D  N  E  Z  A  €  7  A  {  C  E  %l  I  E  A  8l  {  °  @  |  WE  3  \  8  }  Z  ÜAON  p  &ß  ME  E  8l  8  $  Ö  K  0!  3  E  Ml  2R  A  D  E  A  7  8  E  e  Ag  B  3  r  A  d  Ü  ;  VE  H  4  S  8  S  X  n  SS  5  B  i  ©  7  7  }  %  8  M  He  A  A  A  7  8  8  S  M  R  v  M  A  Oa  7  1  ÜE  4S  A0  n  C  “’1%%  f  2  Ü  S  U  .;:l  En  C  f  A  6  }  M  C  E  8  W  8  S  S  A  f  M  X  N  1E  S  3  (35  H  8  (  {  A  1n  EG  e  Yr  7  50  3  i  8  7  1  R  l  C  M  8  7  6  {  U  )  B  A  Ar  E  P  E  4  3  Tf  K  Hf  vA  ME  A  ©  Za  S  8  ©  A  E  SE  S  ia  B  W  I'i?fif?  M  1%?,  z  al  RR  e  &e  S  ©  A  2  en  S  &.\.  ä  f  Ar  RE  +  E  3  3  z  R  ©  N  [  B  8  ]  HN  8  ME  8  Hi  A  Ö  Al  X  f  Ü  S  Sn  Dn  éf  3  N  N  l  Ü  in  RET  AD  a  $  An  f  Y  78  än  An  x  {  %  e  6  H  ?‘i  A  %  W  N  ;  £  A  <  N  Z  A  00  E  E  al  SE  W  6  ‘:  SE  W  A  %i  M  N  73  N  3  x  W  f  M  P  -7i  H0  4  n  Y  L  N  0  }  ;  S  7  A  ME  £  6  E  ©  CR  ©  3  E  5  O8  A0  R  IRn  8  n  %C  XO  I8  f  &  DEr  4  Y  {  Ü  HZ  M  ®  A  S  i'y‚];  a  4  N  8  }  3  N  E  R  S  E  Z  6  7  47  AT  d  A  E  Ü  n  BG  7  .  ®  (  N  A  :  b  8  %l  M  HM  A  A  B  {&  M  SS  M  NI  A  R  K  Vn  A0Mf  ©  7  4  #  0  R  @s  i  W  ME  fı  Ü  Ü  5(#  W  )  RA  g  ß  E  .  F  Cn  f  GE  A  8  A  A  jn  N  7  4  E  ;  R  6  A  A0  8  %  HEn  4  S  e  A  B  E  &i  M  N  A  E  S  5  .  ::  E  5  D  )  E  O  .]fl  5  9  E:  4  S  f  B  !  '  A  Ü  i  Ü  7  R  W  4  B  3  %E  A  7  SE  CR  AT  2  8  }  8  Z  M  Ün  Ü  8  i  Bl  M  E  {  4{  °'r‚»'  H  {  f  }  e  H  On  N  }  1  <  P  M  A  HE  E  F  8  (  8  ;  Y  ©  N  S  Rn  A  n  A  An  G  G  e  A  }  Wn  \  e  Ö  An  9  2  An  3  (  4  12  ADr  M  R  O  e  Y  8  6  M  4E  B  S  }j;;é.  f  A  S  M  X  0  8  HM  Ü  M  16  M  n  R  H  Frn  .  E  &e  E  Z  ®  4,  22  E  3  w  8  Rn  %  8  W  7  K  v  B  X  S  }  ®  B  M  2  Ün  ©  8  l  M  }  C  Y  IS  kE  5  8  &A  N  8  S  A  M  A  A  Ö  A  K  %’i  SEn  E  8  Ö  S  .  %  X  m  HN  k  v  H  9  M  B  N  D  E  n  U  A  G  F7  a  A  }  SE  ;äi4: X  W  3  j  Z  i  8  5  )  E  ©&  E  M  4}  A  Ü  8  {  ©  a  U  2A70l  Al  7  C  X  R  f  An  Y  S  b  d  (  Fs  é  3  Dn  ‚7t  B  S  ©  FA  }  Z  .  A  TE  A  T  D  !„?  An  R  HE  B  7  }  ©  N  %s  Un  MO  A  c  D  Ö  5  A  4S  3  HR  „„  H  0  00  A  B  j  D  E  F  8  i  2  E  7  j  P  A  E  A  ar)"frg‚f G  a  éä  8  4  H  ®  CO  Z  1  ©  Ü  }  e  G5  7  [  IS  N  Ö  }  R  G  E  S  4  D  a  GE  j  d  Ü  f  Ö  s  i  RO  Pn  5  2  9  Ü  8  A  S  08  Y  %  M  e  r  %l  A}  18  Ba  l  Z  O  ö  Ad

n

:#  4r  4X

n

SSn

E  EG  0  f8  8

D  D

S  —  X

Fa

VE

;r  ;r

E  F  A

4  a

Ün  Zw
K

DE

F
S

(  \

S

- n

0 A

-  f
N

n

CN  X  C  FT  X  30  7

A  n  l

n

A  Dra  Dn

D

M

3

D

Z  Z

SE

z  z

AA

OTD

P  P

V

/8

d

Ka n

DE

ET

S  NS

Z

Z

X  X
"

LI

v

A  b a

A

A

fa

HE

A  U  IM

A

fU

B

K

Dn

I2  F

A  v  D

Sn

RS

Dn

RN  Fn

7 E

Ka

ww..

on

A

A

453R  77

O

;

AM

X

24  &3

e

7  Ta

A

}  Y

f

A

AA

AA

bn P

f

<r

]

e

S
P

S

34

s  Z  E  ar

E

s

LA

2

4n

On

S

C

xn
CR  C  X

K

e

n

-  S

A

E

R

f  Ü  E

Ä

P Dg

C  $

S

B  B

AT R

S

14s  14s

A

%X  r  z
A  E—_>

D  Ü

z  E S  S

S

y

Z  „

R

E

S  %,

38  35  4

_  _

an

7}  43

e

A  {

e

ä

GF  M  HE

,r

R

(  (

>

agn  G  ia

e A

W n

l  Sa

ka C“
z

E3

S  p aa
b

E

au }

_-
n

NO

{

ür  6

Fn  E

7al

U  2

A

A

i

T
06A?  6S

JA  A

an

n

A  A  O

Z

SS

Z

S

n  z

F

a

A  sa  n

N

M

5  5P}  {&

-

D

Sd

Y

i  15

90nı

{

{n

A  F  K

R

m  a
M&

R

N

Ka He

7

A

I

>
WTn

.  s

n
A  A

„  z

E

a

n  N  e
£  Y  &7

E  K

S

A

S

d H

x

“n

M

S

f

44r
Ü

35

E  E

r



K  K

.
‘C

B
A

z  S nn  G  i
M  7Gn Ar

‘5Ü7
S DE 74 Ae  es MDG -S S

(r l <n y

(r  är OD R AS Pr} 7 A
R  < U

&-

E %

r

v
HE

E  WEn

e
.

N

b S
e

3
D  Da

ne  e -

e
47  :

HA

xA  O

S26  S26
Ör  Ya

z

S

SagC
Sa .. —x

A
MEGE  SS  x

Sal  a  a  W B blDW

;EC
S w  wi A

fn . 7  7  7
JA

D
E

5 M

8  5E D
(

P Wa Y SE  SE Er
i

S  S 2S  E W

r  C
S  S \p Yn

vamn RErn  Ern
X  $SE

WE



A

d

A

e
en  %3 V  W

A R  e  7  X
Ö ' Da O  O G  \

RE S  S
s  s S

R
C K

N /a
ar ACAX

C:

S  S (SA a
b S  S

R a
f  s  s

n 47S <  <
C A  X

A E
U  7  Z er  Lr

S
n Ee  En  5

A
AD D  D K  D  Z  n: E

A
A CT e

5 S  E U
Y E

Sl O
fr

s AF 76
®

M El  E B  V

n  n C  E  F
En

A,  A, E
S N rz3  S e  e  ; A  Z  ©  <  e  5S w  f  H- nn X  z O  E

\ er
En A  E  S

Dr C
AA Er  DrK  A n  n KBae A ME W

(
F  A  43 SrVE

x D e  e
A  M MEnC AF

{A  AA
Bl

Ee SAe  S  S 80
F  F

A X Da .

Ax a E  AT Cg A
A

X n
N vl azch, V;  ©  ©  KR SN z& Kr W

4  7 SE en m :OE  E (
Sa

en  K
P $

i w MS
A  A

A LA S
z e Sar

SEn ce K K
d

i
HSE

e P DaAA
E

s M  A

d  Gr


	Front matter
	Inhaltsverzeichnis
	leere Seiten
	Zur Einführung
	Die Erfahrung der Bekehrung
	Die Erfahrung der Führung durch den Heiligen Geist
	Universalismus und Universalität
	Das Evangelium als Gericht und Hoffnung für die Nationen
	Der Untergang Jerusalems - 587 oder 586 v. Chr. ?
	Wilhelm Lütgert eine kleine Einführung in Leben und Werk eines fast vergessenen Theologen
	Heiluniversalismus und ewige Verdamnis Bericht von der Konferenz der Gemeinschaft europäischer evangelikaler Theologen (GeeT) vom 11.-14.8.1986 in Wölmersen
	Neues Leben in der christlichen Philosophie Amerikas
	Marshall, I. H. : Biblische Inspiration ...
	Padberg, Lutz von: Die Bibel - Grundlage für Glauben, Denken und Erkennen Prolegomena zu einer biblischen Erkenntnislehre
	Beyer, Werner und Dreßler, Johannes: Ein Leib sind wir in Christus: Evangelisches Allianzwerk 1886-1986
	Howard, David M.: The dream that would not die the birth and growth of the World Evangelical Fellowship 1846-1986
	Cochlovius, Joachim: Evangelische Allianz
	Hauzenberger, Hans: Einheit auf evangelischer Grundlage vom Werden und Wesen der Evangelischer Allianz
	Wetzel, Klaus: Theologische Kirchengeschichtsschreibung im deutschen Protestantismus 1660-1760
	Back matter

